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Glossar

Abwärme Wärme, die als Nebenprodukt in Industrie, Gewerbe oder Kraftwerken entsteht. 

Statt sie ungenutzt entweichen zu lassen, kann sie für Heizung oder Warmwasser genutzt 

werden.

Amortisationszeit Zeitraum, bis die Investitionskosten einer Maßnahme durch Energieein­

sparungen wieder ausgeglichen sind.

CO2-Äquivalente (CO2eq) CO2-Äquivalente geben an, wie viel ein Treibhausgas zur Erder­

wärmung beiträgt – im Vergleich zur gleichen Menge Kohlenstoffdioxid. Sie sind eine 

vereinheitlichte Messgröße, mit der alle Treibhausgasemissionen zusammengefasst und 

verglichen werden können.

Dekarbonisierung Verringerung von CO2-Emissionen durch Nutzung erneuerbarer Energien 

statt fossiler Brennstoffe wie Öl oder Gas.

Effizienzhaus Standard Einstufung, wie energiesparend ein Gebäude ist. Je niedriger die 

Zahl (z. B. Effizienzhaus 40), desto weniger Energie wird benötigt.

Fernwärme Wärme wird zentral (z. B. in einem Heizkraftwerk) erzeugt und über ein Leitungs­

netz zu vielen Gebäuden transportiert.

Geothermie Nutzung von Wärme aus dem Erdreich oder Grundwasser. Die Temperaturniveau 

wird oft über Wärmepumpen angehoben und nutzbar gemacht.

Kommunale Wärmeplanung Gesetzlich geregelter Prozess, bei dem eine Kommune unter­

sucht, wie sie ihre Wärmeversorgung klimafreundlich umbauen kann.

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) Technik, die gleichzeitig Strom und Wärme erzeugt. Da­

durch wird Energie besonders effizient genutzt.

Nahwärme Wie Fernwärme, aber für kleinere Gebiete (z. B. ein Dorf oder ein Stadtviertel). 

Die Abgren-zung zur Fernwärme erfolgt üblicherweise über die räumliche Ausdehnung 

und die Größe des Versorgungsnetzes.

Treibhausgasemissionen Gase wie CO2 oder Methan, die zum Klimawandel beitragen.

Treibhausgasneutral der Ausstoß und der Abbau von Treibhausgasen stehen im Gleichge­

wicht. Es werden nicht mehr Treibhausgase ausgestoßen, als durch natürliche oder 

technische Prozesse wieder gebunden oder kompensiert werden können.

Wärmebedarf berechnete Energiemenge, die nötig ist, um ein Gebäude zu heizen und 

Warmwasser bereitzustellen.

Wärmeliniendichte bezeichnet die spezifische Wärmebedarfsmenge pro Trassenmeter ei­



nes potenziellen Wärmenetzes und dient als Indikator für die Wirtschaftlichkeit einer 

Netzauslegung.

Wärmeverbrauch tatsächlich gemessene Energiemenge, die ein Gebäude zum Heizen und 

für die Warmwasserbereitung benötigt.



Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

Einleitung

Der vorliegende Bericht dient als strategi­

sche Grundlage, um die lokale Wärmewen­

de zu koordinieren und Planungssicherheit 

für Bürger:innen, Unternehmen und Ener­

gieversorger zu schaffen.

Für die Stadt Bad Harzburg markiert er den 

Abschluss eines Prozesses, den die Kom­

munen im Landkreis Goslar bereits 2023 

gemeinsam angestoßen haben: Unter Fe­

derführung des Landkreises wurde ein ge­

meinsames Leistungsverzeichnis erstellt und 

ausgeschrieben, um Synergien zu heben 

und die Planung der beteiligten Kommu­

nen aufeinander abzustimmen. Im August 

2024 startete das Projekt mit dem Institut für 

nachhaltige Energieversorgung (INEV), das 

seither alle sechs Kommunen betreut und 

den Prozess über eine Lenkungsgruppe der 

Wärmeplanungsbeauftragten begleitet.

Bad Harzburg gehörte gemeinsam mit Gos­

lar, Clausthal-Zellerfeld und Seesen zu den 

vier Städten, die die Wärmeplanung zu­

nächst aufnahmen. Im weiteren Verlauf 

schlossen sich die Gemeinde Liebenburg 

und die Stadt Langelsheim an.

Die kommunale Wärmeplanung ist ein Instru­

ment des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) 

des Bundes. Es verpflichtet Kommunen da­

zu, systematisch zu ermitteln, wie sich ihre 

Wärmeversorgung treibhausgasneutral ge­

stalten lässt. Während das WPG hierfür bun­

desweit das Zieljahr 2045 vorgibt, gilt in 

Niedersachsen nach § 20 des Niedersäch­

sischen Gesetzes zur Förderung des Klima­

schutzes und zur Minderung der Folgen des 

Klimawandels (NKlimaG) ein früheres Ziel­

jahr: Die Wärmeversorgung soll bereits bis 

2040 treibhausgasneutral sein.

In Niedersachsen bestand mit dem 

Niedersächsischen Klimaschutzgesetz 

(NKlimaG) bereits vor Inkrafttreten des 

WPG eine landesrechtliche Verpflich­

tung zur Wärmeplanung, sodass Bad 

Harzburg auf eine etablierte recht­

liche Grundlage aufbauen konnte.

Der Wärmeplan gliedert sich in eine 

Bestands- und Potenzialanalyse, die Entwick­

lung eines Zielszenarios mit einer Einteilung 

des Stadtgebiets in voraussichtliche Wärme­

versorgungsgebiete sowie eine Umsetzungs­

strategie mit konkreten Maßnahmen, die von 

der Stadt weiterverfolgt werden.

Er ist kein Bauleitplan und entfaltet für Ei­

gentümer:innen keine unmittelbare recht­

liche Wirkung. Er liefert jedoch die fach­

liche Grundlage, an der sich private und 

kommunale Investitionsentscheidungen in 

der Wärmeversorgung orientieren können. 

Nach § 25 WPG ist der Wärmeplan alle fünf 

Jahre zu überprüfen und bei Bedarf fortzu­

schreiben.

Für Rückfragen zum Prozess steht 

die Stadt Bad Harzburg unter

waerme(at)stadt-bad-harzburg.de zur Verfü­

gung.
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Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

1 Rechtlicher Rahmen und aktuelle Förderprogramme

Hinweis: Während der Erarbeitung der Wär­

meplanung in Bad Harzburg und des Ab­

schlussberichts galt das bisherige Gebäu­

deenergiegesetz (GEG). Kurz vor Fertigstel­

lung haben Bundestag und Bundesrat die 

Novelle zum Gebäudemodernisierungsge­

setz (GModG) beschlossen; es tritt in Kür­

ze in Kraft. Die hier beschriebenen GEG-

Regelungen entsprechen daher dem Stand 

zum Zeitpunkt der Erarbeitung und sollten vor 

einer Anwendung mit dem neuen GModG 

verglichen werden. Das Wärmeplanungsge­

setz (WPG) wurde bis zum Projektabschluss 

nicht geändert und gilt unverändert.

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) ist am 

1. Januar 2024 in Kraft getreten und ver­

pflichtet zur Durchführung einer Wärmepla­

nung. Diese Pflicht wird mittels Landesrechts 

auf Kommunen übertragen. Das Niedersäch­

sische Klimagesetz (NKlimaG) verpflichtet 

insbesondere Ober- und Mittelzentren un­

ter 100.000 Einwohner, bis spätestens zum 

31. Dezember 2026 einen Wärmeplan zu 

erstellen. Die Stadt Bad Harzburg ist als Mit­

telzentrum eingestuft.

Kommunen mit mehr als 100.000 Einwoh­

nern müssen diese bis zum 30. Juni 2026 

abschließen, während für Kommunen mit 

weniger als 100.000 Einwohnern eine Frist 

bis zum 30. Juni 2028 gilt. Die Wärme­

planung verfolgt gemäß § 1 WPG das Ziel, 

die Wärmeversorgung bis spätestens 2045 

treibhausgasneutral zu gestalten.

Ergänzend legt § 20 Abs. 3 NKlimaG das 

Zieljahr im Sinne des § 3 Abs. 1 Nr. 24 

WPG auf das Jahr 2040 fest. Diese Festle­

gung weicht von § 1 Satz 1 WPG ab und 

zieht die Zielsetzung einer treibhausgasneu­

tralen Wärmeversorgung für Niedersachsen 

entsprechend von 2045 auf 2040 vor. Der 

vorliegende Bericht legt daher als Zieljahr 

das Jahr 2040 zugrunde.

Im folgenden Kapitel werden Ablauf und In­

halte der kommunalen Wärmeplanung vor­

gestellt sowie der Zusammenhang mit der 

Kommunalrichtlinie (KRL) und dem Gebäude­

energiegesetz (GEG) erläutert. Ergänzend 

werden aktuelle Informationen zu relevan­

ten Förderprogrammen aufgeführt. Da sich 

Gesetze und Förderkonditionen ändern kön­

nen, ist es entscheidend, die jeweils aktu­

ellen Vorgaben und Richtlinien zu prüfen, 

um die Planung und Umsetzung effektiv und 

rechtssicher gestalten zu können.

1.1 Wärmeplanungsgesetz

Abbildung 1.1 zeigt den vorgesehenen Ab­

lauf der kommunalen Wärmeplanung. Zu­

nächst beschließt die Kommune als pla­

nungsverantwortliche Stelle die Durchfüh­

rung. Der Rat der Stadt Bad Harzburg hat in 

seiner Sitzung am 23.04.2024 mit dem Be­

schluss die Durchführung der kommunalen 

Wärmeplanung beschlossen. Im Anschluss 

erfolgt eine Bestandsanalyse mit der Eig­

nungsprüfung, um den aktuellen Zustand 

zu bewerten. Aufbauend darauf wird eine 

Potenzialanalyse durchgeführt, um mögliche 

Chancen und Ressourcen für die zukünftige 

Wärmeversorgung zu identifizieren.

Auf dieser Grundlage wird ein Zielszena­

rio entwickelt, das die angestrebte Wärme­

versorgung beschreibt. Das Stadtgebiet von 

Bad Harzburg wird anschließend in voraus­
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sichtliche Wärmeversorgungsgebiete unter­

teilt, und die geplanten Versorgungsarten 

für das Zieljahr werden festgelegt. Für die 

Gebietseinteilung stehen folgende Katego­

rien zur Verfügung:

Gebiete für dezentrale

Wärmeversorgung

Wärmenetzgebiete: Wärmenetzver­

dichtungsgebiete, Wärmenetzausbau­

gebiete, Wärmenetzneubaugebiete

Wasserstoffnetzgebiete

Prüfgebiete

Daraufhin wird eine Umsetzungsstrategie 

entwickelt, die konkrete Maßnahmen ent­

hält, um das Zielszenario zu erreichen. Ei­

ne gezielte Akteursbeteiligung dient dazu, 

über das Projekt zu informieren, Bedenken 

aufzunehmen, Anregungen in die Planung 

einzubeziehen und einen möglichst breiten 

Konsens zu schaffen. Außerdem werden ein 

Controllingkonzept und eine Verstetigungs­

strategie erarbeitet, um die kontinuierliche 

Umsetzung und Überwachung der Maßnah­

men und nötigen Emissionsreduktionen si­

cherzustellen. Eine Kommunikationsstrategie 

soll eine transparente Kommunikation nach 

außen über bevorstehende Maßnahmen des 

Wärmeplans sicherstellen.

Abbildung 1.1: Ablauf der kommunalen Wärmeplanung, eigene Darstellung
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1.2 Wärmeplanungsgesetz und 

Gebäudeenergiegesetz

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) und das 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) (Stand Früh­

jahr 2026, Novellierung zu Gebäudemoder­

nisierungsgesetz im Sommer 2026 in Arbeit) 

sind zentrale Elemente für den Umbau der 

deutschen Energieversorgung hin zu Nach­

haltigkeit und Treibhausgasneutralität. Das 

GEG legt fest, wie die erneuerbaren Ener­

gien für die Beheizung zu verwenden sind. 

Das WPG dient dabei als wichtige Orien­

tierung für Kommunen, Bürger:innen sowie 

Unternehmen, um die lokale Wärmeversor­

gung strategisch zu planen und nachhaltig 

zu gestalten. Gemeinsam schaffen diese Ge­

setze den rechtlichen Rahmen für eine klima­

freundliche Wärmeversorgung und fördern 

den Übergang zu treibhausgasneutralen En­

ergiequellen.

Ab dem 30. Juni 2026/2028 müssen grund­

sätzlich alle neu eingebauten Heizun­

gen – unabhängig davon, ob es sich um 

Neubauten oder Bestandsgebäude, Wohn- 

oder Nichtwohngebäude handelt, mindes­

tens 65 % erneuerbare Energien nutzen. Ei­

gentümer:innen haben die Möglichkeit, die­

sen Anteil auf zwei Arten nachzuweisen: ent­

weder durch eine individuelle Lösung oder 

durch die Wahl einer der gesetzlich vorge­

gebenen Optionen. Zu den Erfüllungsoptio­

nen gehören:

Anschluss an ein Wärmenetz

elektrische Wärmepumpe

Stromdirektheizung

Heizung auf Basis von Solarthermie 

Heizung zur Nutzung von Biomasse 

oder grünem oder blauem Wasser­

stoff

Hybridheizung (Kombination aus er­

neuerbarer Heizung und Gas- oder 

Ölkessel)

Unter bestimmten Voraussetzungen kann 

auch eine sogenannte „H2-Ready“-Gas-

heizung eingebaut werden, die später auf 

100 % Wasserstoff umgerüstet werden kann.

Die kommunale Wärmeplanung (KWP) soll 

Bürger:innen sowie Unternehmen über die 

bestehenden und zukünftigen Optionen zur 

lokalen Wärmeversorgung informieren und 

das Stadtgebiet in Versorgungsgebiete ein­

teilen. Zudem soll sie als Orientierungshilfe 

dienen, um Eigentümer:innen bei der Aus­

wahl einer geeigneten Heizungsanlage zu 

unterstützen. Bestehende Heizungen dür­

fen weiterhin betrieben werden. Sollte eine 

Gas- oder Ölheizung ausfallen, darf sie repa­

riert werden. Bei irreparablen Heizungsde­

fekten (Heizungshavarien) oder bei konstant 

temperierten Kesseln, die älter als 30 Jahre 

sind, gelten pragmatische Übergangslösun­

gen und mehrjährige Fristen. Übergangs­

weise darf eine fossil betriebene Heizung 

– bis zum Ablauf der Fristen für die kom­

munale Wärmeplanung im Jahr 2026/2028 

eingebaut werden. Dabei ist zu beachten, 

dass diese ab 2029 einen steigenden Anteil 

an erneuerbaren Energien aufweisen muss 

(§ 71i GEG):

ab 2029 mindestens 15 %

ab 2035 mindestens 30 %

ab 2040 mindestens 60 %

ab 2045 100 %
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Nach Ablauf der Fristen für die kommunale 

Wärmeplanung (2026 bzw. 2028) können 

weiterhin Gasheizungen eingebaut werden, 

sofern sie mit mindestens 65 % erneuerba­

ren Energien, wie Biogas oder Wasserstoff, 

betrieben werden. Der endgültige Stichtag 

für die Nutzung fossiler Brennstoffe in Hei­

zungen ist der 31. Dezember 2044. In Här­

tefällen können Eigentümer:innen von der 

Pflicht zur Nutzung erneuerbarer Energien 

befreit werden.

1.3 Rechtsfolgen der kommunalen 

Wärmeplanung

Obwohl der Wärmeplan selbst keine rechtli­

che Außenwirkung hat (§ 23 WPG), kann 

die Stadt auf dessen Basis Gebiete für 

den Neu- oder Ausbau von Wärmenetzen 

oder Wasserstoffnetzen festlegen. Solche 

Beschlüsse ziehen rechtliche Konsequen­

zen nach sich und sind im Wärmeplanungs­

gesetz (WPG) geregelt. Verbindliche Fest­

legungen entstehen nur durch zusätzliche,

optionale Beschlüsse der Stadt, wenn Ge­

biete für den Neu- oder Ausbau von Wärme­

netzen oder Wasserstoffnetzen ausgewiesen 

werden (§ 26 WPG).

Am Beispiel eines ausgewiesenen Wärme­

netzgebietes lässt sich dies verdeutlichen: 

Anwohner mit Anschlussinteresse haben die 

Möglichkeit, bis zur Inbetriebnahme des 

Wärmenetzes Übergangsfristen zu nutzen. 

Ein Anschlusszwang ist damit nicht verbun­

den. Steht ein Heizungstausch an, kann die 

Zeit bis zur Inbetriebnahme des Wärmenet­

zes mit anderen Technologien überbrückt 

werden, um später an das Wärmenetz anzu­

schließen. Besteht kein Interesse an einem 

Anschluss, gilt im Bestand die 65-%-Regel.

Hinweis: Durch die laufenden Novellierungen 

der Gesetzesgrundlagen kann das Ineinan­

dergreifen des WPG und GModG noch nicht 

abschließend bewertet werden. Die genaue 

Bedeutung der Biotreppe soll voraussichtlich 

bis zum Ende des Jahres 2026 ausgearbei­

tet werden. Im Falle eines notwendigen Hei­

zungsaustauschs empfiehlt sich eine detail­

lierte Prüfung der aktuellen Förderprogram­

me sowie die Durchführung einer individuel­

len Energieberatung.

1.4 Bundesförderungen für effiziente 

Gebäude und effiziente 

Wärmenetze

1.4.1 Bundesförderung für effiziente 

Gebäude (BEG)

Die Bundesförderung für effiziente Gebäu­

de (BEG) ist eine staatliche Förderung in 

Deutschland zur Steigerung der Energieeffi­

zienz und zur Nutzung erneuerbarer Ener­

gien in Gebäuden. Sie bündelt verschiedene 

Förderprogramme und richtet sich sowohl 

an private als auch an gewerbliche Immo­

bilienbesitzer sowie an öffentliche Einrich­

tungen. Neben den baulichen Maßnahmen 

wird in allen Programmen auch die Energie­

beratung (Fachplanung und Baubegleitung) 

mitgefördert. Im Folgenden werden die drei 

Hauptbereiche der BEG für Sanierung vor­

gestellt zum Stand Juni 2026. Zudem gibt 

es Förderprogramme bzw. zinsvergünstigte 

KfW-Kredite für Neubauten. Abbildung 1.2 

zeigt die Struktur der Bundesförderung für 

effiziente Gebäude und unterteilt diese in 

Einzelmaßnahmen und systematische Maß­

nahmen.
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Abbildung 1.2: Aufbau und Förderinhalte der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG), eigene 
Darstellung

1.4.2 Bundesförderung für effiziente 

Wärmenetze (BEW)

Die Bundesförderung für effiziente Wärme­

netze (BEW) unterstützt den Aufbau und 

die Modernisierung von Wärmenetzen, die 

überwiegend erneuerbare Energien oder 

Abwärme nutzen. Die Förderung erfolgt als 

Zuschuss oder Kredit mit Tilgungszuschuss 

und richtet sich an Kommunen, Unterneh­

men und Energieversorger. Förderfähig sind 

neben der Errichtung neuer Wärmenetze 

auch die Erweiterung und Dekarbonisierung 

bestehender Netze sowie die Integration von 

Speichertechnologien.

Ein zentrales Förderkriterium ist der Anteil 

erneuerbarer Energien oder Abwärme an 

der Wärmeerzeugung im Netz, der mindes­

tens 75 % betragen muss. Das Förderpro­

gramm ist modular aufgebaut (siehe Tabelle 

1.1) und umfasst vier Hauptmodule, um eine 

ganzheitliche Unterstützung von der Planung 

bis zur Umsetzung zu gewährleisten.

INEV 6



Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

Tabelle 1.1: Modulaufbau und Förderinhalte der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW), 
Stand 2025

Modul 1 Planung
Modul 2 Systemische 

Investition
Modul 3 

Einzelmaßnahme
Modul 4 

Betriebsförderung

N
e
u
e
 W

är
m

e
n
e
tz

e

Machbarkeitsstudie
und

Planungsleistung
(HOAI LP 2–4)

Förderquote: 50 %

systemische
Investitionsförderung

Neubau
Wärmenetzsystem

Förderquote: 40 %

Betriebskostenför­
derung

von Wärmepumpen &
Solarthermie

Wärmepumpe: bis zu
9,2 ct/kWhth

Solarthermie:
1 ct/kWhth

B
e
st

e
h
e
n
d
e
 W

är
m

e
n
e
tz

e

Transformationsplan
und

Planungsleistung
(HOAI LP 2–4)

Förderquote: 50 %

systemische
Investitionsförderung

Wärmenetzsystem

Förderquote: 40 %

Förderung einzelner
Investitionsmaßnah­

men
wie EE

Wärmeerzeuger,
Digitalisierung etc.

Förderquote: 40 %

Betriebskostenför­
derung

von Wärmepumpen &
Solarthermie

Wärmepumpe: bis zu
9,2 ct/kWhth

Solarthermie:
1 ct/kWhth
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2 Bestandsanalyse

2.1 Datenerhebung und 

Energieinfrastruktur

Im Rahmen der Bestandsanalyse der kommu­

nalen Wärmeplanung werden verschiedene 

Daten erhoben, um ein umfassendes Bild der 

aktuellen Wärmeversorgung und -nutzung in 

Bad Harzburg darzustellen. Dafür werden 

folgende Geodaten verarbeitet:

Gebäudemodelle (LoD2-Daten 2025 - 

Level-of-Detail Stufe 2) [4]

Tatsächliche Nutzung (ALKIS 2025) 

[5]

Baualtersklassen (Zensus 2011) [6]

Die Geodaten werden über das Nieder­

sächsische Vermessungsamt bereitgestellt. 

Alle Abbildungen werden auf Grundlage 

der Open Street Map erstellt [1]. Weite­

re Informationen über den aktuellen En­

ergieverbrauch, die Art der Heizsysteme, 

die Energiequellen sowie Infrastrukturdaten 

und Versorgungsleitungen werden direkt 

erhoben. Die Institut für nachhaltige Ener­

gieversorgung GmbH (INEV) hat auf Basis 

der Systematik des Klimaschutz-Planers des 

Klima-Bündnisses [7] passgenaue Datener­

hebungsbögen entwickelt. Der Klimaschutz-

Planer ist eine online Anwendung zur kom­

munalen Energie- und Treibhausgasbilanzie­

rung. Die Energie- und Treibhausgasbilanz 

ist ein zentraler Schritt in der kommunalen 

Wärmeplanung, da sie eine detaillierte Be­

standsanalyse der aktuellen Wärmeversor­

gung und -nutzung in Bad Harzburg ermög­

licht. Durch die Zusammenarbeit mit ver­

schiedenen Akteuren können die erforderli­

chen Daten erfasst werden. Die Bilanzierung 

der Treibhausgasemissionen in Bad Harz­

burg wurde für das Kalenderjahr 2022 vor­

genommen. Der zeitliche Versatz zwischen 

Bilanzjahr und Erstellungsjahr ist durch die 

Verfügbarkeit von Daten begründet.

Für die Bilanzerstellung wurden insbeson­

dere folgende Datenquellen angesprochen:

Stromnetzbetreiber: Harz Ener­

gie GmbH ehemals: Stadtwerke Bad 

Harzburg

Gasnetzbetreiber: Harz Energie 

GmbH ehemals: Stadtwerke Bad 

Harzburg

Wärmenetz/Gebäudenetzbetrei­

ber: Kur-, Tourismus- und Wirtschafts­

betriebe der Stadt Bad Harzburg 

(KTW)

Kehrdaten: Eigene Erhebung INEV

Daten zu kommunalen Liegen­

schaften und Abwasser: Stadt Bad 

Harzburg

Verbrauchs- und Abwärmedaten 

von Großverbrauchern und Indus­

trie: Eigene Erhebung INEV, BAFA

In den folgenden Kapiteln werden zentra­

le Aspekte der infrastrukturellen Gegeben­

heiten in der Stadt Bad Harzburg behan­

delt. Zunächst wird der Wärmebedarf, die 

Energiestruktur analysiert und Großverbrau­

cher räumlich verortet. Die Eignungsprüfung 

als grobe Einschätzung zu leitungsgebun­

den versorgten Gebieten ist das erste Er­

gebnis im Prozess der Wärmeplanung. An­
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schließend wird der Ist-Zustand mithilfe einer 

Energie- und Treibhausgasbilanz dargestellt.

Die Ergebnisse der Bestandsanalyse dienen 

als Grundlage für die Entwicklung effektiver 

Maßnahmen zur Reduktion von Emissionen.

In Abbildung 2.1 wird ein Überblick über die 

gesamte Energieinfrastruktur in Bad Harz­

burg dargestellt. Die folgenden Unterkapitel 

geben einen genaueren Einblick in die ein­

zelnen Bestandteile der Energieinfrastruktur.

Abbildung 2.1: Energieinfrastruktur in Bad Harzburg: Verlauf des Strom- und Gasnetzes mit Darstellung 
der Standorte von fossilen Wärmeerzegungsanlagen, PV-Freiflächenanlagen sowie 

Wasserkraftanlagen, eigene Darstellung
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2.1.1 Leitungsgebundene 

Energieversorgung

In Abbildung 2.1 wird eine Karte mit der lei­

tungsgebundenen Energieversorgung in der 

Stadt dargestellt. Sie beinhaltet die Stand­

orte der erneuerbaren Strom- und Wärme­

erzeugung durch Photovoltaik und Wasser­

kraft. Darüber hinaus ist der Verlauf des 

Hochspannungsnetzes (HS) für den Trans­

port elektrischer Energie ersichtlich. Die 

Hochspannungs-Freileitungen verbinden die 

Stadt Bad Harzburg mit dem übergeordne­

ten Stromnetz und spielen eine wichtige Rol­

le in der überregionalen Energieversorgung. 

Ebenso ist das Erdgasnetz sowie Standorte 

fossiler Wärmeerzeugungsanlagen darge­

stellt.

Erdgasinfrastruktur

Das Erdgasnetz ist für die Wärmeversorgung 

der Stadt Bad Harzburg zentral, da nahe­

zu das gesamte Gemeindegebiet erschlos­

sen ist. Die Bestandsanalyse der Erdgasinfra­

struktur erfasst Leitungen, räumliche Vertei­

lung und Anschlussdichten in den Ortsteilen. 

Betreiber ist die Harz Energie GmbH.

Ziel ist, den Versorgungsgrad einzuordnen 

und die Transformationsfähigkeit der Infra­

struktur zu bewerten, insbesondere hinsicht­

lich einer möglichen Nutzung für alternative 

gasförmige Energieträger (z. B. Biomethan) 

bis hin zu einer späteren potenziellen Um­

stellung auf grünen Wasserstoff. Potenziale 

und Rahmenbedingungen einer Umnutzung 

werden in der Potenzialanalyse vertieft. In 

Abbildung 2.2 sind erschlossenen Gebiete 

dargestellt.

Wärmenetze

Die Kur-, Tourismus- und Wirtschaftsbetrie­

be der Stadt Bad Harzburg GmbH (KTW) 

betreiben im Gebiet der Therme ein Gebäu­

denetz zur Wärmeversorgung der eigenen 

Liegenschaften. Da die Netzlänge unter dem 

in § 32 WPG genannten Schwellenwert von 

1 km liegt, ist das KTW-Gebäudenetz von 

der Pflicht zur Erstellung eines Dekarboni­

sierungsfahrplans ausgenommen und wird 

daher nicht weiter vertieft.
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Abbildung 2.2: Verlauf des Gasnetzes in Bad Harzburg, eigene Darstellung

Stromnetz

Die Stromversorgung bildet eine wichtige 

Grundlage für die Energieinfrastruktur und 

den Ausbau der erneuerbaren Energien in 

Bad Harzburg und spielt eine entscheiden­

de Rolle in der Wärmewende, insbesondere 

bei der Umstellung auf strombasierte Heiz­

technologien wie Wärmepumpen. Die Be­

standsanalyse der Strominfrastruktur umfasst 

eine detaillierte Erhebung der bestehenden 

Stromnetze in den Ortsteilen. Im Rahmen 

der kommunalen Wärmeplanung wird be­

sonders auf die Belastbarkeit der Netze ge­

achtet, um potenzielle Engpässe zu identifi­

zieren, die durch einen erhöhten Einsatz von 

Wärmepumpen oder anderen elektrischen 

Heizsystemen entstehen könnten. Üblicher­

weise erfolgt bei zusätzlichem Strombedarf, 

etwa durch Wärmepumpen, ein Netzaus­

bau zur Erweiterung der Kapazitäten, um 

Überlastungen zu verhindern. Diese wird 

von dem jeweiligen Netzbetreibern durch­

geführt.

2.1.2 Dezentrale Wärmeversorgung

Die dezentralen Wärmeerzeuger wurden 

durch die einzelnen örtlichen Schornstein­

feger erhoben. Tabelle 2.1 gibt einen Über­
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blick über die Anzahl der im Bilanzjahr 2022 

betriebenen dezentralen Heizkessel. Erdgas­

heizungen dominieren mit 4.263 Anlagen, 

gefolgt von 1.270 Ölkesseln. Flüssiggaskes­

sel mit 88 Anlagen und Kohle mit 2 Anlagen 

spielen bei der fossilen Wärmeerzeugung 

eine untergeordnete Rolle. Biomasseheizun­

gen sind in deutlich geringerem Umfang 

vertreten: 69 Pelletheizungen, 39 Scheit­

holzkessel, 7 Anlagen sonstiger Biomasse 

sowie 2 Hackschnitzelanlagen. Wärmepum­

pen sind in dieser Datengrundlage nicht flä­

chendeckend erfasst.

Tabelle 2.1: Kesseltypen und Anzahl der dezentralen Wärmeerzeugung in Bad Harzburg, Erhebung 
über die jeweiligen örtlichen Schornsteinfeger

Kesseltyp Anzahl Kesseltyp Anzahl

Erdgas 4.263 Scheitholz 39

Öl 1.270
Sonstige 
Biomasse

7

Flüssiggas 88 Hackschnitzel 2

Pellets 69 Kohle 2
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2.1.3 Großverbraucher

Abbildung 2.3 zeigt eine standortbezoge­

ne Übersicht der im Rahmen der Bestands­

analyse identifizierten Großverbraucher in 

Bad Harzburg. Berücksichtigt wird das Un­

ternehmen Electrocycling GmbH als identifi­

zierter Großverbraucher. Für den aufgeführ­

ten Standort wurden die Energieverbräuche 

im Zuge der Datenerhebung angefragt und 

hinsichtlich potenzieller Ansatzpunkte zur 

Effizienzsteigerung sowie einer möglichen 

Abwärmenutzung bewertet.

Die relevanten Großverbraucher wurden in 

Abstimmung mit Bad Harzburg identifiziert 

und Rückmeldungen eingeholt.

Abbildung 2.3: Standortbezogene Darstellung der identifizierten Großverbraucher in Bad Harzburg, 
eigene Darstellung
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2.2 Eignungsprüfung und bauliche 

Struktur

Einer der ersten Bestandteile der kommu­

nalen Wärmeplanung ist die Eignungsprü­

fung, die Teilgebiete identifiziert, die sich 

mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für die 

Versorgung durch ein Wärmenetz oder ein 

Wasserstoffnetz eignen (§ 14 WPG). Kriteri­

en für die Einteilung sind dabei in erster Li­

nie das Vorhandensein eines Wärmenetzes 

oder Gasnetzes, die lokale Siedlungs- und 

Abnehmerstruktur sowie die Verfügbarkeit 

erneuerbarer Energiequellen oder Abwär­

me. Darüber hinaus ist der Wärmebedarf 

ein Indikator für die Wirtschaftlichkeit ei­

nes Wärmenetzes. Für die Berechnung des 

Wärmebedarfs werden die Zensus-Daten ge­

nutzt. Die Methodik zur Erstellung des Wär­

mekatasters wird in Kapitel 2.2.2 Wärme­

bedarf detailliert erläutert. Tabelle 2.2 zeigt 

die wichtigsten Informationsgrundlagen ge­

mäß dem Leitfaden zur Wärmeplanung des 

Bundes [3], die in die Eignungsprüfung ein­

fließen. Ziel dieser Prüfung ist es, bereits 

zu Beginn des Planungsprozesses Gebie­

te zu identifizieren, die potenziell nicht für 

die Versorgung durch ein Wärmenetz oder 

Wasserstoffnetz geeignet sind. In diesen Ge­

bieten liegt der Fokus auf dezentralen Ver­

sorgungsstrategien.

Tabelle 2.2: Datengrundlagen und Analysekriterien der Eignungsprüfung, eigene Darstellung

Thema Datengrundlage Zur Analyse von

Siedlungsstruktur 3D-Gebäudemodelle (LoD2-Daten)
Unterteilung des kommunalen 
Gebiets in Teilgebiete, Identifikation 
von Wohn- und Gewerbegebieten

Industriebetriebe und 
Ankerkunden

OpenStreetMap, Kommune
Prüfung von möglichen größeren 
gewerblichen Abnehmern oder 
Abwärmepotenzialen

Bestehende Wärmeversor­
gungsinfrastruktur

Pläne von Erdgasnetzen, 
Wärmenetzen, bestehenden 
Erzeugungsanlagen

Identifikation von Gebieten ohne 
bestehende Gas- und 
Wärmeinfrastruktur

Wärmebedarf
Wärmebedarf (aggregiert und im 
Hektarraster)

Prüfung des Wärmebedarfs zum 
Ausschluss von Wärmenetzen mit 
fehlender Wirtschaftlichkeit

2.2.1 Bauliche Struktur in Bad Harzburg

Zunächst werden die verschiedenen Sied­

lungsstrukturen und Gebäudetypen analy­

siert. Nutzungsarten und Gebäudetypen 

werden auf Basis von Geodaten identifi­

ziert. Für die georeferenzierte Darstellung 

kommen sowohl die tatsächliche Nutzung 

als auch Gebäudegeometriemodelle (LoD2-

Daten) zum Einsatz. Diesen ist eine Ge­

bäudefunktion zugeordnet, sodass zwischen 

Wohn- und Nichtwohngebäuden unterschie­

den werden kann. Als weiterer Aspekt wer­

den im Bereich der Wohngebäude die 

IWU-Gebäudetypen (Klassifikation typischer 

Wohngebäude in Deutschland, die vom In­

stitut Wohnen und Umwelt entwickelt wurde) 

ermittelt [8]. Dafür wird in folgende Typen 

unterschieden:

Einfamilienhäuser

Freistehendes Wohngebäude 

mit 1 bis 2 Wohnungen, meist 2-

geschossig

INEV 14



Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

Reihenhäuser

Wohngebäude mit 1 bis 2 Wohnun­

gen als Doppelhaus, gereihtes Haus, 

meist 2-geschossig

Kleine Mehrfamilienhäuser

Wohngebäude mit 3 bis 6 Wohnun­

gen

Große Mehrfamilienhäuser

Wohngebäude mit 7 oder mehr Woh­

nungen

Abbildung 2.4 zeigt die vorwiegenden Ge­

bäudetypen auf Baublockebene im Stadtge­

biet von Bad Harzburg. Die Aggregation 

auf Baublockebene erfolgt entlang natürli­

cher und künstlicher Unterbrechungen, ins­

besondere durch Verkehrs- und Gewässer­

infrastruktur (z.B. Schienen-, Straßen- und 

Wasserwege). Die Siedlungsstruktur in Bad 

Harzburg wird überwiegend durch Wohnge­

bäude geprägt: Einfamilienhäuser stellen mit 

46,7 % den größten Anteil, ergänzt durch 

Mehrfamilienhäuser. Kleine Mehrfamilien­

häuser machen 23,2 % aus, große Mehr­

familienhäuser 7,0 %. Reihenhäuser treten 

zu 13,2 % auf. Nichtwohngebäude liegen 

bei 9,9 % und konzentrieren sich im touris­

tisch geprägten Zentrum, den Kurgebieten 

geprägt von Tourismus und Gesundheit so­

wie in den Gewerbearealen. Wohnquartiere 

sind oft von privaten Grünflächen und den 

Harzer Wäldern umgeben, was die natur­

nahe, aufgelockerte Siedlungsstruktur unter­

streicht.

Abbildung 2.4: Überwiegender Gebäudetyp auf Baublockebene, eigene Darstellung
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2.2.2 Wärmebedarf

Aus der räumlich aufgelösten Darstellung 

des Wärmebedarfs sind Gebiete mit erhöh­

ten Wärmedichten ersichtlich, die sich po­

tenziell für eine leitungsgebundene Energie­

versorgung eignen können. Diese Gebie­

te fließen in die Eignungsprüfung ein, um 

Gebiete auf eine leitungsgebundene Ver­

sorgung zu prüfen. Der Wärmebedarf von 

Gebäuden hängt sowohl von der Kubatur der 

Gebäude als auch von der jeweiligen Baual­

tersklasse ab. Daher werden zur Bestimmung 

des Wärmebedarfs die Informationen des 

Zensus mit den Gebäudemodellen (LoD2-

Daten) verschnitten. Der Zensus liegt eben­

falls wie die LoD2-Daten räumlich aufgelöst 

in einem 100x100 m-Raster deutschlandweit 

vor. Die Einteilung in Baualtersklassen be­

ruht auf baugeschichtlichen Entwicklungen, 

wie das Inkrafttreten von Verordnungen (z.B. 

Wärmeschutzverordnung und Energieein­

sparverordnung).

Aus der hinterlegten Gebäudefunktion der 

LoD2-Daten und den ermittelten Baualters­

klassen der Gebäude können den Gebäu­

den spezifische Energiebedarfskennwerte 

zugeordnet werden. Über die Flächeninfor­

mationen wird so der Energiebedarf ermit­

telt. Die Kennwerte sind dem Leitfaden En­

ergieausweis entnommen und berücksichti­

gen den Heizwärme- und Warmwasserbe­

darf von Wohn- und Nichtwohngebäuden in 

Kilowattstunden pro Quadratmeter und Jahr 

(kWh/m²·a) [9].

Neben diesem berechneten Wärmebedarf 

fließen auch die Ergebnisse der Energie- 

und Treibhausgasbilanz in das Wärmekatas­

ter ein. Dabei wird der im Wärmekataster 

ermittelte Wärmebedarf mithilfe des Verhält­

nisses zwischen dem Wärmeverbrauch aus 

der Energie- und Treibhausgasbilanz und 

dem aus dem Wärmekataster berechneten 

Wärmeverbrauch angepasst.

In Abbildung 2.5 ist die überwiegende Bau­

altersklasse auf Baublockebene dargestellt. 

Deutlich erkennbar ist der hohe Anteil älte­

rer Gebäude. Diese treten insbesondere in 

den Ortskernen konzentriert auf, während 

jüngere Baualtersklassen häufiger in Sied­

lungserweiterungen am Rand zu finden sind. 

Insgesamt wurden 87,2 % des Gebäudebe­

stands vor 1979 errichtet. Den größten An­

teil stellt die Baualtersklasse 1949 bis 1978 

mit 52,3 %. Der vergleichsweise geringe 

Anteil an Neubauten (3,3 % nach 2001) ver­

deutlicht, dass der energetischen Sanierung 

älterer Bestandsgebäude eine zentrale Rol­

le im Rahmen der Wärmewende zukommt. 

Da ältere Gebäude häufig nicht den heuti­

gen energetischen Standards entsprechen, 

führen unter anderem unzureichende Däm­

mung von Fassade, Dach und Fenstern sowie 

veraltete Heizsysteme zu erhöhten Verbräu­

chen.

INEV 16



Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

Abbildung 2.5: Überwiegende Baualtersklassen auf Baublockebene, eigene Darstellung

Abbildung 2.6 und Abbildung 2.7 veran­

schaulichen das Wärmekataster der Stadt 

Bad Harzburg. Um den Datenschutz zu wah­

ren wird der Wärmebedarf im Hektarras­

ter und auf Baublockebene darstellt. In der 

Regel spiegelt das Wärmekataster die Er­

kenntnisse der baulichen Struktur und der 

Verteilung der Baualtersklassen wieder. In 

besonders dicht bebauten Gebieten mit äl­

terer Bebauung sind erhöhte Wärmedichten 

zu erwarten. Ein Beispiel dafür sind Mehr­

familienhäuser (Zeilenbauten aus der Nach­

kriegszeit). In wiederum weniger dicht be­

bauten Gebieten, in der Regel im Außenbe­

reich von Kommunen, zeigen sich geringere 

Wärmedichten.

In Bad Harzburg zeigt sich, dass besonders 

im Innenstadtbereich Wärmebedarfsschwer­

punkte vorhanden sind. In der Stadt wird 

der Wärmebedarf durch die Vielzahl an 

Wohngebäuden, insbesondere Einfamilien­

häusern, und die ansässigen Unternehmen 

bestimmt.

Bei der Einordnung des Wärmebedarfs gibt 

der Leitfaden zur Wärmeplanung des Bun­

des eine Orientierung [3]. Demnach ist eine 

Eignung für Wärmenetze ab 70 MWh pro 

Hektar und Jahr in Neubaugebieten und ab 

415 MWh pro Hektar und Jahr für konven­

tionelle Netze gegeben (siehe Tabelle 2.3). 

Auf dieser Grundlage können Gebiete mit 

erhöhten Wärmedichten in die Eignungsprü­

fung aufgenommen werden und im weiteren 

Verlauf hinsichtlich einer leitungsgebunde­

nen Versorgung geprüft werden.
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Tabelle 2.3: Einschätzung zur Eignung für Wärmenetze nach Wärmedichte, entnommen aus Leitfaden 
Wärmeplanung des Bundes [3]

Wärmedichte in 
MWh/ha·a

Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen

0 – 70 Kein technisches Potenzial

70 – 175 Empfehlung von Wärmenetzen in Neubaugebieten

175 – 415 Empfehlung für Niedertemperaturnetze im Bestand

415 – 1.050 Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand

> 1.050 Sehr hohe Wärmenetzeignung

Abbildung 2.6: Wärmebedarf nach Hektarraster in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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Abbildung 2.7: Aggregierter Wärmebedarf auf Baublockebene in Bad Harzburg, eigene Darstellung

Im nächsten Schritt wird die Wärmelinien­

dichte ermittelt. Sie beschreibt die Wärme­

bedarfsmenge pro Trassenmeter und Jahr 

und ist ein Indikator für ein potenzielles Wär­

menetz. Der Kennwert veranschaulicht die li­

neare Bedarfsverteilung entlang des Straßen­

netzes, indem die Linien die Intensität des 

Wärmebedarfs in den verschiedenen Berei­

chen der Stadt sichtbar machen und aufzei­

gen, wo die Nachfrage besonders hoch ist 

und wo sie geringer ausfällt.

Im Unterschied zur reinen Bedarfsanalyse 

bietet die Darstellung mit Wärmelinien eine 

wertvolle räumliche Perspektive, die es er­

möglicht, die Wärmeverteilung in Relation 

zur Infrastruktur und den bestehenden Be­

bauungsstrukturen zu setzen. Daraus kann 

eine erste Indikation einer Wärmeliniendich­

te, der Auslastung einer möglichen zentralen 

Wärmeversorgung sowie der Verhältnismä­

ßigkeit der Netzkosten abgeleitet werden. 

Die Wärmeliniendichte wird für die Eintei­

lung von Gebieten in zentrale oder dezen­

trale Versorgung herangezogen. Bei einer 

hohen Wärmeliniendichte kann davon aus­

gegangen werden, dass sich die Gebiete 

eher für eine Versorgung über Wärmenetze 

eignen, da je errichtetem Trassenmeter mehr 

Wärmeabnahme erfolgt. Eine Wärmelinien­

dichte von über 1.500 kWh/m·a gilt in der 

Regel als guter Hinweis auf die wirtschaftli­

che Realisierbarkeit eines neuen Wärmenet­

zes [3]. Diese Einordnung ist auch in Tabelle 

2.4 nachzuvollziehen.

In Abbildung 2.8 sind die Wärmeliniendich­

ten in unterschiedlichen Farbintensitäten an­
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gelegt, die den Grad der Nachfrage visua­

lisieren: Von Rot für Gebiete mit höchstem 

Bedarf über Orange für mittlere bis hin zu 

Grün für niedrige Wärmebedarfe. Die Zo­

nen mit dichter Besiedelung oder höherer 

gewerblicher Nutzung in Bad Harzburg sind 

deutlich erkennbar.

Tabelle 2.4: Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen, entnommen aus Leitfaden 
Wärmeplanung des Bundes [3]

Wärmeliniendichte 
[MWh/ m·a]

Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen

< 0,7 Kein technisches Potenzial

0,7 – < 1,5
Empfehlung für Wärmenetze bei Neuerschließung von Flächen für Wohnen, 
Gewerbe oder Industrie

1,5 – < 2 Empfehlung für Wärmenetze in bebauten Gebieten

≥ 2
Wenn Verlegung von Wärmetrassen mit zusätzlichen Hürden versehen ist (z. B. 
Straßenquerungen, Bahn- oder Gewässerquerungen)
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Abbildung 2.8: Wärmeliniendichten in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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2.2.3 Ergebnis der Eignungsprüfung

Abbildung 2.9 zeigt die Ergebnisse der Eig­

nungsprüfung für das Gemeindegebiet Bad 

Harzburg. In Grün sind die Bereiche dar­

gestellt, die aufgrund ihrer Siedlungsdich­

te und Struktur voraussichtlich für eine lei­

tungsgebundene Wärmeversorgung geeig­

net sind. Dazu zählen auch Straßenzüge, die 

bereits durch das Erdgasnetz erschlossen 

sind.

Die mögliche Nutzung von Wasserstoff wird 

in der Potenzialanalyse vertieft betrachtet. 

Für die abschließende Bewertung werden 

die Einschätzungen des örtlichen Gasnetz­

betreibers sowie die geplante Infrastruktur 

des Wasserstoffkernnetzes herangezogen. 

Das Wasserstoffkernnetz ist ein bundeswei­

tes Pipeline- und Speichernetz, das Erzeu­

ger, Speicher und Verbraucher von Wasser­

stoff verbindet. Aufgrund der derzeitigen 

Entfernung zum geplanten Netz besteht im 

Stadt Bad Harzburg aktuell kein belastba­

res Potenzial, Wasserstoff kurzfristig als Er­

satzenergieträger im bestehenden Gasnetz 

einzusetzen.

Die Eignungsprüfung weist Wärmebedarfs­

schwerpunkte insbesondere in den verdich­

teten Siedlungsbereichen des Hauptorts Bad 

Harzburg sowie in den kompakten Ortsker­

nen der Ortsteile aus. Diese Bereiche bie­

ten durch die Bündelung von Wärmeabneh­

mern und die vorhandene beziehungsweise 

potenziell herstellbare Erschließungsstruktur 

grundsätzlich geeignete Voraussetzungen 

für den wirtschaftlichen Betrieb leitungsge­

bundener Systeme. Gebäude und Einzel­

lagen mit größerer Entfernung zu diesen 

Schwerpunktbereichen sind in der Abbil­

dung blau markiert und vorrangig dezentral 

zu versorgen.
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Abbildung 2.9: Ergebnisdarstellung der Eignungsprüfung, eigene Darstellung
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2.3 Energie- und Treibhausgasbilanz

Die Energie- und Treibhausgasbilanz zeigt 

den aktuellen Energie- und Wärmeverbrauch 

sowie die daraus resultierenden Treibhaus­

gasemissionen. Mit der Bilanz lassen sich 

die größten Emissionsquellen identifizieren 

und Fortschritte durch umgesetzte Maßnah­

men zukünftig nachvollziehen. Die Energie- 

und Treibhausgasbilanz für die Stadt Bad 

Harzburg wurde für das Jahr 2022 nach 

der Bilanzierungs-Systematik Kommunal (BIS­

KO) erstellt [10]. Die Systematik wurde 

vom Institut für Energie- und Umweltfor­

schung Heidelberg (ifeu) erarbeitet und ist 

der deutschlandweite Standard zur Erstel­

lung von Energie- und Treibhausgasbilanzen 

für Kommunen. Der Klimaschutz-Planer des 

Klima-Bündnisses fasst die BISKO-Methodik 

in einer webbasierten Software zusammen. 

Ziel dieser Methodik ist es, alle Endenergie­

verbräuche, die auf dem Stadtgebiet anfal­

len, nach den folgenden Sektoren zu bilan­

zieren:

Kommunale Einrichtungen

Private Haushalte

Gewerbe, Handel und

Dienstleistungen

Industrie

Verkehr

Nicht energiebedingte Emissionen der 

Land-, Forst- sowie Abfallwirtschaft werden 

nach BISKO nicht bilanziert. Die sektoren­

scharfe Aufteilung der Verbrauchsdaten er­

höht den Detaillierungsgrad und ermöglicht 

die Erstellung der Energie- und Treibhaus­

gasbilanz. „Industrie“ umfasst produzieren­

des Gewerbe und Großverbraucher. „Ge­

werbe, Handel und Dienstleistungen“ be­

inhaltet alle Verbräuche der kleineren Ge­

werbebetriebe wie Büros oder Einzelhandel.

Die Treibhausgasemissionen (in Tonnen 

CO2-Äquivalent – tCO2eq) werden berech­

net, indem die Endenergieverbräuche mit 

den Emissionsfaktoren der jeweiligen Ener­

gieträger multipliziert werden. Dabei wer­

den die Vorketten berücksichtigt. Durch die 

Umrechnung in CO2-Äquivalente lassen sich 

alle Treibhausgase auf eine gemeinsame Ver­

gleichsgröße beziehen und einheitlich dar­

stellen.

Durch die direkte Erhebung von Verbrauchs­

daten kann eine hohe Datengüte gewähr­

leistet werden. Die Daten der kommunalen 

Liegenschaften wurden von der Verwaltung 

übermittelt. Der Strom- und Erdgasverbrauch 

der Sektoren konnte über den jeweiligen 

Netzbetreiber erhoben werden. Da für die 

Energie- und Treibhausgasbilanz der Stadt 

Bad Harzburg eine hohe Anzahl an Daten 

direkt erhoben werden konnten, weist die 

Bilanz eine hohe Datengüte auf.

Sekundärdaten aus Hochrechnungen oder 

Modellen wie dem TREMOD (Transport 

Emission- Model) zur Bilanzierung des Ver­

kehrs weisen eine geringere Datengüte auf. 

Das TREMOD basiert auf Verkehrszählungen 

und Angaben zum Schienenverkehr, sodass 

kommunenspezifische Verbräuche bilanziert 

werden können [11].
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2.3.1 Endenergieverbrauch nach 

Anwendungsbereich und Sektoren

Der Endenergieverbrauch der Stadt Bad 

Harzburg im Jahr 2022 beträgt insgesamt 

502.461 MWh/a. Dies umfasst gemäß BIS­

KO-Systematik alle Endenergieverbräuche im 

kommunalen Gebiet, also Wärme, Strom 

und Kraftstoffe aus dem Verkehrssektor. Ab­

bildung 2.10 veranschaulicht die Verteilung 

des Endenergieverbrauchs auf die verschie­

denen Anwendungsbereiche.

Abbildung 2.11 stellt den gesamten Endener­

gieverbrauch innerhalb der Sektoren dar. In­

nerhalb dieser entfällt mit 42,0 % der größte 

Anteil auf Private Haushalte, was die Rele­

vanz der Dekarbonisierung innerhalb dieses 

Sektors unterstreicht. Es folgen Verkehr mit 

37,9 %, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

mit 17,9 % und Industrie mit 1,1 %. Der Sek­

tor Kommunale Einrichtungen geht ebenfalls 

mit einem Anteil von 1,1 % ein.

Abbildung 2.10: Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereich, eigene Darstellung

INEV 25



Kommunale Wärmeplanung 
Bad Harzburg 

Abbildung 2.11: Endenergieverbrauch nach Sektoren, eigene Darstellung
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2.3.2 Treibhausgasemissionen nach 

Anwendungsbereich, Sektoren und 

Energieträgern

Die gesamten Treibhausgasemissionen der 

Stadt Bad Harzburg betragen im Jahr 2022 

164.571 tCO₂eq. Abbildung 2.12 zeigt den 

Anteil der Anwendungsbereiche am gesam­

ten Treibhausgasausstoß. Dabei macht der 

Bereich Verkehr mit 39,2 % einen wesent­

lichen Teil aus. 37,8 % der Treibhausgase 

werden durch den Verbrauch von Wärme 

verursacht. Auch Strom erzeugt mit 23,0 % 

einen großen Anteil an Treibhausgasemis­

sionen im Stadtgebiet.

Betrachtet man den Wärmesektor in Abbil­

dung 2.13 genauer, macht Erdgas den größ­

ten Teil mit 67,7 % aus. Den zweitgrößten 

Teil bildet Heizöl mit 27,0 %, gefolgt von 

Nahwärme mit 3,7 % und Flüssiggas mit 

1,1 %. Die restlichen Wärmeträger bilden 

Biomasse mit 0,3 %, Steinkohle mit 0,1 % 

und Umweltwärme mit 0,1 % und werden 

unter „Sonstige“  zusammengefasst. Die rest­

lichen Energieträger, wie Solarthermie, Bio­

gas, Braunkohle, Fernwärme, Sonstige Er­

neuerbare und Sonstige Konventionelle fin­

den keine Anwendung.

Abbildung 2.12: Treibhausgasemissionen nach Anwendungsbereich, eigene Darstellung
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Abbildung 2.13: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern im Wärmebereich, eigene Darstellung

Abbildung 2.14: Treibhausgasemissionen nach Sektoren, eigene Darstellung
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2.3.3 Wärmeverbrauch nach 

Energieträgern

Der hohe Anteil von Erdgas an den Treib­

hausgasemissionen zeigt sich entsprechend 

auch in der Struktur des Wärmeverbrauchs. 

Dies ist typisch für Ortschaften mit einem ho­

hen Erschließungsgrad durch ein Gasnetz, 

wie in Bad Harzburg. Abbildung 2.15 zeigt 

die verwendeten Energieträger des Wärme­

verbrauchs der Stadt Bad Harzburg, dieser 

beläuft sich auf 237.048 MWh/a. Erdgas 

überwiegt mit einem Anteil von 69,2 %, ge­

folgt von Heizöl mit 22,7 %. Biomasse mit 

einem Anteil von 3,3 % und Nahwärme mit 

3,2 %. Die restlichen Energieträger Flüssig­

gas, Solarthermie, Umweltwärme und Stein­

kohle werden unter „Sonstige“  zusammen­

gefasst. Der hohe Anteil an Erdgas ist hier­

bei typisch für die stark erschlossenen Ort­

schaften. Es zeigt jedoch gleichzeitig das 

Handlungspotenzial zur Reduktion des CO2-

Ausstoßes.

Abbildung 2.15: Wärmeverbrauch nach Energieträgern, eigene Darstellung
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2.3.4 Wärmeverbrauch aus erneuerbaren 

Energieträgern

Aus der Zusammensetzung der Energieträ­

ger ergibt sich, dass der Anteil erneuerba­

rer Wärmeversorgung am gesamten Wär­

meverbrauch bei 3,8 % liegt (Abbildung 

2.16). Die Dekarbonisierung der Wärme­

versorgung stellt damit ein hohes Treibhaus­

gasreduktionspotenzial dar. Zu den erneu­

erbaren Energieträgern zählen unter ande­

rem Biomasse, Solarthermie und Umweltwär­

me. Bundesweit lag der Anteil erneuerba­

rer Energien an der Wärmeerzeugung im 

Jahr 2022 bei 17,9 %. Damit liegt die Stadt 

Bad Harzburg weit unterhalb des Bundes­

durchschnitts. Insgesamt werden in der Stadt 

Bad Harzburg 96,2 % der Wärmemenge 

über fossile Energieträger gedeckt. Dies un­

terstreicht die Notwendigkeit einer konse­

quenten Dekarbonisierung des Wärmesek­

tors, um eine Treibhausgasneutralität bis zum 

Jahr 2040 zu erreichen.

Abbildung 2.16: Anteil des erneuerbaren Wärmeverbrauchs, eigene Darstellung
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2.3.5 Wärmeverbrauch nach Sektoren

Abbildung 2.17 zeigt die sektorale Vertei­

lung des Wärmeverbrauchs in der Stadt Bad 

Harzburg. Der größte Wärmeverbrauch ist 

dem Sektor Private Haushalte, mit einem An­

teil von 76,0 % am gesamten Wärmever­

brauch, zuzuordnen. Der Sektor Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen folgt mit einem An­

teil von 21,8 % als zweitgrößter Wärmever­

braucher, gefolgt von den Sektoren Kommu­

nale Einrichtungen mit 1,8 % und Industrie 

mit 0,4 %

Diese Verteilung spiegelt die siedlungsstruk­

turellen Gegebenheiten der Stadt wider, 

die überwiegend durch Wohnbebauung ge­

prägt ist und verdeutlicht das Potenzial in­

nerhalb dieses Sektors.

Abbildung 2.17: Wärmeverbrauch nach Sektoren, eigene Darstellung
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2.3.6 Stromerzeugung aus erneuerbaren 

Energien

Erneuerbare Energien in der Stadt Bad 

Harzburg erzeugen bilanziell 39,7 % 

(Stand: 2022) des Gesamtstrombezugs. 

Der gesamte Strombezug beläuft sich auf 

74.795 MWh/a. Abbildung 2.18 zeigt die 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener­

gien. Windkraft dominiert mit der Erzeu­

gung von 69,5 %. Es folgen Photovoltaik 

mit 16,4 % und Wasserkraft mit 14,2 %. Die 

Energieträger Abfall, Biogas, Biomasse, Bio­

masse (flüssig), Deponie-, Klär- & Gruben­

gas, Geothermie und Sonstige Erneuerbare 

Energieträger konnten im Jahr 2022 nicht 

identifiziert werden.

Abbildung 2.19 vergleicht die Stromerzeu­

gung aus erneuerbaren Energien mit der 

konventionellen Erzeugung in der Kommune. 

Diese Abbildung bezieht sich auf die bilan­

zielle erneuerbare Erzeugung. In der Stadt 

Bad Harzburg werden 39,7 % des Strombe­

darfs durch erneuerbare Energien erzeugt.

Abbildung 2.18: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern, eigene Darstellung

Abbildung 2.19: Vergleich erneuerbare zu konventioneller Stromerzeugung, eigene Darstellung
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3 Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse stellt einen zentralen 

Baustein der kommunalen Wärmeplanung 

dar und liefert wesentliche Erkenntnisse 

zur Realisierung einer treibhausgasneutra­

len und ressourceneffizienten Wärmeversor­

gung. Zu Beginn der Analyse wird das Po­

tenzial für die Errichtung und den Ausbau 

von Wärmenetzen bewertet, um deren Rolle 

in der zukünftigen Wärmeversorgung einzu­

schätzen. In diesem Kapitel wird zudem un­

tersucht, welche natürlichen und infrastruktu­

rellen Ressourcen in der Stadt Bad Harzburg 

verfügbar sind und wie sie zur Deckung des 

zukünftigen Wärmebedarfs genutzt werden 

können. Im Fokus der Analyse stehen loka­

le Potenziale für erneuerbare Energien wie 

Solar- und Geothermie sowie für die Nut­

zung von Abwärme aus Industrie und Ge­

werbe. Darüber hinaus werden Optionen zur 

Reduktion des Wärmebedarfs und zur Effi­

zienzsteigerung in Gebäuden und Anlagen 

geprüft.

Durch die umfassende Ermittlung und Be­

wertung dieser Potenziale schafft die Analy­

se die Grundlage für die Entwicklung eines 

Zielszenarios, das auf eine nachhaltige und 

emissionsarme Wärmeversorgung bis zum 

Jahr 2040 ausgerichtet ist.

Die von INEV durchgeführten Potenzial­

analysen basieren bei gebäudebezogenen 

Potenzialen (z.B. Photovoltaik, Solarthermie) 

unter anderem auf 3D-Gebäudemodelldaten, 

den LoD2-Daten und bei Flächenpo­

tenzialen (z.B. Biomasse, Photovoltaik-

Freiflächenanlagen) vor allem auf Geofach­

daten oder Open Source Projekten (z.B. 

OpenStreetMap). Die georeferenzierten 

Darstellungen wurden von INEV erstellt. 

Geofachdaten beschreiben georeferenziert 

fachspezifische Informationen. Ein Beispiel 

für Geofachdaten sind Landschaftsschutz­

gebiete, die Informationen zu räumlichen 

Eigenschaften wie Lage, räumliche Ausdeh­

nung und gegebenenfalls weitere Attribute 

enthalten und von den Landesämtern für 

Umwelt zur Verfügung gestellt werden.

Die Potenzialhierarchie dient der systemati­

schen Einordnung von Energiepotenzialen 

nach ihrer Zugänglichkeit und Umsetzbarkeit 

und ist in Abbildung 3.1 dargestellt.

Im nachfolgenden werden technische Poten­

ziale ausgewiesen. Das technische Potenzi­

al gibt den Teil des maximal physikalischen 

(theoretischen) Potenzials an, der durch den 

Einsatz der aktuell verfügbaren Technik er­

schlossen werden könnte. Dabei werden Ver­

luste, technische Einschränkungen und infra­

strukturelle Gegebenheiten berücksichtigt.
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Das erschließbare Potenzial beschreibt das realistisch, 
maximal umsetzbare Potenzial. Die Größe des erschließ­
baren Potenzials ist individuell von dem Entscheider 
abhängig.

Das wirtschaftliche Potenzial berücksichtigt Faktoren 
einer Investitionsentscheidung, beispielsweise eine festge­
legte Amortisationsdauer oder Verzinsung.

Das technische Potenzial beschreibt den Teil, der durch 
den aktuellen Stand der Technik gehoben werden kann, 
beispielsweise den durch PV-Anlagen gewonnenen Strom.

Das theoretische Potenzial beschreibt das physikalische 
Energieangebot, beispielsweise die Sonneneinstrahlung 
auf einer betrachteten Fläche.

Abbildung 3.1: Potenzialpyramide, eigene Darstellung
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3.1 Potenziale zur Nutzung 

erneuerbarer Energien

3.1.1 Wärme

Das Kapitel „Wärme“ der Potenzialanalyse 

widmet sich der Identifikation und Bewer­

tung aller relevanten Wärmequellen, die zur 

treibhausgasneutralen Wärmeversorgung in­

nerhalb der Stadt beitragen können. Da der 

Wärmesektor maßgeblich zur Erreichung 

der lokalen und nationalen Klimaziele bei­

trägt, ist die Erschließung nachhaltiger Wär­

mequellen eine Kernaufgabe der kommuna­

len Wärmeplanung. Die nachfolgend unter­

suchten Wärmequellen umfassen eine Band­

breite von erneuerbaren Ressourcen bis hin 

zu innovativen Technologien, die einen zen­

tralen Beitrag zur Reduktion fossiler Brenn­

stoffe leisten können.

Luft-Wärmepumpen

Die Wärmepumpe ist eine bewährte Techno­

logie, die Wärme aus der Umgebung (hier 

Luft) auf ein höheres Temperaturniveau hebt 

und so für Heizzwecke nutzbar macht. Die 

vorhandene Wärmeenergie in der Umge­

bung wird aufgenommen und im Verdamp­

fer an ein Kältemittel, das bereits bei nied­

rigen Temperaturen verdampft, übergeben. 

Das verdampfte Kältemittel wird anschlie­

ßend in einem Verdichter komprimiert wo­

durch der Druck und damit auch die Tem­

peratur des Kältemittels steigen. Zum Kom­

primieren wird Strom als Hilfsenergie be­

nötigt. Im Kondensator gibt das nun heiße, 

dampfförmige Kältemittel seine Wärme an 

das Heizsystem für das Gebäude ab und 

verflüssigt sich dabei wieder. Über ein Ex­

pansionsventil wird es entspannt und der 

Kreislauf beginnt von vorne. Die beschrie­

bene Funktionsweise wird in Abbildung 3.2 

dargestellt.

Abbildung 3.2: Beispielhafte Abbildung für die Funktionsweise einer Wärmepumpe, eigene Darstellung
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So kombiniert die Luft-Wärmepumpe die 

kostenlose Umweltwärme mit elektrischer En­

ergie und macht sie effizient für Heizung 

und Warmwasser nutzbar. Ein flächende­

ckender Einsatz von Wärmepumpen führt 

zu einer Erhöhung des Strombedarfs und 

Lastanforderungen an die Verteilnetze. Da­

her ist zu prüfen, inwieweit ein Ausbau der 

Netzkapazitäten erforderlich ist. Dies liegt 

bei den örtlichen Netzbetreibern.

Luft-Wärmepumpen nutzen entsprechend 

der Funktionsweise von Wärmepumpen die 

in der Umgebungsluft vorhandene thermi­

sche Energie für Heizzwecke. Die Technolo­

gie zeichnet sich durch eine hohe Flexibilität 

aus, da für die Installation keine tiefen Erd­

arbeiten notwendig sind. Dies begünstigt 

den Einsatz in Bestands- und Neubauten. Je 

nach Ausführung der Anlage ist neben der 

Heiz- auch eine Kühlfunktion möglich. Auf­

grund dieser geringen installationsseitigen 

Einschränkungen besteht ein erhebliches Po­

tenzial zur Nutzung der Wärme aus der Um­

gebungsluft.

Um das Potenzial von Luft-Wärmepumpen 

für die Stadt zu ermitteln, wurde der Wär­

mebedarf jedes Gebäudes mit der mög­

lichen Wärmeerzeugung durch eine Luft-

Wärmepumpe verglichen.

Zur Modellierung der potenziell möglichen 

Wärmeerzeugung wurde sich an die Vor­

gehensweise der Wärmepumpen-Ampel der 

Forschungsstelle für Energiewirtschaft (FfE) 

orientiert [12]. Dabei wurden drei wichtige 

Annahmen getroffen:

Wärmebedarf: Als Grundlage diente 

der berechnete Wärmebedarf

(vgl. Kapitel 2.2.2) der einzelnen

Gebäude. 

Lärmschutz: Die Wärmeerzeugung 

wird durch die Schallemission der 

Geräte und damit durch den Abstand 

der Wärmepumpen zu den 

Nachbarbebauungen beschränkt.

Als Orientierungswert wird der 

nächtliche Immissionsrichtwert gemäß 

TA-Lärm für reine Wohngebiete 

herangezogen.

Einzige Wärmequelle: Die Analyse 

geht von einer Standard- 

Wärmepumpe aus, die das Gebäude 

allein heizt und bis zu einer 

Außentemperatur von -6 °C effizient 

arbeitet.

Für die Gebäude innerhalb der Stadt Bad 

Harzburg wurden potenzielle Aufstellungs­

orte für die Luft-Wärmepumpen ermittelt und 

anhand des Abstands zu den Nachbarge­

bäuden eine maximale Wärmebereitstellung 

der Luft-Wärmepumpe simuliert. Der Ver­

gleich der maximalen Wärmebereitstellung 

mit dem ermittelten Wärmebedarf zeigt, ob 

ein Gebäude das Potenzial zur Eigenversor­

gung mittels einer Luft-Wärmepumpe hat.

Durch diese Methodik wird eine erste, aber 

technisch fundierte Abschätzung zur de­

zentralen Versorgung mittels Luft-Wasser-

Wärmepumpen möglich.

Die in Abbildung 3.3 dargestellten Analyse­

ergebnisse weisen insbesondere im zentra­

len, dicht bebauten Bereich von Bad Harz­

burg ein geringes Potenzial zur Deckung des 

Wärmebedarfs (unter 25 % bis 50%) aus. 

Dies ist vorrangig auf schalltechnische Re­

striktionen und die damit verbundenen Ab­

standsregelungen zurückzuführen. Die Ein­

stufung unter 25 % betrifft überwiegend Ge­

bäude mit einem hohen spezifischen Wär­

mebedarf (hier: Wohnbebauung und Indus­
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trie), der durch das angenommene Standard-

Wärmepumpenmodell technisch oder wirt­

schaftlich nicht vollständig gedeckt werden 

kann.

Die Umsetzbarkeit kann in vielen Fällen je­

doch durch standortspezifische Maßnahmen 

wie schalltechnische Einhausungen, den Ein­

satz besonders leiser Geräteserien oder eine 

detaillierte Einzelfallplanung verbessert wer­

den.

Besonders die außenliegenden Bereiche in 

Bad Harzburg weisen allerdings ein hohes 

Potenzial (75 - < 100 %) auf. Diese Gebiete 

zeichnen sich durch lockere Bebauung oder 

einen niedrigeren spezifischen Wärmebe­

darf der Gebäude aus. Das Ergebnis lässt 

sich folgendermaßen zusammenfassen:

Die Installation von Luft-

Wärmepumpen benötigt keine 

aufwendigen Erdarbeiten.

Im Zentrum von Bad Harz­

burg, in den Industriegebieten 

und bei Gebäuden mit ho­

hem Wärmebedarf können 

sich aufgrund der dichten Be­

bauung Herausforderungen 

in der Umrüstung auf Luft-

Wärmepumpen ergeben.

Das Stromnetz in Bad Harz­

burg kann den zusätzli­

chen Bedarf durch Luft-

Wärmepumpen abdecken.

Abbildung 3.3: Gebäudeanteil mit Potenzial zur Abdeckung des Wärmebedarfs durch eine Luft-Wasser 
Wärmepumpe in Bad Harzburg, eigene Darstellung, Hintergrundkarte [1]
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Oberflächennahe Geothermie

Oberflächennahe Geothermie nutzt die im 

Erdreich gespeicherte Wärme zur Behei­

zung von Gebäuden und zur Warmwasser­

bereitung. In der dezentralen Anwendung 

kommen verschiedene Systeme zum Einsatz, 

die sich hinsichtlich Funktionsweise und Ef­

fizienz unterscheiden und in Abbildung 3.4 

dargestellt werden. Es werden Wärmepum­

pen eingesetzt, die der Umgebung, hier 

dem Erdreich, Wärme entziehen und diese 

auf das benötigte Temperaturniveau anhe­

ben.

Bei der oberflächennahen Geothermie kön­

nen nachfolgende Technologien unterschie­

den werden.

Erdwärmekollektoren und Erdwärmekör­

be nutzen die oberflächennahe Erdwärme, 

indem sie Wärme aus dem Erdreich aufneh­

men und über ein Wärmeträgermedium zur 

Wärmepumpe leiten. Während Kollektoren 

flach und horizontal in geringer Tiefe verlegt 

werden, sind Körbe in vertikalen Gruben an­

geordnet und benötigen weniger Fläche. Für 

ein typisches Einfamilienhaus wird für Erd­

wärmekollektoren häufig etwa das 1,5- bis 

2,5-fache der beheizten Wohnfläche als Kol­

lektorfläche benötigt. Damit eignen sich die­

se Systeme vor allem für Einfamilienhäuser 

mit ausreichend freier Grundstücksfläche.

Abbildung 3.4: Technologien der oberflächennahen Geothermie mit ihren Funktionsweisen, eigene 
Darstellung
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Die Nutzungsbedingungen für Erdwärme­

kollektoren sind in Abbildung 3.5 darge­

stellt. Im gesamten Stadtgebiet überwiegen 

Flächen, für die nach derzeitigem Kenntnis­

stand keine Nutzungseinschränkungen be­

stehen. Bereiche, die für den Einsatz von 

Erdwärmekollektoren nicht geeignet sind, 

konzentrieren sich auf Trinkwasser- und Heil­

quellenschutzgebiete sowie auf Standor­

te mit geringem Grundwasserflurabstand, 

die insbesondere in unmittelbarer Nähe zu 

Fließgewässern anzutreffen sind. Auch wenn 

diese Restriktionen flächenbezogen insge­

samt nur einen vergleichsweise geringen An­

teil einnehmen, können einzelne Siedlungs­

bereiche aufgrund ihrer Bebauungsstruktur 

und räumlichen Lage in erheblichem Ma­

ße von Nutzungseinschränkungen betroffen 

sein.

Obwohl Erdwärmekollekto­

ren in großen Teilen von Bad 

Harzburg möglich sind, be­

stehen in einzelnen besiedel­

ten Gebieten Nutzungsein­

schränkungen.

Grundwasserwärmepumpen nutzen die im 

Grundwasser gespeicherte Wärme über ei­

nen Förder- und einen Schluckbrunnen. Für 

Bad Harzburg konnte jedoch keine Poten­

zialkarte beziehungsweise keine belastba­

re flächendeckende Bewertung identifiziert 

werden. Aussagen zur Umsetzbarkeit sind 

daher nur standortspezifisch möglich und 

erfordern in der Regel eine hydrogeologi­

sche Prüfung sowie eine wasserrechtliche 

Abstimmung. 

Für Grundwasserwärmepum­

pen liegt für Bad Harzburg 

keine kartografische Potenzi­

albewertung vor, sodass eine 

flächendeckende Einordnung 

nicht möglich ist.

Erdwärmesonden erschließen die Erdwär­

me in größerer Tiefe über vertikale Bohrun­

gen, durch die ein Wärmeträgermedium zir­

kuliert. Durch das saisonal relativ konstante 

Temperaturniveau in tieferen Bodenschich­

ten eignen sich Erdwärmesonden auch für 

höhere Wärmebedarfe. Die erforderliche 

Sondenlänge hängt vom Wärmebedarf und 

der Untergrundbeschaffenheit ab. Bei Boh­

rungen mit größeren Tiefen sind gegebe­

nenfalls zusätzliche genehmigungsrechtliche 

Anforderungen zu berücksichtigen.

Abbildung 3.6 zeigt die Nutzungsbedingun­

gen für Erdwärmesonden in Bad Harzburg. 

In weiten Teilen des Stadtgebiets bestehen 

Einschränkungen und machen daher eine 

standortspezifische Detailprüfung, insbeson­

dere zu Untergrund und wasserwirtschaftli­

chen Rahmenbedingungen, erforderlich.

Erdwärmesonden sind im 

Stadtgebiet eingeschränkt 

nutzbar. Eine vertiefte stand­

ortspezifische Prüfung auf­

grund ausgewiesener Ein­

schränkungen ist flächende­

ckend erforderlich.

Die Ergebnisse zur Nutzung von oberflä­

chennaher Geothermie in Bad Harzburg 

sind in den Abbildungen 3.5 und 3.6 dar­

gestellt und lassen sich wie folgt zusammen­

fassen:
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Für Erdwärmekollektoren wer­

den im Gemeindegebiet über­

wiegend geeignete Standorte 

ausgewiesen, während un­

günstige Bereiche jedoch 

entlang der Fließgewässer und 

somit im besiedelten Gebiet 

auftreten.

Für Erdwärmesonden sind 

größere Flächenanteile mit 

Einschränkungen belegt, wes­

halb eine standortspezifische 

Prüfung und Abstimmung, 

insbesondere mit Blick auf Un­

tergrund und Wasserbelange, 

regelmäßig erforderlich ist.

Abbildung 3.5: Nutzungsbedingungen für Erdwärmekollektoren, eigene Darstellung
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Abbildung 3.6: Nutzungsbedingungen für Erdwärmesonden, eigene Darstellung
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Tiefe Geothermie

Tiefe Geothermie bezeichnet die Nutzung 

von Erdwärme aus großen Tiefen von mehr 

als 400 Metern bis zu mehreren Kilome­

tern unter der Erdoberfläche. In diesen Erd­

schichten herrschen aufgrund des geother­

mischen Gradienten – das heißt der natürli­

chen Temperaturzunahme mit zunehmender 

Tiefe – Temperaturen von 60 °C bis über 

150 °C. Diese Wärme kann durch den Ein­

satz spezieller Bohrtechnologien erschlossen 

und über Wärmetauscher an die Oberfläche 

gebracht werden.

Das Verfahren der tiefen Geothermie nutzt 

entweder Thermalwasser, welches in den tie­

fen Erdschichten zirkuliert, oder heißes Ge­

stein als Wärmequelle. Mithilfe eines ge­

schlossenen Kreislaufs wird die Wärme aus 

diesen Schichten an die Oberfläche geför­

dert und für die Beheizung von Gebäuden 

und Industrieanlagen nutzbar gemacht. Die 

Wärme wird entweder direkt genutzt oder 

durch Wärmetauscher auf ein sekundäres 

Wärmenetz übertragen, in dem sie verteilt 

wird.

Aufgrund der konstanten und ganzjährig 

verfügbaren Wärmeleistung bietet die tie­

fe Geothermie eine besonders zuverlässige 

und nachhaltige Energiequelle. Für den ef­

fizienten Einsatz dieser Energieform ist je­

doch ein Wärmenetz erforderlich, um die 

Wärme über größere Distanzen ohne signi­

fikante Verluste zu transportieren.

Im Gebiet der Stadt Bad Harzburg bestehen 

im Bereich der tiefen Geothermie erste Ent­

wicklungsansätze. Nach Angaben des Vor­

habenträgers BohrKonzept Drilling & Service 

GmbH liegt die Stadt teilweise innerhalb ei­

nes bergrechtlichen Erlaubnisfeldes zur Auf­

suchung von Erdwärme, das sich von Lan­

gelsheim bis in Richtung der Landesgrenze 

zu Sachsen-Anhalt erstreckt. Insgesamt befin­

det sich die Erschließung tiefer Geothermie 

in Bad Harzburg derzeit noch in einem frü­

hen Prüf- und Entwicklungsstadium.

In der Stadt Bad Harzburg 

wird keine Anlage zur Nut­

zung tiefer Geothermie betrie­

ben.

Das Potenzial kann bei der 

Fortschreibung erneut geprüft 

werden.
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Fließgewässer

Flusswärme bezeichnet die Nutzung der im 

Fließgewässer gespeicherten thermischen 

Energie zur Beheizung von Gebäuden oder 

zur Einspeisung in ein Wärmenetz. Grund­

lage ist der Temperaturunterschied zwischen 

Wasser und Umgebung, insbesondere in der 

Heizperiode (Oktober- März). Über Wär­

metauscher wird dem Flusswasser Wärme 

entzogen und mittels Wärmepumpe auf ein 

nutzbares Temperaturniveau angehoben, so­

dass die gewonnene Energie für die Wär­

meversorgung bereitgestellt werden kann.

Für eine stabile Wärmeentnahme sind Fließ­

gewässer mit ausreichendem Durchflussvo­

lumen und möglichst gleichmäßiger Wasser­

führung über das Jahr erforderlich.

Im Stadtgebiet Bad Harzburg käme potenzi­

ell die Radau als Flusswärmequelle in Be­

tracht. Die Radau durchquert das Stadt­

gebiet. Für eine erste hydrologische Ein­

ordnung können die gewässerkundlichen 

Hauptwerte der nächstgelegenen Messstel­

le herangezogen werden. Die Harzwasser­

werke weisen einen mittleren Niedrigwas­

serabfluss MNQ von 0,086 m3/s sowie ei­

nen niedrigsten Abfluss NQ von 0,03 m3/s 

aus. Diese Größenordnung kann grundsätz­

lich die Nutzung durch eine kleinere Fluss­

wasserwärmepumpenanlage ermöglichen, 

sofern die standortspezifischen Randbedin­

gungen wie Mindestabflussanforderungen, 

Einleit- und Entnahmebedingungen sowie 

die lokale Wassertemperaturentwicklung er­

füllt werden.

Da für den relevanten Abschnitt im Stadtge­

biet keine dauerhaft hochaufgelöste Tempe­

raturmessung an einer offiziellen Messstelle 

vorliegt, sind ergänzende thermische und 

hydrologische Untersuchungen erforderlich, 

um die saisonale Leistungsfähigkeit belast­

bar zu bewerten. Zusätzlich sind genehmi­

gungsrechtliche und ökologische Belange 

zu prüfen, insbesondere im Hinblick auf Ge­

wässerökologie, Fischschutz und mögliche 

Nutzungskonflikte.

Darüber hinaus begrenzen die baulichen 

und räumlichen Rahmenbedingungen die 

Umsetzbarkeit. Eine wirtschaftliche Einbin­

dung in ein Wärmenetz setzt eine hinrei­

chende Wärmenachfragedichte in Gewäs­

sernähe sowie kurze Trassenlängen zwi­

schen Wärmequelle und Abnehmern vor­

aus. Vor dem Hintergrund der begrenzten 

Niedrigwasserführung und der typischerwei­

se hohen Anforderungen an die Infrastruktur 

ist davon auszugehen, dass das lokal nutz­

bare Potenzial der Flusswärme eher für die 

Versorgung einzelner Liegenschaften oder 

kleiner Gebäudeverbünde geeignet ist als 

für eine flächendeckende zentrale Versor­

gung.

Somit lassen sich die Ergebnisse folgender­

maßen zusammenfassen:

Eine Nutzung als Flusswär­

mequelle ist nicht vollständig 

auszuschließen, erfordert 

jedoch standortspezifische 

Messungen vor Ort sowie die 

Berücksichtigung der wasser­

rechtlichen und ökologischen 

Rahmenbedingungen.
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Solarthermie

Solarthermie-Kollektoren wandeln solare 

Strahlung in nutzbare Wärme um. Die Kol­

lektoren fangen Sonnenlicht ein und erhitzen 

ein Wärmeträgermedium (meist Glykol). Die 

thermische Energie kann so zur Gebäude­

heizung, Wassererwärmung oder Einspei­

sung ins Wärmenetz genutzt werden.

Zur kommunalen Wärmeversorgung eignen 

sich insbesondere Aufdach-Anlagen und 

Freiflächenanlagen. Beide Optionen haben 

spezifische Vorteile und Einsatzbedingun­

gen:

Freiflächen-Solarthermie: Diese 

Anlagen benötigen große, unver­

schattete Flächen und sind geeignet, 

wenn sie in Verbindung mit Wär­

mespeichern und Wärmenetzen 

betrieben werden. Die Speicherung 

der erzeugten Wärme ermöglicht 

eine flexible und bedarfsorientierte 

Nutzung, auch zu Zeiten geringer 

Sonneneinstrahlung. Ein solcher Auf­

bau bietet sich für kommunale oder 

großflächige Wohnprojekte an, setzt 

jedoch die Verfügbarkeit eines Wär­

menetzes voraus und bedingt einen 

hohen Flächenverbrauch.

Dachflächen-Solarthermie: Auf 

Dachflächen kann Solarthermie auf 

Wohn- und Gewerbegebäuden in­

stalliert werden. Dachflächen bieten 

oft eine hohe Verfügbarkeit für die 

Installation von Solarkollektoren, kon­

kurrieren jedoch häufig mit Photo­

voltaikanlagen, die Sonnenenergie 

in Strom umwandeln. Diese Kon­

kurrenz führt oft zu Abwägungen 

zwischen Wärme- und Stromnutzung 

auf demselben Dach. Meist werden 

Solarthermieanlagen zur Heizunter­

stützung und Warmwasserbereitung 

eingesetzt.

Das Solarthermiepotenzial basiert auf den 

Untersuchungen der Gebäudegeometrieda­

ten des Niedersächsischen Vermessungs­

amtes (LoD2-Daten) [4]. Auf dessen Daten­

grundlage wird eine Methodik angewendet, 

welche die hinterlegten Dachfläche sowie 

Ausrichtung und Neigung der Flächen ana­

lysiert und das technische Potenzial in Bad 

Harzburg ausweist. In die Betrachtung ge­

hen folgende Annahmen ein:

Ausschluss von ungeeigneten Dach­

formen: Kegeldach, Kuppeldach, 

Turmdach oder Mischformen

Ausschluss von nördlich ausgerichte­

ten Dächern

Mindestgröße von geneigten

Dächern: 5 m²

Anteil verfügbare Dachfläche: 50 % 

bei Flachdächern, 70 % bei geneig­

ten Dächern

Jahresmittelwert Globalstrahlung: 

1.060 kWh/m² [DWD]

Für Bad Harzburg ergibt sich ein technisches 

Potenzial in Höhe von 294.920 MWh/a. 

Daraus ergibt sich bei 20 % Umsetzungs­

quote ein erwartbarer Jahresertrag von

58.984 MWh/a, der durch die Solarther­

mie auf den Dachflächen erzeugt werden 

könnte.

Die Abbildung 3.7 zeigt das Ertragspotenzial 

für alle Dächer in Bad Harzburg. Dargestellt 

ist das theoretische Potenzial.
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Diese Methodik schätzt das Solarthermiepo­

tenzial auf den Dachflächen von Bad Harz­

burg ab und bildet die Grundlage für die 

Einbindung dieser Energiequelle in das kom­

munale Wärmekonzept. Die Ergebnisse zei­

gen, dass Solarthermie einen wichtigen Bei­

trag zur dezentralen Wärmeversorgung leis­

ten kann. Zusammenfassend ergibt sich:

Erwartbarer Jahresertrag 

bei 20% Umsetzungsquote: 

58.984 MWh/a

Die Wärmeerzeugung durch 

Solarthermie könnte bilanziell 

etwa 25 % des Wärmebedarfs 

in Bad Harzburg decken.

Abbildung 3.7: Ertragspotenzial für Solarthermieanlagen auf Dachflächen, eigene Darstellung
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Biomasse

Biomasse umfasst eine breite Palette organi­

scher Materialien wie Holz, pflanzliche Ab­

fälle und landwirtschaftliche Produkte und 

dient als vielseitige Quelle erneuerbarer En­

ergie. Die energetische Nutzung von Bio­

masse erfolgt durch Verbrennung, Verga­

sung oder Fermentation, um Wärme und 

Strom zu erzeugen oder Bioenergieträger 

wie Biogas oder Biodiesel zu produzieren. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurde das 

Potenzial der Biomassenutzung untersucht. 

Für die Untersuchung wird zwischen Biogas, 

Biomasse aus Grünland und Ackerflächen 

sowie Biomasse aus Holz unterschieden.

Die Analyse des Biomassepotenzials aus 

Grünland und Ackerfläche basiert auf den 

landwirtschaftlichen Flächen im Verwaltungs­

gebiet, je nach Flächenart (Grünland oder 

Ackerfläche) kann über Energiekennwerte 

[13] das energetische Potenzial bewertet 

werden. Die Flächen werden den Geoda­

ten der tatsächlichen Nutzung entnommen 

[5]. Aus der Analyse ergeben sich folgende 

technische Erträge für Biomasse aus land­

wirtschaftlichen Flächen:

Biomassepotenzial Grünland: 

8.451 MWh/a

Biomassepotenzial Ackerland: 

77.107 MWh/a

Die untersuchten Flächen sind in Abbildung 

3.8 dargestellt. Dieses Potenzial steht jedoch 

in Konkurrenz zur Nutzung landwirtschaftli­

cher Flächen für die Nahrungs- und Futter­

mittelproduktion.

Diese Ergebnisse zeigen, dass Biomasse aus 

Grünflächen im Gegensatz zur Nutzung der 

Ackerflächen ein eher untergeordnetes theo­

retisches Potenzial für die energetische Ver­

sorgung in Bad Harzburg bietet.

Die Ergebnisse des Biomassepotenzials las­

sen sich wie folgt zusammenfassen:

Das hohe theoretische Biomas­

sepotenzial aus Ackerland ist 

aufgrund der Nutzungskonkur­

renz nur begrenzt verfügbar.
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Abbildung 3.8: Biomassepotenzial auf Acker- und Grünflächen in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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Wasserstoff

Das geplante Wasserstoff-Kernnetz verläuft 

in relativer Distanz zur Stadt Bad Harzburg 

(ca. 30 km Entfernung). Diese Trassenfüh­

rung ist primär durch den hohen Wasserstoff­

bedarf industrieller Großabnehmer bedingt 

und verläuft nach den aktuellen Planungen 

von Salzgitter in Richtung Sachsen-Anhalt, 

sodass der gesamte Landkreis Goslar nicht 

in ersten Stufen des Ausbaus erschlossen 

wird.

Der Einsatz von Wasserstoff für die dezentra­

le Wärmeversorgung ist in privaten Haushal­

ten nicht vorgesehen. Der zuständige Gas­

netzbetreiber bewertet Wasserstoff nicht als 

zielführende Heiztechnologie für den Privat­

sektor, weshalb eine Verteilung an Haushal­

te perspektivisch keine Anwendung finden 

wird. Auch die Erschließung ist aktuell nicht 

geplant. Eine lokale Elektrolyse oder sonsti­

ge H2-Erzeugung ist in Bad Harzburg derzeit 

ebenfalls nicht geplant.

Vor diesem Hintergrund ist ein wirtschaftli­

cher Einsatz von Wasserstoff für Raumwärme 

und Warmwasser nicht absehbar. Die aktuel­

le Forschungslage stützt diese Einschätzung: 

Diefenbach et al. halten fest, dass Wasser­

stoff weder in ausreichender Menge noch zu 

bezahlbaren Kosten kurzfristig für die Wär­

meversorgung verfügbar sein wird [14].

Auch mittel- bis langfristig bleiben zentrale 

Voraussetzungen unsicher. Ein breiter H₂-

Einsatz im Gebäudebereich setzt die Um­

rüstung von Gasnetzen sowie angepasste 

Endgeräte voraus. Regulatorisch prägt das 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) die Lage: Bei 

Heizungserneuerungen ist nach kommuna­

ler Wärmeplanung ein EE-Anteil von 65 % 

einzuhalten. Reine Kessellösungen wären 

dann nur noch mit entsprechendem Zukauf 

„grüner Gase“  zulässig. Es ist daher notwen­

dig, robuste Transformationspfade zu wäh­

len, da Zeiträume und Unsicherheiten für 

einen H2-Hochlauf groß sind.

Für die nationale Einordnung gilt: Die Fort­

schreibung der Nationalen Wasserstoffstra­

tegie setzt den Einsatz von Wasserstoff vor­

rangig in Bereichen an, die nicht elektrisch 

durchdrungen werden können – insbeson­

dere in der Industrie (stoffliche Nutzung in 

Chemie/Stahl) und für Prozesswärme.

Für eine spätere Neubewertung der Was­

serstoffoption sind Verfügbarkeit und Preis­

entwicklung im Rahmen der Fortschreibung 

des Wärmeplans erneut zu prüfen. Bis dahin 

stehen alternative erneuerbare Optionen im 

Fokus der kommunalen Wärmeversorgung.

Das Wasserstoffpotenzial in Bad Harzburg 

lässt sich folgendermaßen zusammenfassen:

Für die Gebäudewärme in Bad 

Harzburg ist Wasserstoff keine 

wirtschaftlich sinnvolle Option.

Vorrang erhalten alternative 

erneuerbare Lösungen, insbe­

sondere Wärmepumpen und 

erneuerbare Wärmenetze.

Die Wasserstoffoption bleibt 

perspektivisch offen und sollte 

bei der Fortschreibung des 

Wärmeplans anhand neuer 

Marktentwicklungen bewertet 

werden.
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3.1.2 Strom

Die Sektorenkopplung von Strom- und Wär­

memarkt ist ein wesentlicher Ansatz zur 

Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. 

Durch die Elektrifizierung der Wärmeversor­

gung kann Strom aus erneuerbaren Quel­

len wie Wind- und Solarenergie für die 

Erzeugung erneuerbarer Wärme zum Bei­

spiel durch den Betrieb von Wärmepum­

pen genutzt werden. Langfristig unterstützt 

eine umfassende Sektorenkopplung nicht 

nur den Ausbau der erneuerbaren Energien, 

sondern trägt auch zur Flexibilisierung des 

Stromnetzes bei. Besonders bei einer ho­

hen Verfügbarkeit von Wind- oder Solar­

strom kann überschüssige Energie in Wärme 

umgewandelt und in Speichern bevorratet 

werden. Dies entlastet das Stromnetz und 

fördert die Integration der erneuerbaren En­

ergien in die Energieversorgung. Im Folgen­

den werden die Potenziale von Photovoltaik 

und Windkraft näher betrachtet.

Photovoltaik

Photovoltaik (PV) ist eine Technologie, die 

Sonnenenergie in elektrischen Strom um­

wandelt. Diese Elektrizität kann für den Ei­

genverbrauch in Gebäuden und zur Einspei­

sung ins Stromnetz genutzt werden.

PV-Freifläche

Die Installation von Photovoltaikanlagen auf 

Freiflächen innerhalb des Stadtgebietes bie­

tet eine Möglichkeit zur Erzeugung von 

Strom aus erneuerbaren Energien. Durch die 

Installation von PV-Freiflächenanlagen kön­

nen bislang brachliegende oder anderweitig 

genutzte Flächen für die Energieerzeugung 

gewonnen werden. Es bedarf einer sorg­

fältigen Standortwahl, um Landschafts- und 

Umweltbelange zu berücksichtigen, sowie 

Energieerzeugung mit Umweltschutz in Ein­

klang zu bringen. Um das Potenzial für die 

Installation von PV-Freiflächenanlagen zu be­

stimmen, wurden zunächst die geeigneten 

Standorte nach dem Erneuerbare-Energien-

Gesetz 2023 definiert, darunter fallen Kon­

versionsflächen, Seitenstreifen entlang von 

Autobahnen und Schienen, sowie bestimmte 

Acker- und Grünflächen in benachteiligten 

Gebieten. Jedoch gibt es Einschränkungen 

für die Nutzung dieser potenziell geeigne­

ten Flächen, die entweder die Errichtung 

von Anlagen unwahrscheinlich machen (har­

te Restriktionen) oder mit bestimmten Aufla­

gen verbunden sind (weiche Restriktionen).

Um zu ermitteln, welche dieser Flächen tat­

sächlich genutzt werden können, wurden 

sowohl die potenziell geeigneten Standorte 

als auch die eingeschränkten Flächen räum­

lich abgegrenzt. Dazu wurden den Kriterien 

Geodaten zugeordnet, die Angaben zu Her­

kunft, Aktualität und zu möglichen Einschrän­

kungen enthalten. Zur Umwandlung von li­

nearen Daten in Flächendaten wurden Flä­

chenpuffer verwendet und Mindestabstände 

zu Gebäuden oder Gewässern berücksich­

tigt. Ausschlussflächen (Flächen mit harten 

Restriktionen) werden kein Potenzial zuge­

wiesen. Als Ausschlussflächen gelten:

Landschafts- und Naturschutzgebiete

Vogelschutzgebiete, Fauna-Flora-

Habitat Gebiete

Biosphärenreservate

Siedlungsgebiete

Freizeiteinrichtungen (Parks)

Bewaldete Gebiete und Gewässer
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Verkehrs- und Schienenwege

Es gibt jedoch einige Kriterien, die nicht 

in die Analyse einbezogen werden konn­

ten, entweder weil keine entsprechenden 

Daten verfügbar waren oder aufgrund von 

Datenschutz- bzw. Sicherheitsbedenken. Da­

zu gehören Aspekte wie Artenschutz, Alt­

lasten, geplante Bauprojekte und regionale 

Planungen.

Alle Flächen, die weder als Ausschlussflä­

chen noch als geeignet gelten, sind als „po­

tenziell geeignet“  gekennzeichnet. Aktuelle 

Eigentumsverhältnisse werden bei der Kate­

gorisierung der Flächen nicht berücksichtigt.

Nach der Ermittlung und Kategorisierung 

der Flächen wird das Potenzial für die ge­

eigneten Flächen ermittelt. Dafür wurden fol­

gende Annahmen getroffen:

Ausschluss von Flächen kleiner 1 ha

Installierbare PV-Freiflächenleistung 

je Hektar: 1.000 kWp

Ausrichtung: Südausrichtung mit 25° 

Aufständerung

Abbildung 3.9 zeigt das PV-Freiflächenpotenzial 

in Bad Harzburg. Dabei gelten die türkisfar­

benen Flächen als geeignet und die dunkel­

grünen Flächen als potenziell geeignet. Der 

daraus erwartbare jährliche Ertrag beläuft 

sich auf etwa 338.924 MWh bei einer voll­

ständigen Umsetzung aller eingezeichneten 

Flächen.

Außerdem befinden sich aktuell (Stand Juli 

2026) zwei PV-Freiflächenanlagen an der 

nördlichen Stadtgrenze entlang der A 369 

im Bau

Die Ergebnisse lassen sich folgendermaßen 

zusammenfassen:

Zubau auf geeigneten Freiflächen

PV-Leistung: 131,8 MWp

Erwartbarer Jahresertrag: 

116.546 MWh/a

Zubau auf potenziell geeigneten Frei­

flächen

PV-Leistung: 251,4 MWp

Erwartbarer Jahresertrag: 

222.378 MWh/a
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Abbildung 3.9: Photovoltaikpotenzial auf Freiflächen in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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Floating-PV

Die Errichtung von schwimmenden Photo­

voltaikanlagen auf Gewässeroberflächen, so­

genannte Floating-PV-Anlagen, bietet eine 

weitere Option zur Erzeugung von Strom aus 

erneuerbaren Energien innerhalb des Stadt­

gebietes. Diese Technologie ermöglicht die 

Erschließung von künstlichen oder erheblich 

veränderten Wasserflächen, wodurch land­

wirtschaftliche Nutzflächen geschont und po­

tenzielle Flächenkonflikte vermieden werden 

können.

Die rechtlichen Rahmenbedingungen für 

diese Anlagenklasse werden im Wasserhaus­

haltsgesetz (WHG) sowie im Erneuerbare-

Energien-Gesetz (EEG 2023) geregelt. Ge­

mäß § 36 WHG ist für die Errichtung und 

den Betrieb einer solchen Anlage auf einem 

Gewässer eine wasserrechtliche Zulassung 

erforderlich. Um negative Auswirkungen auf 

das Gewässerökosystem zu minimieren, gel­

ten strenge gesetzliche Restriktionen. Die 

schwimmenden PV-Installationen dürfen ma­

ximal 15 % der Gewässeroberfläche bede­

cken und müssen einen Mindestabstand von 

40 m zum Ufer einhalten.

Im Rahmen der Potenzialanalyse für Bad 

Harzburg wurden die lokalen Wasserflächen 

systematisch erfasst und bewertet. Gewäs­

ser, die in geschützten Bereichen liegen, 

wurden als Ausschlussflächen mit harten Re­

striktionen eingestuft. Ein konkretes Beispiel 

im Stadtgebiet stellt das Naturschutzgebiet 

„Okertal südlich Vienenburg“ dar, dessen 

Wasserflächen aufgrund des naturschutz­

rechtlichen Status von einer Nutzung aus­

geschlossen sind.

Für die verbleibenden, künstlichen Gewäs­

ser wurde das technische Potenzial ermit­

telt. Unter Berücksichtigung der gesetzlichen 

Vorgaben zur maximalen Belegung und der 

Uferabstände ergibt sich für die geeigne­

ten Flächen eine installierbare PV-Leistung 

von insgesamt 3.455 kWp. Daraus resultiert 

ein technisches Potenzial von 2.937 MWh/a. 

Bei der Annahme einer anzustrebenden Ei­

genverbrauchsquote von 40 % lässt sich ein 

erwartbarer Jahresertrag von 1.175 MWh/a 

erzielen.

Die Ergebnisse der Potenzialanalyse lassen 

sich wie folgt zusammenfassen:

Zubau auf geeigneten Wasserflächen

PV-Leistung: 3.455 kWp

Erwartbarer Jahresertrag 

(40 %): 1.175 MWh/a
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Abbildung 3.10: Photovoltaikpotenzial durch Floating-PV im Stadtgebiet Bad Harzburg, eigene 
Darstellung
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PV-Dachfläche

Die PV-Potenzialuntersuchung auf Dachflä­

chen basiert genauso wie die Potenzialun­

tersuchung für Solarthermie auf den Un­

tersuchungen des Niedersächsischen Ver­

messungsamtes [4]. Im Rahmen der Bewer­

tung werden auch hier die Ausrichtung und 

Neigung der Flächen sowie die Größe der 

Dachflächen berücksichtigt. Auf Grundlage 

der ermittelten spezifischen installierbaren 

Leistung kann der erwartbare Jahresertrag 

unter Berücksichtigung der lokalen jährli­

chen Strahlungssumme bestimmt werden. 

Für die Berechnung wurden folgende An­

nahmen getroffen:

Ausschluss von ungeeigneten Dach­

formen: Kegeldach, Kuppeldach, 

Turmdach oder Mischformen

Ausschluss von nördlich ausgerichte­

ten Dächern

Mindestgröße von geneigten Dä­

chern 5 m²

Anteil verfügbarer Dachfläche: 50 % 

auf Flachdächern, 70 % auf geneig­

ten Dachflächen

Jahresmittelwert Globalstrahlung: 

1.060 kWh/m²

Wirkungsgrad: 22 %

Die berechneten Werte ergeben einen er­

wartbaren Jahresertrag von 118.350 MWh 

durch die Photovoltaikanlagen auf Dachflä­

chen. Verglichen mit dem Stromverbrauch in 

Bad Harzburg in Höhe von 74.795 MWh/a 

im Bilanzjahr 2022 würde dies bilanziell ei­

ne signifikante Überdeckung bedeuten.

Bei 40 % Umsetzungsquote ergibt sich ein 

erwartbarer Jahresertrag von 47.340 MWh, 

der durch PV auf den Dachflächen erzeugt 

werden könnte. Dies entspricht gut 63 % des 

Strombezugs in Bad Harzburg.

Abbildung 3.11 zeigt das Ertragspotenzial 

für alle Dächer in Bad Harzburg. Dargestellt 

ist das theoretische Potenzial.

Diese Methodik liefert eine fundierte Schät­

zung des PV-Potenzials auf den Dachflächen 

in Bad Harzburg. Die Ergebnisse zeigen, 

dass Photovoltaik auf Dachflächen wesent­

lich zur lokalen, emissionsfreien Stromver­

sorgung beitragen kann und die Basis für ei­

ne stärkere Sektorenkopplung mit dem Wär­

memarkt schafft. Die Ergebnisse lassen sich 

folgendermaßen zusammenfassen:

Zubau auf geeigneten Dachflächen

PV-Leistung: 152,1 MWp.

Erwartbarer Jahresertrag 

(40 %): 47.340 MWh/a.
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Abbildung 3.11: Photovoltaikpotenzial auf Dachflächen in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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Wind

Die Windkraft ist in der Stadt Bad Harzburg 

bereits eine tragende Säule der erneuerba­

ren Energieversorgung. Mit einem Bestand 

von 6 Windkraftanlagen (WKA) verfügt die 

Kommune über einen starken Ausbau und 

leistet einen wesentlichen Beitrag zur Ener­

giewende.

Im Bilanzjahr 2022 speisten diese Anlagen 

insgesamt ca. 20.600 MWh elektrische En­

ergie in das Netz ein. Diese hohe Energie­

ausbeute unterstreicht die hervorragenden 

Windverhältnisse und die Effizienz der instal­

lierten Anlagen. Der aktuelle Ausbaustand 

sowie die Standorte der Anlagen sind in Ab­

bildung 3.12 dargestellt.

Der Ausbau der Windenergie an Land 

wird bundesrechtlich durch das Wind-an-

Land-Gesetz (WaLG) und das darin ent­

haltene Windenergieflächenbedarfsgesetz

(WindBG) geregelt. Danach sind in Nieder­

sachsen bis Ende 2027 1,7 % und bis Ende 

2032 2,2 % der Landesfläche für die Wind­

energienutzung bereitzustellen. Mit dem 

seit dem 19.04.2024 geltenden Nieder­

sächsisches Windenergieflächenbedarfsge­

setz (NWindG) wurden diese Flächenziele 

auf die Träger der Regionalplanung übertra­

gen. Für den Regionalverband Großraum 

Braunschweig gelten demnach Teilflächen­

ziele von 2,46 % der Regionsfläche bis Ende 

2027 und 3,18 % bis Ende 2032.

Die Stadt Bad Harzburg liegt im Zuständig­

keitsbereich des Regionalverbands Groß­

raum Braunschweig als Träger der Regional­

planung. Eine wesentliche fachliche Grund­

lage der regionalen Windenergieplanung 

bildet die vom Niedersächsischen Ministeri­

um für Umwelt, Energie und Klimaschutz be­

auftragte landesweite Flächenpotenzialana­

lyse, in der potenziell geeignete Flächen 

anhand objektiver Kriterien wie Besiedlungs­

dichte, Abständen zur Wohnbebauung, Be­

langen der Bundeswehr sowie FFH-, Natur- 

und Vogelschutzgebieten ermittelt wurden. 

Die finalen Ergebnisse dieser Analyse wur­

den am 01.06.2023 vorgestellt.

Auf dieser Grundlage konkretisiert der Re­

gionalverband seine Windenergieplanung 

derzeit im Rahmen eines Sachlichen Teil­

programms Windenergie. Der erste Entwurf 

wurde bereits öffentlich ausgelegt und an­

schließend unter Berücksichtigung der ein­

gegangenen Stellungnahmen überarbeitet. 

Der 2. Entwurf umfasst 80 Vorranggebiete 

Windenergienutzung mit einer anrechenba­

ren Gesamtfläche von rund 14.858 ha, was 

einem Anteil von 2,92 % der Regionsflä­

che entspricht [2]. Damit wird das gesetzli­

che Teilflächenziel für das Jahr 2027 bereits 

überschritten. Die erneute Auslegung des 

Entwurfs war für den Sommer 2026 vorge­

sehen.

Im gesamten Landkreis Goslar sind im aktuel­

len 2. Entwurf des Sachlichen Teilprogramms 

insgesamt 1.424 ha als Vorranggebiete für 

die Windenergienutzung ausgewiesen. Auf 

das Gebiet der Stadt Bad Harzburg entfal­

len davon Teile der Vorranggebiete GS_06

und GS_07 (siehe Abbildung 3.12). Die 

verbindliche Festlegung dieser Flächen er­

folgt mit dem Inkrafttreten des Sachlichen 

Teilprogramms Windenergie des Regional­

verbands Großraum Braunschweig nach Ab­

schluss des weiteren regionalplanerischen 

Verfahrens.

Die Ergebnisse zum Thema Windkraft in Bad 

Harzburg lassen sich wie folgt zusammen­

fassen:
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Windkraft ist die dominieren­

de erneuerbare Energiequelle 

in Bad Harzburg mit einem 

Bestand von 6 Anlagen.

Die hohe Jahresproduktion 

von 20.600 MWh (2022) be­

stätigt die Wirtschaftlichkeit 

und das enorme Potenzial des 

Standorts.

Der Landkreis Goslar verzeich­

net im 2. Entwurf des Teilpro­

gramms insgesamt 1.424 ha 

Vorranggebiete.

Im Gebiet von Bad Harzburg 

befinden sich die Vorrangge­

biete GS_06 und GS_07.

Abbildung 3.12: Bestehende Windkraftanlagen und Vorranggebiete Windenergienutzung in Bad 
Harzburg, eigene Darstellung basierend auf [2]
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3.2 Effizienzpotenziale

Im Rahmen der Effizienzpotenziale wird un­

tersucht, wie durch gezielte Maßnahmen zur 

Steigerung der Energieeffizienz in der Wär­

meversorgung signifikante Einsparungen bei 

Verbrauch und Emissionen erzielt werden 

können. In den folgenden Unterkapiteln wer­

den zwei zentrale Ansatzpunkte betrachtet: 

die Sanierung von Gebäuden und der Ein­

satz von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK).

3.2.1 Sanierung

Die Sanierung von Gebäuden stellt einen An­

satz dar, um den Heizbedarf zu reduzieren 

und die Abhängigkeit von fossilen Brennstof­

fen zu verringern. Durch gezielte Maßnah­

men, wie die Verbesserung der Wärmedäm­

mung, kann der Energieverbrauch gesenkt 

werden.

Das detaillierte Wärmekataster ermöglicht 

die Bewertung der Energieeffizienz des Ge­

bäudebestands, da auch die Baualtersklas­

sen der Gebäude berücksichtigt werden. 

Mangels flächendeckender Daten zu bereits 

realisierten Sanierungen dienen sie als wich­

tigste Grundlage für eine fundierte Abschät­

zung der Einsparpotenziale. Dieser Ansatz 

lässt Rückschlüsse auf den energetischen 

Stand zu, da beispielsweise vor 1977 er­

richtete Objekte bauzeittypisch kaum ge­

dämmt und meist einfach verglast waren, 

auch wenn im Bestand bereits vereinzelte 

Modernisierungen stattgefunden haben kön­

nen. Im Laufe der Jahre haben Standards wie 

die Wärmeschutz- und Energieeinsparver­

ordnung sowie die Weiterentwicklung von 

Baustoffen dazu beigetragen, die Gebäude­

effizienz stetig zu steigern.

Für die Ausweisung des Energieeinsparpo­

tenzials wird davon ausgegangen, dass die 

Wohngebäude auf den Effizienzhausstan­

dard 70 (EH70) gemäß der Förderrichtlinie 

„Bundesförderung für effiziente Gebäude“ 

saniert werden.

Dafür werden die Wohngebäude anhand 

des Wärmekatasters energetisch bewertet 

und mithilfe einer Szenarioanalyse zwei Sze­

narien bis zum Zieljahr 2040 betrachtet. Für 

die energetische Bewertung wird das Ge­

bäudeenergiegesetz (GEG) herangezogen.

Im Wärmekataster werden den 3D-

Gebäudemodellen Wärmebedarfe zuge­

ordnet. Davon ausgehend wird die Kubatur 

des Bestandsgebäudes vereinfacht über die 

Gebäudemodelle dargestellt und den hin­

terlegten Flächen, wie Wänden, Fenster 

und Dachflächen Standard U-Werte nach 

dem GEG zugeordnet. So wird der Wär­

mebedarf das Referenzgebäude nach GEG 

modelliert. Die U-Werte können der Tabelle 

3.1 entnommen werden.

Auf das Referenzgebäude wird eine Einspa­

rung von 30 % angewandt, damit verbraucht 

das sanierte Gebäude nur noch 70 % des 

Referenzgebäudes und entspricht dem Effi­

zienzhaus 70.

Die Auswahl der zu sanierende Gebäude 

erfolgt zufällig anhand einer von der Baual­

tersklasse abhängigen Exponentialverteilung. 

Dies bedeutet, dass alte Gebäude mit einem 

hohen Energiebedarf bevorzugt saniert wer­

den. Dieser Ansatz wird gewählt, um eine 

realistische Entwicklung darzustellen. Abbil­

dung 3.13 stellt die Wahrscheinlichkeitsver­

teilung dieser Gebäude innerhalb der Bau­

altersklassen dar.
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Tabelle 3.1: U-Werte der Gebäudehülle des Referenzgebäudes nach GEG 2024, eigene Darstellung

Bauteil U-Wert des Referenzgebäudes nach GEG

Dach 0,20 W/m²K

Außenwand 0,28 W/m²K

Außentüren 1,8 W/m²K

Fenster 1,3 W/m²K

Bodenplatte (gegen Erdreich) 0,35 W/m²K

Abbildung 3.13: Verteilung der Sanierungswahrscheinlichkeit nach Baualtersklassen, eigene Darstellung
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Der Wärmebedarf der privaten Haushalte 

beträgt in Bad Harzburg im Betrachtungs­

jahr 2022 180.161 MWh/a. Für die Berech­

nung dieses Potenzials wurden zwei Szena­

rien entwickelt, die sich in der Sanierungsra­

te unterscheiden. Die prozentuale, jährliche 

Sanierungsrate gibt an, welcher Prozentsatz 

der Anzahl an Wohngebäuden innerhalb ei­

nes Jahres energetisch saniert wird.

Das Szenario 1 (Abbildung 3.14) verdeut­

licht die Entwicklung des Wärmebedarfs der 

privaten Haushalte bei einer Sanierungsrate 

von 5 %. Die Abbildung zeigt eine konti­

nuierliche Verringerung des Wärmebedarfs 

bis ca. 2041. Bis dahin wurden die energe­

tisch schlechtesten Gebäude saniert, sodass 

die Einsparungen ab diesem Jahr vernach­

lässigbar gering sind. Bei einer Sanierungs­

rate von 5 % können bis zum Jahr 2040 

103.460 MWh/a eingespart werden, sodass 

im Zieljahr von einem Wärmebedarf von 

80.933 MWh ausgegangen wird. Diese ho­

hen Einsparungen sind auf die äußerst am­

bitioniert einzuschätzende Sanierungsrate 

zurückzuführen.

Das Szenario 2 basiert auf einer jährlichen 

Sanierungsrate von 1,5 % pro Jahr. Diese 

Sanierungsrate ist zwar auch ambitioniert, 

aber durchaus realistisch umzusetzen. Die­

ses Szenario ermöglicht eine Wärmeeinspa­

rung von 18,7 % bis 2040. Bereits im Jahr 

2030 können 15.591 MWh im Vergleich 

zum Betrachtungsjahr eingespart werden 

(vgl. Abbildung 3.15). Im Zieljahr beträgt 

die Einsparung 33.614 MWh.

Abbildung 3.14: Szenario 1: jährlich 5 % energetische Sanierung des Wohngebäudebestandes bis 
2045, eigene Darstellung

Abbildung 3.15: Szenario 2: jährlich 1,5 % energetische Sanierung des Wohngebäudebestandes bis 
2045, eigene Darstellung
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3.2.2 Kraft-Wärme-Kopplung

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist eine 

hocheffiziente Technologie zur gleichzeiti­

gen Erzeugung von Strom und Wärme aus 

einer einzigen Energiequelle. Die Funktions­

weise basiert darauf, dass bei der Erzeu­

gung von elektrischem Strom in einem Ge­

nerator, der durch eine Verbrennungsanlage 

oder eine andere Energiequelle betrieben 

wird, auch Wärme entsteht. Diese Wärme, 

die bei herkömmlichen Kraftwerken oft unge­

nutzt an die Umwelt abgegeben wird, wird 

in KWK-Anlagen gezielt zur Beheizung von 

Gebäuden oder zur Warmwasserbereitung 

genutzt. Dadurch wird der Gesamtwirkungs­

grad erheblich gesteigert. In Bad Harzburg 

wird derzeit eine KWK-Anlage betrieben. 

Diese Anlage speist das Gebäudenetz der 

Kur-, Tourismus- und Wirtschaftsbetriebe der 

Stadt Bad Harzburg GmbH (KTW) und wird 

mit Erdgas betrieben.

Ein Ansatz zur weiteren Effizienzsteigerung 

von KWK-Anlagen ist die Integration von 

innovativen KWK-Systemen (iKWK). Diese 

Systeme optimieren den Betrieb der KWK-

Anlagen durch den Einsatz moderner Steue­

rungstechniken und ermöglichen eine be­

darfsgerechte Anpassung der Strom- und 

Wärmeproduktion. Durch die intelligente 

Vernetzung von Erzeugung, Speicherung 

und Verbrauch können iKWK-Systeme die 

Effizienz der Energieerzeugung weiter erhö­

hen, indem sie Lastspitzen ausgleichen und 

die Anlagen flexibel auf wechselnde Ener­

gienachfragen reagieren. Für Bad Harzburg 

konnte auf Basis der vorliegenden Informa­

tionen jedoch kein konkretes Potenzial zur 

Effizienzsteigerung identifiziert werden.

In Bad Harzburg ist derzeit 

eine KWK-Anlage in Betrieb. 

Die Anlage wird mit Erdgas 

betrieben.

Ein Potenzial zur Effizienz­

steigerung wurde nicht weiter 

betrachtet.

3.3 Potenziale zur Nutzung von 

Abwärme

3.3.1 Industrie

Die Nutzung von Abwärme aus industriellen 

Prozessen kann einen relevanten Beitrag zur 

kommunalen Wärmeversorgung leisten. In 

zahlreichen Branchen fällt Prozesswärme an, 

die nicht vollständig im Produktionsprozess 

genutzt wird und daher als Abwärme verfüg­

bar ist. Durch Wärmetauscher, gegebenen­

falls Wärmepumpen sowie geeignete Über­

gabestationen kann diese Wärme aufbereitet 

und zur Versorgung von Gebäuden oder zur 

Einspeisung in ein Wärmenetz genutzt wer­

den. Besonders geeignet sind Standorte mit 

kontinuierlich anfallender Abwärme, kurzen 

Trassenlängen zu potenziellen Abnehmern 

und ausreichend hohem Temperaturniveau, 

da dies die technische Integration erleichtert 

und die Wirtschaftlichkeit verbessert.

In Bad Harzburg konnten im Gespräch mit 

den Großverbrauchern zwar Abwärmepo­

tenziale der Electrocycling GmbH identifi­

ziert werden, jedoch wird von eine Nutzung 

innerhalb der Produktion präferiert.

In Bad Harzburg wurden kei­

ne hebbaren Potenziale indus­

trieller Abwärme identifiziert.
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3.3.2 Rechenzentren

Rechenzentren sind spezialisierte Einrich­

tungen, die große Mengen an Daten spei­

chern, verarbeiten und verwalten. Der Be­

trieb erfordert eine kontinuierliche Kühlung, 

da hohe Temperaturen die Leistungsfähigkeit 

und Lebensdauer der Hardware beeinträchti­

gen können. Die dabei anfallende Abwärme 

kann grundsätzlich als Wärmequelle genutzt 

werden, wenn Rechenzentren in räumlicher 

Nähe zu Wärmeverbrauchern liegen. In die­

sem Fall kann die Wärme über geeignete 

Übergabesysteme zur Beheizung von Ge­

bäuden oder zur Einspeisung in Wärmenet­

ze eingesetzt werden. Für die Bewertung 

ist insbesondere die eingesetzte Kühltech­

nik relevant, da wassergekühlte Systeme die 

Abwärmenutzung in der Regel besser er­

möglichen als luftgeführte Systeme.

Aktuell befinden sich in Bad Harzburg keine 

Rechenzentren. Damit entfällt dieses Poten­

zial im Rahmen der kommunalen Wärmepla­

nung und ist erneut bei der Fortschreibung 

zu prüfen.

In Bad Harzburg wurden kei­

ne Rechenzentren identifiziert, 

daher besteht kein Potenzial in 

diesem Sektor.

3.4 Fazit Potenziale

Tabelle 3.2 fasst die Ergebnisse der Poten­

zialanalyse zur Nutzung erneuerbarer Ener­

gien und zur Effizienzsteigerung zusammen 

und bewertet sie hinsichtlich ihrer Relevanz 

für Bad Harzburg. Neben den vier identi­

fizierten Wärmenetzgebieten haben Poten­

ziale, die dezentral genutzt werden können, 

eine besonders hohe Bedeutung.
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Tabelle 3.2: Zusammenfassung und Bewertung der Relevanz der Potenziale

Potenzial Relevanz Erläuterung

Wärme

Luft-Wärmepumpen Hoch Als dezentrale Lösung zielführend

Solarthermie Hoch Als dezentrale Lösung zielführend

Biomasse Mittel
Als dezentrale Lösung zielführend, Flächenkonkurrenz zu 

Landwirtschaft oder Freiflächenphotovoltaik

Oberflächennahe 

Geothermie
Mittel

Erdwärmekollektoren möglich, Erdwärmesonden erschwert 

durch Festgesteinsverbreitung

Flusswärme Gering Geringer Volumenstrom der Radau

Tiefe Geothermie Gering Noch keine Probebohrung geplant

Wasserstoff Gering keine Erschließung geplant, kein stofflicher Bedarf gemeldet

Strom

Photovoltaik Hoch Als dezentrale Lösung zielführend

Wind Mittel
Bereits hoher Ausbaustand, daher das verbleibende Potenzial als 

Mittel eingestuft

Effizienz

Sanierung Hoch Realistisches Energieeinsparpotenzial bis 2040 von 18,7 %

KWK Gering Kein relevantes Energieeinsparpotenzial vorhanden

Abwärme

Abwasser Gering
Abnehmer in lokaler Umgebung nicht vorhanden, 

Einzellösungen ggf. sinnvoll

Industrie Gering Aktuell nicht nutzbar, in Zukunft voraussichtlich auch nicht.

Rechenzentren
Nicht 

vorhanden
Keine Rechenzentren vorhanden
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4 Einteilung in Wärmeversorgungsgebiete

Im Folgenden wird dargestellt, wie sich die 

Wärmeversorgung der Stadt bis zum Ziel­

jahr 2040 entwickeln kann. Das Zieljahr er­

gibt sich aus der gesetzlichen Vorgabe einer 

treibhausgasneutralen Wärmversorgung bis 

2040 (§ 20 NKlimaG). Die Stadt Bad Harz­

burg hat über die gesetzlichen Anforderun­

gen hinaus keine eigenen Ziele definiert.

Grundlage für die Einteilung der Wärme­

versorgungsgebiete ist die in Kapitel 2.2.3 

durchgeführte Eignungsprüfung. Im Rahmen 

dieser Prüfung wurden zunächst Bereiche 

ermittelt, die sich voraussichtlich nicht für ei­

ne leitungsgebundene Versorgung eignen. 

Die übrigen, potenziell geeigneten Gebiete 

wurden anschließend anhand definierter Be­

wertungskriterien vertiefend untersucht und 

den entsprechenden Versorgungsoptionen 

zugeordnet. Auf dieser Grundlage erfolgt 

die Einteilung des Gemeindegebiets in Wär­

meversorgungsgebiete. Ergänzend wird die 

Einordnung der Gebiete für das Zieljahr 

2040 dargestellt, um potenzielle Entwick­

lungen der Wärmeversorgung besser ein­

ordnen zu können.

Aufgrund der mit dem Zeithorizont bis 2040 

verbundenen Unsicherheiten erfolgt für das 

Zieljahr keine scharfe räumliche Abgren­

zung, sondern eine Kategorisierung nach 

der Wahrscheinlichkeit der jeweiligen Zuord­

nung. Die Abstufung erfolgt in die Katego­

rien „sehr wahrscheinlich geeignet“, „wahr­

scheinlich geeignet“, „wahrscheinlich unge­

eignet“ und „sehr wahrscheinlich ungeeig­

net“. 

Der Leitfaden Wärmeplanung des Bundes­

ministerien für Wirtschaft und Klimaschutz 

(BMWK) und für Wohnen, Stadtentwicklung 

und Bauwesen (BMWSB) definiert Kriterien 

und Ausprägungen, anhand derer die Eig­

nung eines Gebietes für die Wärmeversor­

gungsarten bewertet werden kann. Grundla­

ge der Bewertung bildet eine systematische 

Analyse folgender Kriterien:

Wärmeliniendichte: Gebiete mit ver­

dichteter Bebauung und einer Wär­

meliniendichte von >1,7 MWh/m·a 

oder Neubaugebiete mit einer Wär­

meliniendichte von >1,1 MWh/m·a 

werden als besonders geeignet für 

die Versorgung über Wärmenetze 

bewertet. Die Berechnungsmethodik 

wird im nachfolgenden Kapitel 4.1 

vertieft.

Vorhandensein von Ankerkun­

den: In die Bewertung fließt ein, ob 

sich im jeweiligen Gebiet kommu­

nale Liegenschaften oder andere 

Großverbraucher mit einem hohen 

Wärmebedarf befinden, da diese 

als potenzielle Ankerkunden für ein 

Wärmenetz fungieren können.

Anschlussquote an vorhandene 

Infrastrukturen: Hier wird die zu er­

wartende Anschlussquote an Wärme- 

oder Gasnetze im Zieljahr betrach­

tet. Eine hohe prognostizierte An­

schlussquote spricht für eine hohe 

Eignung des Gebiets für eine netz­

gebundene Wärmeversorgung. Eine 

Anschlussquote von 60 % wird dabei 

als realistisch abgeschätzt.
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Langfristiger Prozesswärme- oder 

Wasserstoffbedarf: Bewertet wird, 

ob in dem Gebiet ein dauerhafter 

Prozesswärmebedarf mit Tempera­

turen über 200 °C besteht oder ob 

Unternehmen bereits konkrete Pläne 

zur Nutzung von Wasserstoff in Pro­

zesswärmeanwendungen verfolgen 

bzw. einen signifikanten Wasserstoff­

bedarf aufweisen.

Verfügbarkeit und Wirtschaftlich­

keit von Abwärmequellen: In die 

Bewertung fließt ein, ob nutzbare 

industrielle oder gewerbliche Ab­

wärmequellen vorhanden sind und 

welche Investitions- bzw. Betriebskos­

ten mit deren Nutzung verbunden 

sind.

Entwicklung der Wasserstoffprei­

se: Die wirtschaftliche Bewertung 

von Wasserstoffnetzen berücksichtigt 

die erwartete Preisentwicklung für 

Wasserstoff im Vergleich zu anderen 

Energieträgern.

Spezifischer Investitionsaufwand 

für Netz(um)bau: Die Netzkosten 

werden in Abhängigkeit von der 

Untergrundbeschaffenheit (z.B. Ver­

siegelungsgrad, Bodenart) analysiert. 

Je nach geologischen und infrastruk­

turellen Gegebenheiten variieren die 

Kosten erheblich, was die wirtschaftli­

che Eignung des Gebiets beeinflusst.

Vorhandensein von Bestandsnet­

zen: Es wird untersucht, ob innerhalb 

des Untersuchungsgebiets oder in 

unmittelbar angrenzenden Berei­

chen bereits Wärme- oder Gasnetze 

existieren, die potenziell erweitert 

werden können.

Darüber hinaus kann ein Gebiet als Prüfge­

biet klassifiziert werden, wenn zum aktuellen 

Zeitpunkt noch keine eindeutige Bewertung 

möglich ist. In diesen Fällen sind weiterfüh­

rende Analysen und eine Validierung erfor­

derlich. Die aus der Analyse resultierende 

Einordnung der Gebiete für die unterschied­

lichen Wärmeversorgungsarten wird im wei­

teren Verlauf kartographisch dargestellt.

4.1 Wärme- und Gebäudenetze

Wärme- und Gebäudenetze dienen der lei­

tungsgebundenen Versorgung mehrerer Ge­

bäude mit Wärme. Die Wärme wird zentral 

erzeugt und über ein wasserführendes Rohr­

leitungssystem an die angeschlossenen Ge­

bäude verteilt. Dadurch können größere und 

häufig effizientere Erzeugungsanlagen ein­

gesetzt sowie erneuerbare Energien, Kraft-

Wärme-Kopplung, Geothermie, Solarther­

mie, Biomasse, Großwärmepumpen oder 

unvermeidbare Abwärme eingebunden wer­

den.

Wärmenetze sind in der Regel großflächi­

ger ausgelegt und versorgen Quartiere, Orts­

teile oder größere Siedlungsbereiche. Sie 

eignen sich insbesondere in Gebieten mit 

hoher Wärmedichte, verdichteter Bebauung 

und einer ausreichenden Anzahl potenzi­

eller Anschlussnehmer. Die technische und 

wirtschaftliche Eignung hängt wesentlich von 

der Wärmeliniendichte, den verfügbaren 

Wärmequellen, geeigneten Trassenverläu­

fen, den Investitionskosten für den Netzbau 

sowie der erreichbaren Anschlussquote ab.

Gebäudenetze stellen eine kleinflächigere 

Form der leitungsgebundenen Wärmever­

sorgung dar. Sie versorgen mehrere be­
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nachbarte Gebäude über eine gemeinsa­

me Wärmeerzeugungsanlage und ein räum­

lich begrenztes Leitungsnetz. Die Abgren­

zung zu Wärmenetzen orientiert sich an den 

einschlägigen rechtlichen und fördertech­

nischen Vorgaben, insbesondere der Bun­

desförderung für effiziente Gebäude (BEG) 

und der Bundesförderung für effiziente Wär­

menetze (BEW). Demnach umfassen Gebäu­

denetze in der Regel mindestens zwei und 

bis zu sechzehn Gebäude beziehungsweise 

bis zu etwa 100 Wohneinheiten.

Während Wärmenetze auf die Versorgung 

größerer zusammenhängender Gebiete aus­

gerichtet sind, kommen Gebäudenetze ins­

besondere für kleinere Gebäudegruppen, 

Siedlungsbereiche oder zusammenhängen­

de Liegenschaften infrage. Sie können dort 

eine zweckmäßige Lösung darstellen, wo ein 

großflächiges Wärmenetz technisch oder 

wirtschaftlich nicht sinnvoll ist, eine gemein­

same Versorgung mehrerer Gebäude je­

doch Vorteile gegenüber dezentralen Ein­

zelheizungen bietet.

Die konkrete Identifikation und Planung po­

tenzieller Gebäudenetze ist nicht Bestandteil 

der kommunalen Wärmeplanung und bedarf 

einer gesonderten Detailuntersuchung.

Für Wärme- und Gebäudenetze kommen un­

terschiedliche Betreibermodelle in Betracht. 

Diese unterscheiden sich insbesondere hin­

sichtlich Investitionsaufwand, Verantwortlich­

keiten, Mitspracherechten, Preisgestaltung 

und organisatorischem Aufwand. Tabelle 4.1 

gibt hierzu einen Überblick.

Tabelle 4.1: Übersicht möglicher Betreibermodelle für Wärme- und Gebäudenetze, eigene Darstellung

Betreibermodell Charakteristik Einordnung

Eigenbetrieb

Planung, Finanzierung und 

Betrieb erfolgen durch einen 

lokalen Betreiber, beispielsweise 

durch die Kommune, ein 

Unternehmen oder eine 

Privatperson.

Hoher Gestaltungsspielraum 

und direkte Einflussnahme; 

zugleich hohe technische, 

organisatorische und 

wirtschaftliche Verantwortung.

Contracting-Modell

Ein externer Dienstleister 

übernimmt wesentliche Aufgaben 

bei Planung, Finanzierung, Bau 

und Betrieb der Anlage 

beziehungsweise des Netzes.

Geringerer Aufwand für die 

Anschlussnehmer; jedoch 

geringere 

Einflussmöglichkeiten und 

Bindung an vertragliche 

Rahmenbedingungen.

Energieversorger

Ein 

Energieversorgungsunternehmen 

übernimmt Errichtung und Betrieb 

der 

Wärmeversorgungsinfrastruktur.

Professioneller Betrieb und 

langfristige Betriebsstrukturen; 

jedoch meist begrenzter lokaler 

Einfluss auf Preisgestaltung und 

Ausgestaltung.

Fortsetzung auf der nächsten Seite. 
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Fortsetzung der vorherigen Seite.

Betreibermodell Charakteristik Einordnung

Genossenschaft / 

WEG

Die Wärmeversorgung wird 

gemeinschaftlich durch die 

Nutzerinnen und Nutzer 

beziehungsweise Mitglieder 

organisiert und betrieben.

Hohe lokale Mitwirkung und 

potenziell wirtschaftliche 

Wärmeversorgung; jedoch 

erhöhter Abstimmungs- und 

Organisationsaufwand.

4.2 Dekarbonisierung von 

Wärmenetzen

Das Wärmeplanungsgesetz regelt zudem die 

Dekarbonisierung bestehender Wärmenetze. 

Vorgesehen ist, dass der Anteil erneuerba­

rer Energien in diesen Netzen stufenweise 

erhöht wird (Fristverlängerungen sind mög­

lich):

ab dem 1. Januar 2030 min. 30 %

ab dem 1. Januar 2040 min. 80 %

Für neue Wärmenetze gilt ab dem 1. März 

2025 ein Anteil von mindestens 65 % er­

neuerbarer Energien in der Nettowärmeer­

zeugung (§ 30 WPG). Zusätzlich zur Nut­

zung erneuerbarer Energien können Wär­

menetze auch durch unvermeidbare Abwär­

me oder eine Kombination dieser Quellen 

betrieben werden. Bis 2045 müssen alle 

Wärmenetze vollständig treibhausgasneutral 

sein (§ 31 WPG). Zur Erreichung dieser Ziele 

sind Wärmenetzbetreiber gemäß § 32 WPG

verpflichtet, Dekarbonisierungs- bzw. Trans­

formationspläne zu erstellen. Die Verpflich­

tung gilt nicht für Wärmenetze, die eine Län­

ge von einem Kilometer nicht überschreiten.

Für die Planungen zur möglichen Einfüh­

rung von Wärmenetzen in Bad Harzburg 

wurden Untersuchungen durchgeführt. Im 

Rahmen der Prüfung der potenziellen Eig­

nung bestimmter Gebiete werden aus der 

entsprechenden Eignungsprüfung beispiel­

hafte Wärmenetze betrachtet und anhand 

einschlägiger Indikatoren bewertet, um de­

ren Eignung als potenzielles Wärmenetzge­

biet festzustellen. Für die Modellierung der 

beispielhaften Wärmenetze wird der Wär­

mebedarf des Wärmekatasters aus 2.2.2 

herangezogen. Zudem wird ein möglicher 

Trassenverlauf entlang des Straßennetzes 

im betrachteten Umgriff modelliert. Im ers­

ten Schritt wurde eine Anschlussquote von 

100 % zugrunde gelegt. Die tatsächlich ge­

schätzte Anschlussquote fließt bei der Be­

wertung zur Eignung als Wärmenetzgebiet 

ein. Die nachfolgende Tabelle 4.2 gibt ei­

nen Überblick bezüglich der betrachteten 

Indikatoren.

In Abbildung 4.1 sind sämtliche näher ana­

lysierten Wärmenetzuntersuchungsgebiete 

farblich hervorgehoben. Im Folgenden wer­

den ausgewählte durchgeführte Untersu­

chungen dargestellt und dabei entlang der 

Ergebnisse geordnet – beginnend bei den 

Gebieten mit geringer bzw. nicht ausrei­

chender Wärmeliniendichte (wenig lukrativ) 

bis hin zu den Gebieten mit den günstigsten 

Rahmenbedingungen (lukrativ).

INEV 67



Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

Tabelle 4.2: Übersicht der Indikatoren zur Bewertung von Wärmenetzgebieten, in Anlehnung an [3]

Indikator Eignung bzw. Einfluss auf Eignung

Wärmeliniendichte (im Bestandsgebiet)

< 1,3 MWh/m·a Geringe Eignung

1,3 – 1,7 MWh/m·a Mittlere Eignung

> 1,7 MWh/m·a Hohe Eignung

Anschlussquote im Zieljahr

Geringe Anschlussquote (< 40 %) Geringe Eignung

Mittlere Anschlussquote (40 – 80 %) Mittlere Eignung

Hohe Anschlussquote (> 80 %) Hohe Eignung

Vorhandensein einer Fläche für die Heizzentrale Positiver Einfluss

Vorhandensein von Ankerkunden Positiver Einfluss

Vorhandensein von Infrastruktur Positiver Einfluss

Vorhandensein von Abwärmequellen Positiver Einfluss

Abbildung 4.1: Wärmenetzuntersuchungsgebiete in Bad Harzburg, eigene Darstellung
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4.3 Detailbetrachtungen 

Wärmenetzuntersuchungen

Im Folgenden wird eine Auswahl an Gebie­

ten in Bad Harzburg in Bezug auf ihre Eig­

nung für ein Wärmenetz näher betrachtet.

4.3.1 Detailbetrachtung Radauberg

Das Untersuchungsgebiet umfasst das Wohn­

gebiet Radauberg am östlichen Stadtrand 

sowie das Gewerbegebiet an der Wester­

oder Straße im Süden. Die Gebäudestruk­

tur wird von Einfamilienhäusern dominiert, 

ergänzt durch kleinere Mehrfamilienhäuser, 

Reihenhäuser und einen geringen Anteil an 

Nichtwohngebäuden.

Räumliche Schwerpunkte der älteren Bau­

substanz aus der Zeit vor 1979 befinden sich 

im südlichen Gewerbegebiet sowie nörd­

lich der Schlewecker Straße. Demgegen­

über ist der Bereich am Geschwister-Scholl-

Ring maßgeblich durch Gebäude der Bau­

altersklasse von 1979 bis 1986 geprägt, die 

dort den größten Anteil am Bestand aus­

machen. Da die Wohnbebauung überwie­

gend jüngeren Baualtersklassen angehört, 

besteht ein insgesamt moderater Sanierungs­

bedarf. Der spezifische Wärmebedarf be­

zogen auf die Bruttogeschossfläche beträgt 

120 kWh/m²·a.

Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

ist aufgrund der lockeren Bebauungsstruktur 

und der daraus resultierenden unzureichen­

den Wärmeliniendichte nicht wirtschaftlich 

umsetzbar. Selbst bei einer theoretisch voll­

ständigen Erschließung bleibt die Wärme­

liniendichte mit 140 kWh/m·a deutlich unter 

dem wirtschaftlichen Richtwert.

Auf Basis der vorliegenden Daten wird das 

Gebiet als dezentral zu versorgendes Gebiet 

eingestuft.

Die nachfolgenden Abbildungen und Tabel­

len veranschaulichen die Untersuchungser­

gebnisse:

Abbildung 4.2: Detailbetrachtung Radauberg, 
Verteilung der Gebäudetypen, 

eigene Darstellung

Abbildung 4.3: Detailbetrachtung Radauberg, 
Verteilung der Baualtersklassen, 

eigene Darstellung
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Abbildung 4.4: Detailbetrachtung Radauberg, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung

Tabelle 4.3: Betrachtete Kennwerte und Indikatoren im Untersuchungsgebiet Radauberg

Kennwerte

Berücksichtigte Gebäude: Gesamter Wärmebedarf: Netzlänge:

226 979 MWh/a 7,2 km

Wärmeliniendichte

bei 100 % Anschlussquote: bei 60 % Anschlussquote:

140 kWh/(m·a) 80 kWh/(m·a)

Indikatoren

Positive Einflüsse Negative Einflüsse

•Öffentliche Liegenschaft vorhanden (Kita 

Hasenwinkel)
• kein bestehendes Wärmenetz vorhanden

•Wärmebedarfsschwerpunkte •geringe Wärmeliniendichte

•potenziell Fläche für Heizzentrale vorhanden • keine vorhandene Abwärme

→ keine Eignung für ein Wärmenetzgebiet

INEV 70



Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

4.3.2 Detailbetrachtung Reischauerstraße

Das Untersuchungsgebiet umfasst das Wohn­

gebiet östlich der B4 rund um die Rei­

schauerstraße. Die Gebäudestruktur wird 

von Mehrfamilienhäusern dominiert, ergänzt 

durch Einfamilienhäuser, Reihenhäuser und 

einen geringen Anteil an Nichtwohngebäu­

den. Die Nichtwohngebäude beinhalten un­

ter anderem die Berufsbildende Schule Bad 

Harzburg, die Gerhart-Hauptmann-Schule, 

die Städtische KiTa Burgstraße und den Haus 

Felsengrund Wohnpark im Krodotal.

Die Analyse zeigt eine homogene Verteilung 

des Wärmebedarfs über das gesamte Ge­

biet. Räumlich konzentrieren sich die älteren 

Baualtersklassen von vor 1919 um das Krodo­

tal, während der gesamte Gebäudebestand 

vor 1987 errichtet wurde. Hieraus ergibt sich 

ein hohes Sanierungspotenzial. Der spezifi­

sche Wärmebedarf bezogen auf die Brutto­

geschossfläche beträgt 140 kWh/m²a.

Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

kann aufgrund der dichten Bebauungsstruk­

tur und der daraus resultierenden hohen 

Wärmeliniendichte wirtschaftlich umsetz­

bar sein. Bei einer vollständigen Erschlie­

ßung liegt die Wärmeliniendichte bei 1.778 

kWh/m·a und damit im Bereich des Richt­

werts für eine wirtschaftliche Tragfähigkeit.

Auf Basis der vorliegenden Daten wird eine 

detaillierte Machbarkeitsstudie empfohlen. 

Das Gebiet wird als Prüfgebiet eingestuft.

Die nachfolgenden Abbildungen und Tabel­

len veranschaulichen die Untersuchungser­

gebnisse:

Abbildung 4.5: Detailbetrachtung 
Reischauerstraße, Verteilung der 

Gebäudetypen, eigene 
Darstellung

Abbildung 4.6: Detailbetrachtung 
Reischauerstraße, Verteilung der 

Baualtersklassen, eigene 
Darstellung

INEV 71



Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

Abbildung 4.7: Detailbetrachtung Reischauerstraße, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, 
eigene Darstellung

Tabelle 4.4: Betrachtete Kennwerte und Indikatoren im Untersuchungsgebiet Reischauerstraße

Kennwerte

Berücksichtigte Gebäude: Gesamter Wärmebedarf: Netzlänge:

289 17.097 MWh/a 9,6 km

Wärmeliniendichte

bei 100 % Anschlussquote: bei 60 % Anschlussquote:

1.778 kWh/(m·a) 1.067 kWh/(m·a)

Indikatoren

Positive Einflüsse Negative Einflüsse

•Ankerkunden vorhanden (Schulen, Kita, 

Pflegeheim)
•Abhängigkeit vom Anschluss der Ankerkunden

• hohe Wärmeliniendichte • kein bestehendes Wärmenetz vorhanden

•Vorhandensein Fläche für Heizzentrale unklar

• keine vorhandene Abwärme

→ hohe Eignung für ein Wärmenetzgebiet
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4.3.3 Detailbetrachtung Stadtkern

Das Untersuchungsgebiet umfasst den Stad­

kern von Bad Harzburg. Die Gebäudestruk­

tur wird von Mehrfamilienhäusern dominiert, 

ergänzt durch Nichtwohngebäude, Einfami­

lienhäuser und einen geringen Anteil an Rei­

henhäusern.

Die Bausubstanz im Untersuchungsgebiet 

stammt fast vollständig aus der Zeit vor 1987, 

wobei ein erheblicher Teil bereits vor 1919 

errichtet wurde. Ein deutlicher Schwerpunkt 

der älteren Baualtersklassen, der Nichtwohn­

gebäude als potenzielle Ankerkunden sowie 

des Wärmebedarfs zeichnet sich entlang 

der Herzog-Julius-Straße und der Herzog-

Wilhelm-Straße ab. Der spezifische Wärme­

bedarf bezogen auf die Bruttogeschossflä­

che beträgt 130 kWh/m²a.

Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

kann aufgrund der dichten Bebauungs­

struktur und der daraus resultierenden ho­

hen Wärmeliniendichte wirtschaftlich um­

setzbar sein. Bei einer vollständigen Er­

schließung liegt die Wärmeliniendichte bei 

1.927 kWh/m·a und damit im Bereich des 

Richtwerts für eine wirtschaftliche Tragfähig­

keit.

Auf Basis der vorliegenden Daten wird emp­

fohlen, für die Ankerkunden (Rathaus, Gym­

nasium, Pflegeeinrichtung) eine weiterfüh­

rende Untersuchung zur Erarbeitung eines 

Gebäudenetzes durchzuführen, mit Perspek­

tive zur späteren Erweiterung zu einem Wär­

menetz. Das Gebiet eignet sich grundsätz­

lich für ein Wärmenetz, jedoch steht aktuell 

kein Betreiber zur Verfügung bzw. ist das Be­

treibermodell noch offen. Aufgrund dieser 

fehlenden Informationen wird das Gebiet 

als Prüfgebiet ausgewiesen. Die Verwaltung 

verfolgt die Betreiberfrage weiterhin, um ei­

nen geeigneten Betreiber zu identifizieren; 

sofern sich hierbei konkrete Perspektiven er­

geben, kann das Gebiet zu einem späteren 

Zeitpunkt als Wärmenetzgebiet ausgewiesen 

werden.

Die nachfolgenden Abbildungen und Tabel­

len veranschaulichen die Untersuchungser­

gebnisse:

Abbildung 4.8: Detailbetrachtung Stadtkern, 
Verteilung der Gebäudetypen, 

eigene Darstellung

Abbildung 4.9: Detailbetrachtung Stadtkern, 
Verteilung der Baualtersklassen, 

eigene Darstellung
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Abbildung 4.10: Detailbetrachtung Stadtkern, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung

Tabelle 4.5: Betrachtete Kennwerte und Indikatoren im Untersuchungsgebiet Stadtkern

Kennwerte

Berücksichtigte Gebäude: Gesamter Wärmebedarf: Netzlänge:

447 28.912 MWh/a 15,0 km

Wärmeliniendichte

bei 100 % Anschlussquote: bei 60 % Anschlussquote:

1.927 kWh/(m·a) 1.156 kWh/(m·a)

Indikatoren

Positive Einflüsse Negative Einflüsse

•Ankerkunden vorhanden (Schule, Rathaus, 

Pflegeheim)
•Abhängigkeit vom Anschluss der Ankerkunden

•Wärmebedarfsschwerpunkte • kein bestehendes Wärmenetz vorhanden

• hohe Wärmeliniendichte •Vorhandensein Fläche für Heizzentrale unklar

• keine vorhandene Abwärme

→ hohe Eignung für ein Wärmenetzgebiet
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4.3.4 Detailbetrachtung Stadtpark

Das Untersuchungsgebiet umfasst den Be­

reich rund um den Stadtpark, zwischen der 

Goslarschen Straße im Norden und der 

Papenbergstraße im Süden. Die Gebäu­

destruktur wird von Mehrfamilienhäusern 

dominiert, ergänzt durch Einfamilienhäuser, 

Nichtwohngebäude und einen geringen An­

teil an Reihenhäuser.

Im gesamten Untersuchungsgebiet zeigt 

sich eine homogene Struktur bezüglich der 

Gebäudetypen, Baualtersklassen und des 

Wärmebedarfs. Da fast alle Gebäude vor 

1979 errichtet wurden, besteht im Gebiet 

ein gleichmäßig verteiltes Sanierungspoten­

zial. Der spezifische Wärmebedarf bezo­

gen auf die Bruttogeschossfläche liegt bei 

130 kWh/m²a.

Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

kann aufgrund der dichten Bebauungs­

struktur und der daraus resultierenden ho­

hen Wärmeliniendichte wirtschaftlich um­

setzbar sein. Bei einer vollständigen Er­

schließung liegt die Wärmeliniendichte bei 

2.116 kWh/m·a und damit im Bereich des 

Richtwerts für eine wirtschaftliche Tragfähig­

keit.

Auch dieses Gebiet weist eine grundsätz­

liche Eignung für den Aufbau eines Wär­

menetzes auf. Dennoch fehlt auch hier der 

Betreiber und das Gebiet wird als Prüfgebiet 

ausgewiesen.

Die nachfolgenden Abbildungen und Tabel­

len veranschaulichen die Untersuchungser­

gebnisse:

Abbildung 4.11: Detailbetrachtung Stadtpark, 
Verteilung der Gebäudetypen, 

eigene Darstellung

Abbildung 4.12: Detailbetrachtung Stadtpark, 
Verteilung der Baualtersklassen, 

eigene Darstellung
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Abbildung 4.13: Detailbetrachtung Stadtpark, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung

Tabelle 4.6: Betrachtete Kennwerte und Indikatoren im Untersuchungsgebiet Stadtpark

Kennwerte

Berücksichtigte Gebäude: Gesamter Wärmebedarf: Netzlänge:

278 22.202 MWh/a 10,5 km

Wärmeliniendichte

bei 100 % Anschlussquote: bei 60 % Anschlussquote:

2.116 kWh/(m·a) 1.269 kWh/(m·a)

Indikatoren

Positive Einflüsse Negative Einflüsse

•Ankerkunden vorhanden (Schule, Klinik) •Abhängigkeit vom Anschluss der Ankerkunden

•Wärmebedarfsschwerpunkte • kein bestehendes Wärmenetz vorhanden

• hohe Wärmeliniendichte •Vorhandensein Fläche für Heizzentrale unklar

• keine vorhandene Abwärme

→ hohe Eignung für ein Wärmenetzgebiet
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4.3.5 Detailbetrachtung Kurpark

Das Untersuchungsgebiet befindet sich am 

südlichen Rand von Bad Harzburg. Die bau­

liche Struktur wird maßgeblich von Nicht­

wohngebäuden dominiert, während Mehrfa­

milienhäuser, Einfamilienhäuser und verein­

zelte Hochhäuser in der Kurhausstraße das 

Gebiet ergänzen. Als prägende Nichtwohn­

gebäude sind hierbei insbesondere die Bad 

Harzburger Sole-Therme sowie die Herzog-

Julius-Klinik hervorzuheben. Zudem existiert 

bereits ein kleines Wärmenetz, welches die 

Bad Harzburger Sole-Therme sowie einige 

umliegende Hotels versorgt.

Bis auf vereinzelte Gebäude im Norden des 

Gebiets entlang der Papenbergstraße wurde 

die Bausubstanz vor 1979 errichtet, wobei 

rund die Hälfte davon aus den Jahren vor 

1919 stammt. Während die älteren Baual­

tersklassen vorwiegend im Süden verortet 

sind, konzentrieren sich die Wärmebedarfs­

schwerpunkte entlang der Kurhausstraße, 

was auf die dortigen Hochhäuser und die 

Herzog-Julius-Klinik zurückzuführen ist. Der 

spezifische Wärmebedarf bezogen auf die 

Bruttogeschossfläche beträgt 90 kWh/m²a.

Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

kann trotz der eher lockeren Bebauungsstruk­

tur aufgrund der vorhandenen Ankerkun­

den mit hohem Wärmebedarf wirtschaftlich 

umsetzbar sein. Bei einer vollständigen Er­

schließung liegt die Wärmeliniendichte bei 

2.276 kWh/m·a und damit im Bereich einer 

hohen Eignung für ein Wärmenetz.

Somit weist auch dieses Gebiet eine grund­

sätzliche Eignung für den Aufbau eines Wär­

menetzes auf. Dennoch fehlt auch hier der 

Betreiber und das Gebiet wird als Prüfgebiet 

ausgewiesen.

Die nachfolgenden Abbildungen und Tabel­

len veranschaulichen die Untersuchungser­

gebnisse:

Abbildung 4.14: Detailbetrachtung Kurpark, 
Verteilung der Gebäudetypen, 

eigene Darstellung

Abbildung 4.15: Detailbetrachtung Kurpark, 
Verteilung der Baualtersklassen, 

eigene Darstellung

INEV 77



Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

Abbildung 4.16: Detailbetrachtung Kurpark, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung

Tabelle 4.7: Betrachtete Kennwerte und Indikatoren im Untersuchungsgebiet Kurpark

Kennwerte

Berücksichtigte Gebäude: Gesamter Wärmebedarf: Netzlänge:

50 7.698 MWh/a 3,4 km

Wärmeliniendichte

bei 100 % Anschlussquote: bei 60 % Anschlussquote:

2.276 kWh/(m·a) 1.366 kWh/(m·a)

Indikatoren

Positive Einflüsse Negative Einflüsse

•bestehendes Wärmenetz vorhanden •Abhängigkeit vom Anschluss der Ankerkunden

• hohe Wärmeliniendichte • keine vorhandene Abwärme

•Ankerkunden vorhanden (Klinik, Therme)
• Flächenverfügbarkeit für mögliche Erweiterung 

der Energiezentrale unklar

→ hohe Eignung für ein Wärmenetzgebiet
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4.4 Eignung im Zieljahr für 

Wärmenetze

Die beschriebenen Kriterien in den Wärme­

netzuntersuchungen dienen der Einordnung 

der untersuchten Gebiete nach ihrer Wahr­

scheinlichkeit für die Wärmeversorgung mit­

tels Wärmenetze im Zieljahr 2040. Folgend 

wird die Einordnung zusammengefasst und 

in Abbildung 4.17 dargestellt.

Aufgrund der technischen Eignung der Ge­

biete Reischauerstraße, Stadtkern, Stadtpark 

und Kurpark werden diese als Prüfgebiete

ausgewiesen, da sie im Zieljahr 2040 eine 

sehr wahrscheinliche Eignung für Wärme­

netze aufweisen. Der lange Zeitraum bis zum 

Zieljahr bietet die Möglichkeit, ein Betreiber­

modell zu entwickeln und Netze aufzubauen.

In weniger dicht bebauten Gebieten sowie 

im Außenbereich der Stadt ist eine Versor­

gung über Wärmenetze auch im Zieljahr 

2040 als sehr unwahrscheinlich einzuord­

nen.

Abbildung 4.17: Eignung der Wärmenetzgebiete in Bad Harzburg im Zieljahr 2040, eigene Darstellung
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4.5 Eignung im Zieljahr für Wasserstoff

Für das Zieljahr 2040 wird in Bad Harz­

burg kein Wasserstoffnetzgebiet ausgewie­

sen. Zwar kann aufgrund des bereits sehr 

gut ausgebauten Erdgasnetzes eine theoreti­

sche Umrüstung der vorhandenen Infrastruk­

tur nicht grundsätzlich ausgeschlossen wer­

den (siehe Abbildung 4.18). Dennoch wird 

es als unwahrscheinlich bewertet, dass Was­

serstoff in privaten Haushalten in relevantem 

Umfang zur Wärmeversorgung Anwendung 

finden wird. Ausschlaggebend hierfür sind 

insbesondere die energetischen Nachtei­

le gegenüber ebenfalls erneuerbaren Heiz­

technologien wie Wärmepumpen sowie die 

insgesamt ungünstige Wirtschaftlichkeit ei­

ner Wasserstoffversorgung im Gebäudebe­

reich. Das gesamte durch Erdgas erschlosse­

ne Gebiet innerhalb der Stadt Bad Harzburg 

wird daher als wahrscheinlich ungeeignet für 

eine zukünftige Wasserstoffversorgung ein­

gestuft. Eine ausführliche Bewertung hierzu 

findet sich in Kapitel 3.

Abbildung 4.18: Eignung der leitungsgebundenen Wasserstoffversorgung in Bad Harzburg im Zieljahr 
2040, eigene Darstellung
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4.6 Eignung im Zieljahr für eine 

dezentrale Versorgung

Im Zieljahr 2040 ist davon auszugehen, dass 

sich das Stadtgebiet Bad Harzburg überwie­

gend für eine dezentrale Wärmeversorgung 

eignet (Abbildung 4.19). Daraus folgt eine 

dominierend sehr wahrscheinliche Eignung 

für die dezentrale Versorgung in Bad Harz­

burg, mit Ausnahme der Prüfgebiete, für die 

die Option eines Wärmenetzes besteht. Auf­

grund der guten Ausgangslage im Stadtkern 

(räumliche Nähe der Ankerkunden) wird für 

2040 davon ausgegangen, dass das Gebiet 

wahrscheinlich ungeeignet für eine dezen­

trale Versorgung ist und eine leitungsgebun­

dene Wärmeversorgung vorliegt.

Für die weiteren Gebiete Reischauerstraße, 

Stadtpark und Kurpark wird eine wahrschein­

liche Eignung für die dezentrale Versorgung 

angenommen, da auch hier die Option für 

ein Wärmenetz besteht, gleichzeitig aber 

auch eine Versorgung über dezentrale Lö­

sungen möglich ist.

Abbildung 4.19: Eignung der dezentralen Versorgung in Bad Harzburg im Zieljahr 2040, eigene 
Darstellung
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4.7 Gebietseinteilung über die 

Stützjahre

Für das gesamte Stadtgebiet Bad Harzburg 

wurden die zuvor beschriebenen Bewer­

tungskriterien systematisch angewendet und 

sämtliche Teilgebiete entsprechend analy­

siert und klassifiziert. Ausgehend vom Stütz­

jahr 2030 wurde die Einordnung mit Blick 

auf die zukünftige Entwicklung schrittweise 

bis zum Jahr 2040 weitergeführt. Eine Ver­

schneidung der gewonnenen Erkenntnisse 

führt zur finalen Gebietseinteilung über die 

Stützjahre und ist in 4.20 dargestellt. Da im 

Zieljahr 2040 keine Wärmenetzgebiete mit 

gesicherter Eignung vorliegen, zeigt die Ge­

bietseinteilung ausschließlich Gebiete mit 

dezentraler Eignung sowie Prüfgebiete.

Es wird ersichtlich, dass ein großer Teil 

des Stadtgebiets aufgrund seiner strukturel­

len Eigenschaften – darunter eine gerin­

ge Bebauungs- und Wärmebelegungsdich­

te sowie das Fehlen potenzieller Ankerkun­

den – als Gebiet mit hoher Eignung für ei­

ne dezentrale Wärmeversorgung eingestuft 

wird. In diesen Bereichen ist dauerhaft nicht 

von einer ausreichenden Wärmedichte aus­

zugehen, die den wirtschaftlichen Aufbau 

oder Ausbau leitungsgebundener Wärmein­

frastrukturen rechtfertigen würde. Auch zu­

künftige Neubaugebiete weisen aufgrund 

ihrer sehr niedrigen spezifischen Wärme­

bedarfe eine hohe Eignung für dezentrale 

Versorgungslösungen auf.

Da sich aktuell kein Betreibermodell für die 

möglichen Wärmenetzgebiete abzeichnet, 

werden diese Gebiete als Prüfgebiete aus­

gewiesen. Bei veränderten Rahmenbedin­

gungen oder im Rahmen der Fortschreibung 

kann die Gebietseinteilung entsprechend an­

gepasst werden.
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Abbildung 4.20: Gebietseinteilung in Wärmeversorgungsgebiete in Bad Harzburg über die Stützjahre, 
eigene Darstellung

Das folgende Kapitel beschreibt den Trans­

formationspfad der Wärmeversorgung bis 

zum Zieljahr 2040. Die Festlegung dieses 

Zieljahres basiert auf den gesetzlichen Vor­

gaben des Niedersächsischen Klimageset­

zes (§ 20 NKlimaG), welches eine treibhaus­

gasneutrale Wärmeversorgung bis 2040 

vorschreibt. Auf Basis der vorangegange­

nen Bestands- und Potenzialanalyse sowie 

der identifizierten Wärmenetzoptionen wird 

hierzu ein Zielszenario entwickelt, das die 

zukünftige Entwicklung der wesentlichen en­

ergiewirtschaftlichen Indikatoren aufzeigt.
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5 Zielszenario

Das Zielszenario beschreibt den zukünftigen 

Transformationspfad der Wärmeversorgung 

und zeigt auf, wie die lokalen Bedarfe und 

Emissionen schrittweise bis zum Zieljahr ge­

senkt werden können. Es dient dazu, die 

langfristige Entwicklung der Energieversor­

gung transparent darzustellen und eine stra­

tegische Orientierung für die Umsetzung vor 

Ort zu bieten.

Die gesetzliche Grundlage des Zielszenari­

os ist das in § 1 des Wärmeplanungsgeset­

zes (WPG) verankerte Ziel, bis 2045 eine 

treibhausgasneutralen Wärmeversorgung zu 

erreichen. Dieses Ziel wird jedoch durch § 

20 des NKlimaG strenger gefasst, mit dem 

Ziel bereits 2040 die Treibhausgasneutrali­

tät zu erreichen. Daher wird auch innerhalb 

der Wärmeplanung mit dem Zieljahr 2040 

gearbeitet.

Bei der Betrachtung des zukünftigen Wär­

mebedarfs werden alle gemeinsam mit der 

Kommune erarbeiteten Maßnahmen sowie 

die zur Verfügung stehenden Potenziale be­

rücksichtigt. Die angestrebte Emissionsmin­

derung basiert dabei im Wesentlichen auf 

dem Zusammenspiel zweier zentraler Effek­

te:

Minderung des Energiebedarfs: Zum ei­

nen führt die gezielte Reduzierung des Wär­

mebedarfs zu einer direkten Absenkung der 

Emissionen, da insgesamt weniger Endener­

gie bereitgestellt werden muss. Der wich­

tigste Hebel sind hierbei energetische Sa­

nierungsmaßnahmen an den Gebäuden, da 

eine verbesserte Dämmung der Gebäude­

hülle und moderne Fenster den Energiebe­

darf dauerhaft senken.

Substitution von Energieträgern: Zum an­

deren werden fossile Energieträger zuneh­

mend durch erneuerbare Erzeugungssyste­

me wie Biomasse, Solarthermie oder Um­

weltwärme substituiert. Während fossile En­

ergieträger wie Heizöl über den gesamten 

Zeitraum einen konstanten Emissionsfaktor 

behalten, da ihre Emissionen rein von der 

chemischen Zusammensetzung des Brenn­

stoffs und nicht vom Wirkungsgrad der Hei­

zungsanlage abhängen, führt der Wechsel 

zu regenerativen Systemen zu einer direkten 

Vermeidung von Treibhausgasen.

Ein bedeutender Teil dieser Substitution er­

folgt über den verstärkten Einsatz von Wär­

mepumpen, welche die Umweltwärme nutz­

bar machen. Die CO2-Entwicklung dieser 

Technologie ist direkt an den dafür benötig­

ten Strom gekoppelt. Gemäß dem Technikka­

talog Wärmeplanung des Kompetenzzentrum 

Kommunale Wärmewende (KWW) dekarbo­

nisiert sich der Bundesstrommix kontinuier­

lich, sodass dessen Emissionsfaktor bis zum 

Jahr 2040 auf 25 g CO2eq/kWh sinkt [15].

Für die Umweltwärmenutzung wird eine Jah­

resarbeitszahl (JAZ) von 3,2 angesetzt. Die 

JAZ beschreibt das Verhältnis zwischen der 

eingesetzten elektrischen Energie und der 

damit erzeugten thermischen Energie. Bei 

einer JAZ von 3,2 werden aus 1 kWh Strom 

rund 3,2 kWh Wärme bereitgestellt. Da für 

die Treibhausgasbilanz ausschließlich der 

eingesetzte Betriebsstrom relevant ist, verteilt 

sich dessen CO2-Ausstoß auf die gesamte 

gewonnene Wärmemenge. Der tatsächliche 

Emissionsfaktor der erzeugten Umweltwär­

me entspricht somit rechnerisch nur etwa 

einem Drittel des ohnehin sinkenden Emis­
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sionsfaktors des Bundesstrommixes.

Durch das Zusammenspiel aus der fortschrei­

tenden Dekarbonisierung des Stromsektors, 

der sukzessiven Verringerung des Wärme­

bedarfs durch Sanierungen und dem syste­

matischen Ersatz fossiler Energieträger kann 

auf diese Weise bis 2040 eine nahezu treib­

hausgasneutrale Wärmeversorgung erreicht 

werden.

Abbildung 5.1: Verlauf des Emissionsfaktors des Bundesstrommixes nach KWW Halle, 
eigene Darstellung

5.1 Wärmebedarf

Basierend auf der Energie- und Treibhaus­

gasbilanz wird die zukünftige Wärme- und 

Stromversorgung modelliert. Dabei wer­

den Effizienzmaßnahmen umgesetzt, fossile 

durch erneuerbare Energieträger ersetzt und 

der Ausbau von Wärmepumpen berücksich­

tigt, was den Strombedarf in Bad Harzburg 

erhöht.

Die Analyse zeigt, dass der Wärmebedarf 

über alle Sektoren von 237.048 MWh/a im 

Jahr 2022 auf 204.724 MWh/a im Jahr 2040 

sinken wird. Diese Prognose berücksichtigt 

das Sanierungspotenzial gemäß „Szenario 

2“ (siehe Kapitel 3.2.1).

Neben der Reduktion des Wärmebedarfs 

werden fossile Energieträger durch erneu­

erbare ersetzt. Zusätzlich werden die Maß­

nahmen gemäß Maßnahmenkatalog des An­

hangs berücksichtigt.

Abbildung 5.2 zeigt die Entwicklung des 

Wärmebedarfs in den Sektoren Private Haus­

halte, Gewerbe, Handel und Dienstleistung, 

Industrie sowie kommunale Einrichtungen. 

Der Anteil der Industrie bleibt vergleichswei­

se gering ähnlich wie in der Bestandsana­

lyse. Innerhalb der Sektoren wird nicht mit 

einer grundlegenden Veränderung gerech­

net, da keine strukturellen Veränderungen 

erwartet werden. Lediglich durch das Sanie­

rungspotenzial verringert sich langfristig der 

Wärmebedarf in den privaten Haushalten.

Abbildung 5.3 zeigt die Entwicklung des 

Wärmebedarfs sowie die Zusammensetzung 

der eingesetzten Energieträger für die Jah­

re 2025, 2030, 2035 und 2040. Dabei ist 

ein signifikanter Rückgang der fossilen En­

ergieträger Erdgas, Heizöl und Flüssiggas 

zu erwarten. Gleichzeitig wird der Einsatz 
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erneuerbarer Energieträger wie Umweltwär­

me, Solarthermie und Biomasse zunehmen. 

Der Verbrauch fossiler Energieträger wird 

über die Jahre wesentlich über die Umwelt­

wärme substituiert. Im Jahr 2040 wird mit 

einem erhöhten Anteil an Fernwärme ge­

rechnet. Dies ist auf die Prüfgebiete bzw. 

die Bestrebungen zurückzuführen, eine lei­

tungsgebundene Versorgung in den Kern­

stadtgebieten aufzubauen.

Abbildung 5.2: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Sektoren für die Jahre 2025, 2030, 2035 und 
2040, eigene Darstellung

Abbildung 5.3: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Energieträgern für die Jahre 2025, 2030, 2035 
und 2040, eigene Darstellung
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5.2 Treibhausgasemissionen

Ausgehend von der Entwicklung des End­

energiebedarfs nach Energieträgern zeigt 

Abbildung 5.4 die Veränderungen der Treib­

hausgasemissionen im zeitlichen Verlauf. 

Die Darstellung basiert auf den jeweiligen 

Emissionsfaktoren der Energieträger sowie 

deren prognostizierter Entwicklung gemäß 

dem Technikkatalog [15].

Der Fokus liegt dabei auf den Emissionen 

des Wärmesektors. Emissionen aus weite­

ren Bereichen, wie Verkehr oder Strom­

erzeugung, werden in der Abbildung nicht 

berücksichtigt, sodass die Ergebnisse aus­

schließlich die Transformation der Wärme­

bereitstellung abbilden.

Insgesamt ist ein deutlicher und kontinuierli­

cher Rückgang der Treibhausgasemissionen 

zu erwarten. Ausgangspunkt sind im Jahr 

2022 hohe Emissionsbeiträge insbesondere 

aus fossilen Energieträgern, vor allem Erd­

gas und Heizöl. In den folgenden Stützjah­

ren reduzieren sich diese Beiträge schritt­

weise, was die insgesamt sinkenden Gesamt­

emissionen bis 2035 und insbesondere bis 

2040 erklärt.

Die Emissionsminderung im Wärmesektor 

resultiert im Wesentlichen aus zwei Effekten: 

Zum einen werden fossile Energieträger zu­

nehmend durch erneuerbare Wärmeerzeu­

gung substituiert, insbesondere durch den 

verstärkten Einsatz von Wärmepumpen und 

damit verbundener Umweltwärmenutzung. 

Zum anderen führt die Verringerung des 

Wärmebedarfs durch energetische Sanie­

rungsmaßnahmen im Gebäudebestand zu 

einer zusätzlichen Absenkung der Emissio­

nen, da weniger Endenergie bereitgestellt 

werden muss.

Im Zieljahr 2040 verbleiben nur noch ge­

ringe Restemissionen von 1.848 tCO2eq, 

was auf die weitgehende Obsoleszenz fos­

siler Energieträger und die insgesamt re­

duzierte Wärmenachfrage zurückzuführen 

ist. Die Restemissionen entstehen aufgrund 

von CO2-Ausstoß innerhalb von Vorkette für 

die Herstellung der genutzten nachhaltigen 

Energieträger sowie dem Bundesstrommix, 

welcher für das Zieljahr 2040 ebenfalls kei­

ne Emission von 0 gCO2 mitsich bringt, son­

dern einen Restwert von 25 gCO2 aufweisen 

wird.

Abbildung 5.4: Entwicklung der THG-Emissionen aus dem prognostizierten Wärmebedarf für die Jahre 
2025, 2030, 2035 und 2040, eigene Darstellung
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5.3 Leitungsgebundene Versorgung

Wie bereits in Kapitel 4 dargestellt, sind die 

technischen Voraussetzungen für ein Wär­

menetz in Bad Harzburg vorhanden, jedoch 

ein potenzieller Betreiber noch offen. Die 

Stadt nimmt sich über die Maßnahmen vor, 

an einer leitungsgebunenden Versorgung 

um das Rathaus-Quartier zu arbeiten. Ent­

sprechend wird in der Szenarienbetrach­

tung davon ausgegangen, dass der Anteil 

der leitungsgebundenen Wärmeversorgung 

ab 2040 steigt und ein Gebiet erschlossen 

wird. Diese Entwicklung ist in Abbildung 5.5 

dargestellt.

Es wird ebenfalls angenommen, dass das 

bestehende Gebäudenetz der KTW weiter 

betrieben wird.

Abbildung 5.5: Entwicklung des Wärmebedarfs der leitungsgebundenen Energieträger für die Jahre 
2025, 2030, 2035 und 2040, eigene Darstellung
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6 Beteiligung im Planungsprozess

Der Planungsprozess für die kommunale 

Wärmeplanung in Bad Harzburg erfolgte 

zusammen mit den Nachbarkommunen im 

Landkreis Goslar sowie unter kontinuierli­

cher Einbindung der relevanten Akteurs­

gruppen. Diese interkommunale Vorgehens­

weise ermöglicht es, Synergien zu heben 

und vergleichbare Ergebnisse zu erhalten. 

Dies zeigt sich insbesondere in einer abge­

stimmten Datenerhebung mit den regionalen 

Netzbetreibern, der gemeinsamen Untersu­

chung grenzüberschreitender Potenziale so­

wie einem kontinuierlichen Erfahrungsaus­

tausch zwischen den beteiligten Verwaltun­

gen.

Im August 2024 fand der gemeinsame Kick-

off der Kommunalen Wärmeplanung für 

die Städte Bad Harzburg, Goslar, Clausthal-

Zellerfeld und Seesen statt. Die Gemeinden 

Langelsheim und Liebenburg sind später im 

Jahr 2024 zur interkommunalen Planung ge­

stoßen. Mit diesem Termin begann die ge­

meinsame Bearbeitung des Planungsprozes­

ses im Landkreis. Zur laufenden Abstimmung 

zwischen den beteiligten Kommunen wur­

de eine Lenkungsgruppe eingerichtet, die 

sich im zweiwöchigen Rhythmus austauschte. 

In diesem Rahmen wurden kommunenüber­

greifende Fragestellungen und Informatio­

nen besprochen.

Ergänzend fand ein fachlicher Austausch mit 

Harz Energie als zuständigem Netzbetreiber 

statt. Dieser Austausch war für die Bearbei­

tung der Bestandsanalyse sowie der Gebiets­

einteilung von Bedeutung, da netzseitige In­

formationen und Einschätzungen in die ent­

sprechenden Planungsschritte einflossen.

Ab Herbst 2025 wurden die Arbeitsschritte 

der Wärmeplanung über eine eigens einge­

richtete Storymap1 veröffentlicht. Nach Fer­

tigstellung der jeweiligen Planungsschritte 

waren die Ergebnisse öffentlich einsehbar. 

Rückfragen und Anmerkungen konnten über 

eine dafür bereitgestellte E-Mail-Adresse ein­

gebracht werden. Diese Form der Informa­

tion wurde für alle sechs Kommunen des 

Landkreises genutzt und ermöglichte es, die 

Bevölkerung und alle relevanten Akteure fort­

laufend über den Stand der Wärmeplanung 

zu informieren, ohne dass dafür einzelne 

Präsenzveranstaltungen je Kommune erfor­

derlich waren.

Im Herbst 2025 fand zudem der fachli­

che Austausch zu den Potenzialen der tie­

fen Geothermie statt. Hierzu wurde das Un­

ternehmen BohrKonzept Drilling & Service 

GmbH hinzugezogen, das die technischen 

und geologischen Rahmenbedingungen für 

eine mögliche Nutzung tiefer geothermi­

scher Potenziale in Bad Harzburg einord­

nete. Im Frühjahr 2026 folgte ein weiterer 

fachlicher Austausch mit CLS Engineering 

& Energy zu den Potenzialen der oberflä­

chennahen Geothermie. Beide Austausche 

dienten dazu, die im Rahmen der Potenzial­

analyse ermittelten Werte fachlich zu plausi­

bilisieren und die Einschätzung der Umsetz­

barkeit zu schärfen.

Im April 2026 fand ein Austausch mit Groß­

verbrauchern statt. Dieser wurde gemeinsam 

mit der Stadt Goslar durchgeführt, da meh­

rere der angesprochenen Betriebe und Lie­

genschaften in beiden Kommunen ansässig 

sind. Im Rahmen dieses Austauschs wurden 

1https://storymaps.arcgis.com/collections/a41510b751074f938d42ee4a4b3a4b81
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der aktuelle Energiebedarf, mögliche Um­

stellungsoptionen sowie Abwärmepotenziale 

und deren Nutzbarkeit der Großverbraucher 

thematisiert. In der Diskussion hat sich ge­

zeigt, dass die Großverbraucher eher auf 

Energieautarkie und Elektrifizierung der Pro­

zesse und Energieversorgung setzen. So­

dass Sie die Abwärmepotenziale vorranging 

selbst nutzen möchten.

Ebenfalls im April 2026 fand ein verwal­

tungsinterner Workshop statt, an dem Ver­

treter der Abteilung für Hochbau, Stadtpla­

nung und Umweltschutz, der Abteilung Tief­

bau, der Bauamtsleiter sowie ein Vertreter 

der KTW teilnahmen. Ziel des Workshops 

war es, innerhalb der Stadtverwaltung von 

Bad Harzburg einen gemeinsamen Kenntnis­

stand zur kommunalen Wärmeplanung her­

zustellen. Im Rahmen des Workshops wur­

den die bislang erarbeiteten Maßnahmen 

diskutiert und um Ideen und Hinweise aus 

den unterschiedlichen Fachbereichen der 

Verwaltung ergänzt. Dieser Austausch trug 

dazu bei, die spätere Umsetzung der Maß­

nahmen innerhalb der Verwaltungsstruktu­

ren abzusichern.

Über den Projektverlauf hinweg erfolgte die 

Berichterstattung an die kommunalen Gremi­

en durch das Klimaschutzmanagement. Auf 

diesem Weg wurden die politischen Gremi­

en von Bad Harzburg regelmäßig über den 

Fortschritt der Wärmeplanung sowie über 

zentrale Zwischenergebnisse informiert.

Im Austausch mit den Netzbetreibern zu Ge­

bietseinteilung und Zielszenario wurde im 

weiteren Prozessverlauf ein Konsens erzielt. 

Diese Abstimmung war erforderlich, da die 

Gebietseinteilung unmittelbare Auswirkun­

gen auf die Netzplanung der beteiligten Ver­

sorger hat und eine gemeinsame Grundlage 

für die weitere Bearbeitung der Wärmepla­

nung darstellt.
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7 Umsetzungsstrategie

Die Gebietseinteilung des kommunalen 

Wärmeplans Bad Harzburg zeigt ein klares 

Bild: Der weitaus größte Teil des Stadtge­

biets – einschließlich der Ortschaften und 

ländlich geprägten Bereiche – wird lang­

fristig dezentral versorgt. Lediglich im Kern­

stadtbereich rund um das Rathaus ist ein 

Wärmenetzgebiet ab 2040 ausgewiesen. 

Diese Struktur prägt die Umsetzungsstrate­

gie maßgeblich: Der Schwerpunkt der Maß­

nahmen liegt auf der Mobilisierung priva­

ter Gebäudeeigentümer:innen und der Stär­

kung dezentraler erneuerbarer Wärmever­

sorgung, während im Kernstadtbereich ge­

zielt die Grundlagen für eine leitungsgebun­

dene Versorgung vorbereitet werden.

Die Stadt Bad Harzburg verfügt mit dem im 

Bauamt angesiedelten Klimaschutzmanage­

ment über eine zentrale Koordinierungsstel­

le, auf die sich die Umsetzung der Maßnah­

men stützt. Gleichzeitig ist die enge Zusam­

menarbeit mit der Harz Energie als Netzbe­

treiberin – die 2024 die vormaligen Stadt­

werke Bad Harzburg übernommen hat – so­

wie mit der Energieberatungsagentur ERA 

Goslar e.V. und dem Landkreis Goslar als 

institutionellem Partner im Rathaus-Quartier 

strukturgebend für die Governance der Wär­

mewende.

Die Umsetzungsstrategie gliedert sich in vier 

Abschnitte: Der Maßnahmenfahrplan (Ab­

schnitt 7.1) ordnet die 15 ausgewählten Maß­

nahmen zeitlich und räumlich ein. Das Con­

trollingkonzept (Abschnitt 7.2) beschreibt ein 

PDCA-basiertes Monitoring- und Steuerungs­

system. Abschnitt 7.3 skizziert die Kommuni­

kationsstrategie gegenüber relevanten Ziel­

gruppen. Abschnitt 7.4 formuliert Empfeh­

lungen zur organisatorischen Verstetigung 

der Wärmeplanung.

7.1 Maßnahmenfahrplan

Auf Grundlage der analysierten Potenziale 

sowie der definierten Gebietseinteilung wur­

den in enger Abstimmung mit der Stadt Bad 

Harzburg konkrete Maßnahmen entwickelt. 

Die nachfolgende Tabelle gibt einen zeitli­

chen Überblick über alle 15 Maßnahmen, 

geordnet nach Handlungsfeld und Priorität.

Die Maßnahmen sind vier Handlungsfeldern 

zugeordnet: Verbrauchen und Vorbild (VV), 

Versorgen und Anbieten (VA), Regulieren 

(R) sowie Motivieren und Beraten (MB), die 

nach dem Einfluss der Stadt gegliedert sind 

– so fallen unter Verbrauchen und Vorbild 

etwa Maßnahmen an eigenen Liegenschaf­

ten, da die Stadt hier die größte Handhabe 

hat. Innerhalb jedes Handlungsfelds werden 

die Maßnahmen fortlaufend nummeriert; aus 

Kürzel und Nummer ergibt sich die jeweili­

ge Maßnahmen-ID. Detaillierte Maßnahmen­

steckbriefe sind im Anhang einsehbar; sie 

enthalten Handlungsschritte, Zielgruppen, 

Akteure, Aufwand und Fördermöglichkeiten.
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7.1.1 Maßnahmenbeschreibungen

Detaillierte Steckbriefe zu allen Maßnahmen 

sind im Anhang zu finden. Die folgenden 

Abschnitte geben einen zusammenfassen­

den Überblick zu jeder Maßnahme.

VV3 – Sanierungsfahrplan und 

Solarstrategie

Die Abteilung für Hochbau, Stadtplanung 

und Umweltschutz erstellt in Abstimmung mit 

dem Klimaschutzmanagement einen kriteri­

enbasierten Sanierungsfahrplan für alle kom­

munalen Gebäude sowie eine Solarstrate­

gie mit liegenschaftsscharfen PV-Potenzialen. 

Beide Instrumente sind aufeinander abzu­

stimmen und werden über kommunale Ei­

genmittel sowie die Bundeförderung für effi­

ziente Gebäude (BEG) und Kommunalricht­

linie finanziert. Grundlage der Priorisierung 

sind die Verbrauchsdaten aus dem Energie­

managementsystem (VV6).

VA1 – Machbarkeitsstudie Gebäudenetz 

Rathaus-Quartier

Im Kernstadtbereich liegen das Rathaus, 

Werner-von-Siemens-Gymnasium des Land­

kreises Goslar und eine Einrichtung des 

betreuten Wohnens räumlich eng beiein­

ander. Das Klimaschutzmanagement initi­

iert eine Interessensabfrage bei den Akteu­

ren und beauftragt eine Machbarkeitsstudie 

für ein Gebäudenetz, das von Beginn an 

auf Erweiterungsfähigkeit ausgelegt ist. Das 

Rathaus-Quartier entspricht dem ausgewie­

senen Wärmenetzgebiet ab 2040 und ist der 

räumliche Kristallisationspunkt der leitungs­

gebundenen Versorgung in Bad Harzburg.

VV6 – Energiemanagementsystem 

kommunale Liegenschaften

Das EMS ist implementiert, die zuständige 

Stelle aktuell unbesetzt und ausgeschrieben. 

Sobald die Stelle besetzt ist kann die Daten­

kontinuität für VV3 und R2 gesichert wer­

den. Das EMS bildet als Daueraufgabe das 

jährliche Monitoring-Rückgrat für alle liegen­

schaftsbezogenen Indikatoren.

MB1 – Tag des offenen Heizungskellers

Private Eigentümer:innen, die bereits auf er­

neuerbare Wärme umgestiegen sind, öffnen 

ihren Heizungskeller für Nachbar:innen. Das 

Peer-to-Peer-Format senkt Hemmschwellen 

und ergänzt klassische Informationsangebo­

te. Koordination liegt bei dem Klimaschutz­

management in Abstimmung mit externen 

Akteuren, beispielsweise der ERA Goslar e.V. 

oder der Verbraucherzentrale sowie lokalen 

Schornsteinfeger:innen und Heizungsbau­

er:innen als Fachpartner.

MB8 – ERA Goslar stärken / 

Beratungsstruktur

Die Stadt Bad Harzburg ist bislang nicht 

Mitglied der ERA Goslar e.V. Im Rahmen 

dieser Maßnahme wird zunächst der Bei­

tritt zur ERA angestrebt, um Bad Harzbur­

ger Eigentümer:innen Zugang zur neutralen 

Energieberatung im Landkreis zu eröffnen. 

Im Anschluss kann durch ein koordiniertes 

Vorgehen auf Landkreisebene auf eine Aus­

weitung der Beratungskapazitäten hingewirkt 

werden. Die ERA übernimmt als neutrale Ko­

ordinationsstelle den Großteil des Beratungs- 

und Organisationsaufwands und entlastet da­

mit die Stadtverwaltung. MB8 ist strukturelle 

Grundlage für MB1 und MB5.
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R3 – Energetische Anforderungen in der 

Bauleitplanung

Das Bauamt verankert energetische Zielvor­

gaben in Bebauungsplänen und städtebauli­

chen Verträgen, etwa EE-Nutzungspflichten 

oder Netzanschlusspflichten. Ergänzend 

kommen Instrumente des besonderen Städ­

tebaurechts (§§ 136 ff. BauGB) in Betracht. 

R3 ist inhaltlich eng mit R5 verknüpft und 

sollte koordiniert umgesetzt werden.

R5 – Effizienzstandards bei Neubauten

Über städtebauliche Verträge werden für 

Neubauten Effizienzstandards oberhalb der 

GEG-Mindestanforderungen festgelegt. Die 

Umsetzung wird durch Energieaudits über­

prüft. R11 wirkt präventiv und reduziert den 

langfristigen Wärmebedarf.

VV4 – Jährliches Wärmezieltreffen

Das Klimaschutzmanagement etabliert ein 

jährliches Treffen mit Vertreter:innen der 

Stadtverwaltung, der Harz Energie ,des 

Landkreises und weiteren Akteuren zur 

Fortschrittsprüfung und Zielanpassung. Ein 

standardisierter Fortschrittsbericht dient als 

Steuerungsgrundlage und ist operative Klam­

mer des Controllingkonzepts (R2).

R2 – Controllingkonzept

Das Controllingkonzept umfasst Kernindi­

katoren, zweisäuliges Monitoring (BISKO 

+ EMS), klare Zuständigkeiten und einen 

Zielpfad bis 2045. Ergebnisse werden 

dem Stadtrat vorgelegt. Details sind in Ab­

schnitt 7.2 ausgeführt.

MB2 – Verstetigung durch Strukturen

Bestehende Strukturen – ERA Goslar e.V., 

Wirtschaftsförderung – werden genutzt, um 

Beratungsangebote dauerhaft zu verankern 

und Koordinationsaufwände zu teilen. MB2 

ist die organisatorische Klammer für MB8, 

MB1 und MB5 und bildet die Grundlage für 

Abschnitt 7.4.

MB5 – Öffentlichkeitsarbeit

Die Stadtverwaltung kommuniziert Klima­

schutzaktivitäten und Fördermöglichkeiten 

über Website, Tageszeitung, Schaukästen 

und Veranstaltungen. Zentrale Anlaufstel­

le ist das Klimaschutzmanagement über

waerme@stadt-bad-harzburg.de. Die Ergeb­

nisse der Wärmeplanung werden über ei­

ne ArcGIS StoryMap veröffentlicht, die mit 

dem Fortschritt der Planung wächst. De­

tails zur Kommunikationsstrategie sind in Ab­

schnitt 7.3 ausgeführt.

MB7 – Kommunikationsplattform 

Interessensbekundungen

Über die Stadtwebsite können Gebäudeei­

gentümer:innen unverbindlich ihr Interes­

se an einem Wärme- oder Gebäudenetz­

anschluss signalisieren. Die Daten fließen 

als Planungsgrundlage in Machbarkeitsstu­

dien ein und können aggregiert an potenzi­

elle Netzbetreibende weitergeleitet werden. 

MB7 ist als Baustein der neu aufgebauten 

Website (MB5) umzusetzen.

VV1 – Nachhaltigkeitsworkshop und 

Dienstanweisung

Ein verwaltungsinterner Workshop sensibi­

lisiert alle Mitarbeiter:innen für Energieein­

sparung im Alltag und legt den Grundstein 

für eine verbindliche Dienstanweisung Nach­
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haltigkeit. Bei erfolgreicher Umsetzung ist 

eine Erweiterung auf Mobilität und Beschaf­

fung vorgesehen.

VV5 – Klimarelevanz bei Ratsbeschlüssen

Ein standardisierter Klimacheck verankert Kli­

maschutz als Querschnittsziel in politischen 

Entscheidungsprozessen. Die Maßnahme ist 

nachrangig terminiert, da zunächst verwal­

tungsinterne Kapazitäten durch VV1 aufge­

baut werden sollten.

VV2 – Leerstandskataster

Eine systematische Erhebung leerstehender 

Gebäude und Baulücken schafft Datengrund­

lagen für Wärmenetzplanung und Bauleit­

planung (R3). VV2 ist nachrangig terminiert; 

die Ergebnisse fließen mittelfristig in R3 ein.
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7.2 Controlling

Es wird empfohlen, die Umsetzung des kom­

munalen Wärmeplans Bad Harzburg durch 

ein Controllingkonzept zu begleiten, das 

dem PDCA-Zyklus (Plan–Do–Check–Act) 

folgt. In der Planungsphase werden Zie­

le und Indikatoren definiert; in der Umset­

zungsphase werden Maßnahmen realisiert; 

in der Überprüfungsphase werden Fortschrit­

te gemessen und bewertet; in der Anpas­

sungsphase werden Korrekturen eingelei­

tet. Dieser Zyklus bietet sich an, jährlich 

durch das Wärmezieltreffen (VV5) opera­

tionalisiert und alle fünf Jahre im Rahmen 

der gesetzlich vorgeschriebenen Fortschrei­

bung nach NKlimaG formal abgeschlossen 

zu werden.

Abbildung 7.1: PDCA-Managementprozess, eigene Darstellung

7.2.1 Zwei-Säulen-Monitoring

Das Monitoring könnte sich auf zwei kom­

plementäre Instrumente stützen: Die BISKO-

konforme Treibhausgasbilanz wird alle vier 

bis fünf Jahre erstellt und bildet die ge­

samtstädtische Wärmenachfrage und THG-

Emissionsentwicklung ab. Das bereits imple­

mentierte Energiemanagementsystem (VV2) 

liefert jährliche Verbrauchsdaten für kom­

munale Liegenschaften und ermöglicht ei­

ne schnelle Steuerung auf Liegenschaftsebe­

ne. Beide Säulen ergänzen sich: Die BISKO-

Bilanz zeigt die strategische Zielerreichung, 

das EMS liefert operative Steuerungsimpul­

se.

7.2.2 Kernindikatoren

Als Grundlage des Monitorings bietet sich 

die Erhebung folgender Kernindikatoren an:
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Tabelle 7.2: Beispielhafte Kernindikatoren des Monitorings, eigene Darstellung

Indikator Bezug Rhythmus Quelle Verantwortung

Endenergieverbrauch 
Wärme gesamt (MWh/a)

BISKO alle 4–5 Jahre
Energieversorger, 
Statistik

Klimaschutzmanage­
ment

THG-Emissionen 
Wärmesektor (t CO2eq/a)

BISKO alle 4–5 Jahre BISKO-Bilanz
Klimaschutzmanage­
ment

Anteil EE an 
Wärmeversorgung (%)

BISKO alle 4–5 Jahre BISKO-Bilanz
Klimaschutzmanage­
ment

Energieverbrauch 
kommunale Liegenschaften 
(MWh/a)

EMS jährlich
Energiemanagement­
system

Energiemanagement 
/ Klimaschutzmanage­
ment

Anzahl sanierter 
kommunaler Gebäude

Sanie­
rungsfahr­
plan

jährlich
Gebäudemanage­
ment

Klimaschutzmanage­
ment, Abteilung für 
Hochbau, 
Stadtplanung und 
Umweltschutz

Anteil EE-Wärme 
kommunale Liegenschaften 
(%)

EMS jährlich
Gebäudemanage­
ment

Gebäudemanagement

Anzahl ERA-Beratungen in 
Bad Harzburg

MB2 jährlich ERA Goslar e.V.
Klimaschutzmanage­
ment

Anzahl Teilnehmende Tag 
des offenen 
Heizungskellers

MBx jährlich Verwaltung
Klimaschutzmanage­
ment

Anzahl 
Interessensbekundungen 
Wärmenetz

MB20 jährlich IT-Abteilung
Klimaschutzmanage­
ment

Projektstand 
Machbarkeitsstudie 
Rathaus-Quartier

VA jährlich Ggf. Planer
Klimaschutzmanage­
ment

7.2.3 Erfolgskontrolle und Steuerung

Weicht ein Indikator vom Zielpfad ab, emp­

fiehlt sich im Rahmen des jährlichen Wär­

mezieltreffens (VV5) eine Ursachenanaly­

se. Mögliche Ursachen können veränderte 

Rahmenbedingungen, Kapazitätsengpässe 

in der Verwaltung oder externe Faktoren sein. 

Auf Basis der Analyse lassen sich Korrektur­

maßnahmen ableiten und im Fortschrittsbe­

richt dokumentieren.

7.2.4 Maßnahmen-Controlling

Ergänzend zur indikatorenbasierten Erfolgs­

kontrolle empfiehlt sich ein maßnahmenbe­

zogenes Controlling, das den Umsetzungs­

stand einzelner Maßnahmen mit konkreten 

Meilensteinen und Fristen verknüpft. Die 

nachfolgende Tabelle zeigt beispielhafte Ein­

träge, die im Zuge der Umsetzung fortge­

schrieben werden sollten.
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Tabelle 7.3: Maßnahmen-Controlling (Beispieleinträge), eigene Darstellung

Maßnahme Meilenstein Frist Status Verantwortung

VV3 Sanierungs­
fahrplan

Fahrplan beschlossen Q2 2027 —
Klimaschutzmanage­
ment

VA Quartier 
Rathaus

Interessensabfrage 
abgeschlossen

Q4 2026 —
Klimaschutzmanage­
ment

VV2 EMS
Stelle neu besetzt oder 
Delegation geregelt

Q1 2027 laufend
Klimaschutzmanage­
ment

MB2 ERA Beitragserhöhung beschlossen Q2 2027 — Verwaltung LK Goslar

MB16 Website KWP-Bereich live Q3 2026 —
IT, Klimaschutz­
management

MB20 Plattform Online-Formular live Q3 2026 — IT-Abteilung

7.2.5 Berichterstattung

Die BISKO-Bilanz wird alle vier bis fünf Jahre 

erstellt und dem Stadtrat vorgelegt. Das jähr­

liche Wärmezieltreffen (VV5) erzeugt einen 

Fortschrittsbericht, der intern als Steuerungs­

grundlage dient. Alle fünf Jahre wird der 

Wärmeplan gemäß dem Niedersächsischen 

Klimagesetz (NKlimaG) fortgeschrieben; der 

Controllingbericht bildet dabei die wesent­

liche Grundlage. Die erste Fortschreibung 

sollte spätestens 2031 beauftragt werden.
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7.3 Kommunikation

Die Kommunikationsstrategie für Bad Harz­

burg verfolgt das Ziel, die kommunale Wär­

meplanung sichtbar zu machen, Akzeptanz 

bei Bürger:innen sowie relevanten Akteu­

ren:innen zu fördern und einen nachvollzieh­

baren Weg zur Wärmewende aufzuzeigen. 

Die Stadt gestaltet ihre Energieversorgung 

pragmatisch mit Lösungen, die zu den loka­

len Gegebenheiten passen.

7.3.1 Ausgangslage und 

Herausforderungen

Die Öffentlichkeitsarbeit der Stadt wird vom 

Klimaschutzmanagement koordiniert, unter­

stützt durch eine Korrekturschleife über die 

Amtsleitung und Kolleg:innen. Die wesent­

lichen Kommunikationskanäle sind die Ta­

geszeitung sowie die Website der Stadt, die 

neu aufgebaut wird. Soziale Medien werden 

bisher nicht systematisch bespielt. Analoge 

Kanäle wie Plakate, Schaukästen und Brief­

einwürfe ergänzen die digitalen Angebote, 

um die breite Bevölkerung zu erreichen. Ei­

ne themenspezifische E-Mail-Adresse steht 

mit waerme@stadt-bad-harzburg.de bereits 

zur Verfügung und wird durch das Klima­

schutzmanagement betreut.

Zu den kommunikativen Herausforderungen 

zählen die Komplexität der Wärmeplanungs­

inhalte sowie sich verändernde Rahmenbe­

dingungen durch Novellierungen in der Bun­

desgesetzgebung, sowie begrenzte perso­

nelle Ressourcen. Diesen Herausforderun­

gen begegnet die Strategie durch Priorisie­

rung, Kanalbündelung und die Einbindung 

von Multiplikatoren.

7.3.2 Zielgruppen

Die Kommunikation richtet sich an drei 

Hauptzielgruppen: Private Gebäudeeigentü­

mer:innen in den dezentralen Versorgungs­

gebieten benötigen niedrigschwellige Infor­

mationen zu Heizungsmodernisierung, För­

derprogrammen und dezentralen Wärme­

lösungen. Sie sind erreichbar über Tages­

zeitung, analoge Kanäle und Veranstaltungs­

formate wie den Tag des offenen Heizungs­

kellers (MB1). Im Kernstadtbereich sind Ei­

gentümer:innen und gewerbliche Akteure 

als potenzielle Wärmenetzabnehmer eine 

eigenständige Zielgruppe, die über MB20 

und eine potenzielle Machbarkeitsstudie di­

rekt angesprochen wird. Gewerbliche Ak­

teure – darunter Hotellerie, Dehoga und 

die KTW als Betreiberin von Therme und 

Freibad – lassen sich über die Wirtschafts­

förderung als Multiplikator einbinden. Politi­

sche Gremien werden durch den jährlichen 

Fortschrittsbericht und die BISKO-Bilanz re­

gelmäßig informiert.
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Tabelle 7.4: Kommunikationskanäle und Inhalte, eigene Darstellung

Kanal Inhalte

Tageszeitung
Pressemitteilungen zu Meilensteinen, Veranstaltungsankündigungen, 
Praxisbeispiele

Website
Zentraler KWP-Bereich mit Berichten, FAQs, Förderübersichten, 
StoryMap-Einbindung, Kontakt waerme@stadt-bad-harzburg.de

StoryMap (ArcGIS)
Ergebnisse der Wärmeplanung, wachsendes Kartenmaterial mit 
Planungsfortschritt

Schaukästen / Print
Plakate, Abbildungen, Hinweise auf Website und E-Mail-Adresse; Auslagestellen 
z. B. Bibliothek, Volkshochschule

Veranstaltungen
Tag des offenen Heizungskellers, Informationsveranstaltungen (1–2×/Jahr), 
Beratungsangebote, Wochen der Wärme (KEAN)

Reporting in Gremien Fortschrittsbericht (jährlich, VV5), BISKO-Bilanz (alle 2–3 Jahre)

7.3.3 Inhalte und Kanalpflege

Unabhängig vom Kanal sollte eine verständ­

liche, bürgernahe Sprache ohne Fachjar­

gon leitend sein. Das vorhandene FAQ-

Dokument zur Wärmeplanung bietet sich als 

kommunikative Grundlage für wiederkehren­

de Fragen an. Bei allen Veröffentlichungen 

empfiehlt es sich, auf waerme@stadt-bad-

harzburg.de und die Website als dauerhafte 

Anlaufstellen hinzuweisen. Inhalte und Kam­

pagnen des Landkreises Goslar lassen sich 

aufnehmen und weiterverbreiten. Externe 

Anlässe wie der World Overshoot Day bieten 

sich als Kommunikationsimpulse für Berichte 

über laufende Maßnahmen und Meilenstei­

ne an.

7.3.4 Organisatorische Einbindung

Die Gesamtverantwortung für die Kommuni­

kation liegt beim Klimaschutzmanagement. 

Inhalte werden in den zuständigen Fachbe­

reichen erarbeitet und über die Amtsleitung 

abgestimmt. Unterstützend lassen sich die 

Wirtschaftsförderung, die KTW sowie lokale 

Schornsteinfeger:innen und Heizungsbau­

er:innen als Fachpartner bei Veranstaltungs­

formaten einbinden. Für den Aufbau digita­

ler Kanäle bietet sich mittelfristig eine Werk­

studierendenstelle an.
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7.4 Verstetigung

Diese Strategie formuliert Empfehlungen für 

die organisatorische Verankerung der kom­

munalen Wärmeplanung. Die verbindliche 

Umsetzung liegt im Ermessen der Stadt Bad 

Harzburg und ihrer politischen Gremien. 

7.4.1 Organisatorische Verankerung

Das Klimaschutzmanagement bildet die zen­

trale Koordinierungsstelle für die Umsetzung 

des Wärmeplans. Die Ansiedlung im Bau­

amt schafft kurze Wege zur Bauleitplanung 

(R7, R11) und zum Liegenschaftsmanage­

ment (VV2, VV3). Ein halbjährlicher Jour 

fixe mit Vertreter:innen der Harz Energie, 

Nachbarkommunen sowie gegebenenfalls 

der ERA Goslar e.V. bietet sich an, um die 

Koordination strukturell zu verankern. Für die 

Bearbeitung liegenschaftsbezogener Aufga­

ben empfiehlt sich eine zeitnahe Klärung 

der Vertretungsregelung für die aktuell unbe­

setzte Energiemanager:in-Stelle. Bei einem 

Wechsel in der Verwaltungsspitze empfiehlt 

es sich die Inhalte und Verbindlichkeit der 

Wärmeplanung aufzuzeigen und so die Ver­

stetigung auf allen Ebenen zu sichern.

7.4.2 Kernaufgaben der 

Koordinierungsstelle

Die Koordinierungsstelle sollte folgende 

Daueraufgaben übernehmen:

Koordination der Maßnahmenumset­

zung und Abstimmung mit internen 

Fachbereichen und externen Akteu­

ren

Pflege des Controllings und Erstel­

lung des jährlichen Fortschrittsbe­

richts

Kommunikation und Öffentlichkeitsar­

beit

Vorbereitung und Durchführung des 

jährlichen Wärmezieltreffens (VV5)

Kontinuierliche Begleitung des Dia­

logs mit der Harz Energie (Strategie 

zum Gasnetz)

Die interkommunale Zusammenarbeit im 

Landkreis bietet Potenzial, Aufgaben wie die 

Koordination von Kampagnen oder Aktionen 

bei Beitritt zur ERA (MB2) oder die BISKO-

Bilanzierung gemeinschaftlich zu organisie­

ren und Kosten zu teilen. 

7.4.3 Finanzierung

Die laufenden Koordinierungsaufgaben wer­

den über kommunale Eigenmittel finanziert, 

teilweise gedeckt durch die Konnexitätszah­

lungen des Landes Niedersachsen im Rah­

men des NKlimaG. Für investive Maßnah­

men stehen Förderprogramme auf Bundes- 

und Landesebene bereit: die Kommunal­

richtlinie des BMUV, die BEW für Wärme­

netze, die BEG für Gebäude sowie mög­

liche Landesförderungen. Die bestehende 

Fördermittelakquise-Stelle der Stadt bietet 

sich an, systematisch in die Maßnahmenpla­

nung eingebunden zu werden. 

7.4.4 Fortschreibung

Der Wärmeplan ist gemäß NKlimaG spä­

testens alle fünf Jahre fortzuschreiben. Der 

jährliche Fortschrittsbericht (VV5) und die 

BISKO-Bilanz liefern fortlaufend die Daten­

grundlage, sodass die formale Fortschrei­

bung auf einem gut dokumentierten Sach­

stand aufbauen kann. Die erste Fortschrei­

bung sollte spätestens 2031 beauftragt wer­

den.
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8 Fazit

Die Stadt Bad Harzburg hat auf Grundlage 

des Niedersächsischen Klimagesetzes eine 

kommunale Wärmeplanung erstellt, um den 

Weg zu einer treibhausgasneutralen Wär­

meversorgung bis zum Jahr 2040 zu eb­

nen. Dieser Abschlussbericht beinhaltet al­

le Schritte und Erkenntnisse der Wärmepla­

nung in Bad Harzburg.

Die vorangegangene Bestandsanalyse für 

das Basisjahr 2022 verdeutlicht die aktuelle 

Abhängigkeit von fossilen Energieträgern: 

96,2 % der Wärmemenge wurden durch 

Erdgas und Heizöl gedeckt, während erneu­

erbare Energien lediglich einen Anteil von 

3,8  % ausmachten. Da der Sektor der pri­

vaten Haushalte 76,0 % des gesamten Wär­

meverbrauchs verursacht und rund 87 % der 

Gebäude vor 1979 errichtet wurden, stellt 

die energetische Gebäudesanierung neben 

dem Heizungstausch einen entscheidenden 

Hebel dar.

Die technologische Strategie der Stadt Bad 

Harzburg sieht vor, dass der Großteil des 

Stadtgebiets dauerhaft über dezentrale Lö­

sungen versorgt wird. Hierbei kommen pri­

mär elektrische Wärmepumpen zum Einsatz, 

die Umweltwärme effizient nutzbar machen. 

Ergänzt wird dies durch den Ausbau der 

Solarthermie auf Dachflächen, die bilanziell 

etwa ein Viertel des städtischen Wärmebe­

darfs decken könnte. Eine flächendecken­

de Versorgung mit Wasserstoff wird für die 

Beheizung von Wohngebäuden aufgrund 

der Entfernung zum geplanten Kernnetz und 

mangelnder Wirtschaftlichkeit als nicht sinn­

voll bewertet.

Für dicht bebaute Bereiche mit hoher Wär­

medichte wurden spezifische Prüfgebiete für 

Wärmenetze identifiziert, in denen eine lei­

tungsgebundene Versorgung technisch und 

wirtschaftlich vorteilhaft sein kann. Diese Fo­

kusbereiche umfassen das Quartier um das 

Rathaus (Stadtkern), den Stadtpark, den Kur­

park sowie die Reischauerstraße. In diesen 

Gebieten befinden sich zahlreiche „Anker­

kunden“ wie Schulen, Kliniken oder kommu­

nale Liegenschaften, die eine stabile Wär­

meabnahme garantieren könnten. Da derzeit 

noch kein Betreiber für diese potenziellen 

Netze feststeht, sind hier in einem nächs­

ten Schritt detaillierte Machbarkeitsstudien 

erforderlich, wobei das Rathaus-Quartier als 

Pilotprojekt dienen soll.

Ein zentrales Element der Umsetzungsstrate­

gie ist die intensive Beratung der Bevölke­

rung. Da die Wärmewende maßgeblich von 

den Investitionen privater Eigentümer:innen 

abhängt, wird das lokale Informationsange­

bot deutlich ausgebaut. Hierzu strebt die 

Stadt den Beitritt zur Energieberatungsagen­

tur ERA Goslar e.V. an, um die vorhande­

nen Beratungsstrukturen im Stadtgebiet zu 

stärken und die Verwaltung bei der Informa­

tionsvermittlung zu entlasten.

Die strategische Umsetzung der Wärmewen­

de ist in 15 konkreten Einzelmaßnahmen fest­

geschrieben. Der detaillierte Zeitplan für die­

se Schritte ist im Maßnahmenfahrplan des 

Berichts ersichtlich, der die Realisierung in 

Etappen von 2025 bis 2040 gliedert. Die 

kommunale Wärmeplanung ist dabei als rol­

lierender Prozess angelegt, der spätestens 

alle fünf Jahre aktualisiert wird, um auf tech­

nologische Innovationen und geänderte ge­

setzliche Rahmenbedingungen reagieren 

zu können.

INEV 103



Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

9 Verweise

[1] OpenStreetMap Foundation, OpenStreetMap contributors.  Openstreetmap, 2025.  URL

https://www.openstreetmap.org.  Zugriff 2025.

[2] Regionalverband Großraum Braunschweig.  Sitzungsvorlage nr. 22236: Sachlicher teil­

regionalplan windenergie, 2026.  URL https://www.regionalverband-braunschweig.

sitzung-online.de/public/vo020?VOLFDNR=22236&refresh=false.

[3] S. Ortner, A. Paar, L. Johannsen, P. Wachter, D. Hering, and M. Pehnt.  Leitfaden Wär­

meplanung. Empfehlungen zur methodischen Vorgehensweise für Kommunen und andere

Planungsverantwortliche.  ifeu - Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg

gGmbH, Öko-Institut e.V., IER Stuttgart, adelphi consult GmbH, Becker Büttner Held

PartGmbB, Prognos AG, et al., 2024.

[4] Landesamt für Geoinformation und Landesvermessung Niedersachsen (LGLN).  Open­

geodata niedersachsen: 3d-gebäudemodelle (lod1 und lod2), 2025.  URL https://

lgln-geodaten.niedersachsen.de/opengeodata/opengeodata-220509.html.

[5] Landesamt für Geoinformation und Landesvermessung Niedersachsen (LGLN). 

Amtliches liegenschaftskataster-informationssystem (alkis®), 2025.  URL https:

//lgln-geodaten.niedersachsen.de/startseite/verwaltungen_und_fachkundige/alkis_

atkis_afis/alkis/amtliches-liegenschaftskataster-informationssystem-alkis-232331.html.

[6] Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN).  Zensus 2011: Themenbereich tabellen

(gebäude und wohnungen), 2019.  URL https://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/

themen/zensus/zensus_2011/themenbereich-zensus-2011-tabellen-115194.html.

[7] Klima-Bündnis e.V.  Klimaschutz-planer. das bilanzierungstool für kommunen, 2026.  URL

https://www.klimaschutz-planer.de/.

[8] I. f. W. u. Umwelt.  Basisdaten für hochrechnungen mit der deutschen gebäudetypologie

des iwu, 2013.

[9] Leitfaden Energieausweis.  Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), 2015.

[10] B. G. L. S. P. W. D. N. R. Frank Dünnebeil.  ISKO Bilanzierungsssystematik Kommunal -

Methoden und Daten für die kommunale Treibhausgasbilanzierung für den Energie- und

Verkehrssektor in Deutschland.  Agentur für kommunalen Klimaschutz am Deutschen Institut

für Urbanistik gGmbH (Difu), 2024.

[11] A. S. S. G. Wolfram Knörr.  Entwicklung eines Modells zur Berechnung der Energieeinsätze

und Emissionen des zivilen Flugverkehrs - TREMOD AV.  ifeu Institut für Energie und

Umweltforschung, 2012.

INEV 104

https://www.openstreetmap.org
https://www.regionalverband-braunschweig.sitzung-online.de/public/vo020?VOLFDNR=22236&refresh=false
https://www.regionalverband-braunschweig.sitzung-online.de/public/vo020?VOLFDNR=22236&refresh=false
https://lgln-geodaten.niedersachsen.de/opengeodata/opengeodata-220509.html
https://lgln-geodaten.niedersachsen.de/opengeodata/opengeodata-220509.html
https://lgln-geodaten.niedersachsen.de/startseite/verwaltungen_und_fachkundige/alkis_atkis_afis/alkis/amtliches-liegenschaftskataster-informationssystem-alkis-232331.html
https://lgln-geodaten.niedersachsen.de/startseite/verwaltungen_und_fachkundige/alkis_atkis_afis/alkis/amtliches-liegenschaftskataster-informationssystem-alkis-232331.html
https://lgln-geodaten.niedersachsen.de/startseite/verwaltungen_und_fachkundige/alkis_atkis_afis/alkis/amtliches-liegenschaftskataster-informationssystem-alkis-232331.html
https://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themen/zensus/zensus_2011/themenbereich-zensus-2011-tabellen-115194.html
https://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themen/zensus/zensus_2011/themenbereich-zensus-2011-tabellen-115194.html
https://www.klimaschutz-planer.de/


Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

[12] Simon Greif.  Räumlich hoch aufgelöste analyse des technischen potenzials von wärme­

pumpen zur dezentralen wärmeversorgung der wohngebäude in deutschland, 2023.  URL

https://mediatum.ub.tum.de/node?id=1702065.  Zugriff 2025.

[13] Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR).  Faustzahlen, 2025.

[14] D. N. Diefenbach, M. Großklos, and D. A. Enseling.  Auf dem Weg zur Klimaneutralität: 

Kosten und CO2-Emissionen bei der Wohngebäude-Wärmeversorgung.  Institut Wohnen

und Umwelt, Darmstadt, 2025.

[15] N. Langreder, F. Lettow, M. Sahnoun, S. Kreidelmeyer, A. Wünsch, and S. Lengning. 

Technikkatalog Wärmeplanung.  ifeu – Institut für Energie- und Umweltforschung Hei­

delberg, Öko-Institut e.V., IER Stuttgart, adelphi consult GmbH, Becker Büttner Held

PartGmbB, Prognos AG, 2024.

INEV 105

https://mediatum.ub.tum.de/node?id=1702065


Kommunale Wärmeplanung 

Bad Harzburg 

10 Anhang

Maßnahmenkatalog

Der in diesem Abschnitt beigefügte Maßnahmenkatalog enthält eine über die Umsetzungsstrate­

gie hinausgehende Anzahl an Maßnahmen, um der Kommune zusätzliche Handlungsoptionen 

aufzuzeigen, falls weitere Projekte realisiert oder zusätzliche Ressourcen mobilisiert werden 

sollen oder können. Unabhängig davon sind die im Hauptteil unter der Umsetzungsstra­

tegie definierten Maßnahmen als strategische Schlüsselprojekte prioritär zu verfolgen und 

umzusetzen.
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VV1 NachhalƟgkeitsworkshop für die Angestellten der Verwaltung / Dienstanweisung 
NachhalƟgkeit 

Verbrauchen & Vorbild 
KommunikaƟv, Strategisch 

Die Stadtverwaltung verankert Energieeinsparung und nachhalƟges Handeln als verbindlichen 
Standard. Ein verwaltungsweiter Workshop sensibilisiert die BeschäŌigten und iniƟiert eine 
Dienstanweisung NachhalƟgkeit, die langfrisƟg auf weitere Themen wie Mobilität und Beschaf-
fung ausgeweitet werden soll. 

Beschreibung 

Ausgangspunkt ist ein verwaltungsinterner 
Workshop, der alle Angestellten der Stadtver-
waltung für Energieeinsparung im Arbeitsalltag 
sensibilisiert – etwa bei Heizung, Beleuchtung, 
Gerätenutzung und LüŌungsverhalten. Ein Ent-
wurf einer Dienstanweisung NachhalƟgkeit 
wird als Diskussionsgrundlage eingebracht und 
gemeinsam mit den Beteiligten besprochen 
und weiterentwickelt. 
Die Dienstanweisung wird anschließend unter 
Einbindung aller relevanten Akteure finalisiert 
und offiziell verabschiedet. Sie regelt verbind-
lich, welche energiebezogenen Standards im 
Verwaltungsbetrieb gelten. Bei erfolgreicher 
Umsetzung ist eine Erweiterung auf die The-
menfelder Mobilität und Beschaffung vorgese-
hen. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Vorbereitung des Workshops

o Konzeption und Abstimmung mit
Leitungsebene und Kollegen

 Durchführung Workshop

 Finalisierung der Dienstanweisung

 Verabschiedung

 Verstetigung

o Prüfung der Umsetzung, bei Ziel-
erreichung schrittweise Erweite-
rung um Mobilität und Beschaf-
fung

Zielgruppe 

 Stadtverwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

Weitere Akteure 
 Alle weiteren Fachbereiche

Finanzierungsansatz 

 Personalaufwand über Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
3 – 5 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
MiƩel  
Energieeinsparung 
gering 
THG-RedukƟon  
gering 
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VV2 Erhebung und Erschließung von Leerständen, Leerstandskataster, Lückenschlie-
ßung 

Verbrauchen & Vorbild 
Organisatorisch 
Die Erhebung und Erschließung von Leerständen sowie die Schließung von Baulücken tragen 
zu einer effizienteren Wärmeversorgung bei, nutzen vorhandene Infrastrukturkapazitäten 
besser aus und reduzieren den Wärmebedarf nachhalƟg. Dabei werden Wohn- und Nutzflä-
chen opƟmal akƟviert, um Flächenverbrauch und Energieverluste zu minimieren. 

Beschreibung 

Bislang ungenutzte Potenziale werden für die 
nachhalƟge Wärmeplanung akƟviert. Eine sys-
temaƟsche Erhebung leerstehender Gebäude, 
ungenutzter Flächen und Baulücken – auf Ba-
sis von Geodaten, KatasterinformaƟonen, 
kommunalen Datenbanken und Vor-Ort-Begut-
achtungen – schaŏ die Datengrundlage. Die 
idenƟfizierten Flächen werden hinsichtlich An-
schlussfähigkeit an bestehende oder geplante 
Wärmenetze, Sanierungsfähigkeit und Nach-
nutzungspotenzial bewertet und in die kom-
munale Wärmeplanung integriert, um beste-
hende Infrastrukturen effizienter zu nutzen. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Datenbasierte Erhebung von Leerstän-
den

 Aufbau eines Leerstandskatasters zur
langfristigen Verwaltung und Transpa-
renz

 Integration der geeigneten identifi-
zierten Leerständen in die kommunale
Wärmeplanung

 Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren
wie Wohnungsbaugesellschaften, Ar-
chitekturbüros und Energieberatende,
um Potenziale zu erschließen Dialog
mit Einwohner:innen, um Akzeptanz
und Mitarbeit zu fördern

 Nachhaltig Wohn- und Nutzraum reak-
tivieren

Zielgruppe 

 Verwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

 Bau- und Liegenschaftsmanagement

Weitere Akteure 
 Einwohner:innen

 Abteilung für Hochbau, 
Stadtplanung und Umweltschutz

Finanzierungsansatz 

 Personalaufwand über Konnexitäts-
zahlung

Aufwand und Bewertung 
InvesƟƟonskosten 
ca. 10 Arbeitstage/Jahr 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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VV3 Sanierungsfahrplan für kommunale LiegenschaŌen, Solarstrategie für städƟsche 
LiegenschaŌen 

Verbrauchen & Vorbild 
Strategisch, Organisatorisch 

Ein Sanierungsfahrplan für kommunale LiegenschaŌen gewährleistet eine systemaƟsche 
energeƟsche Sanierung, priorisiert nach Gebäudealter, Energieverbrauch und Nutzerintensi-
tät, um maximale CO₂-Einsparungen und Effizienzgewinne zu erzielen. Ergänzend erhöht die 
InstallaƟon von PV- und Solarthermieanlagen auf den Dächern dieser LiegenschaŌen den An-
teil erneuerbarer Energien, reduziert Emissionen und verbessert die energeƟsche Eigenver-
sorgung. In KombinaƟon leisten beide Maßnahmen einen wesentlichen Beitrag zu den Kli-
maschutzzielen und stärken die VorbildfunkƟon der Stadt. 

Beschreibung 

Die Priorisierung des Sanierungsfahrplans er-
folgt auf Basis von Gebäudealter und absolu-
tem Energieverbrauch, um die größten Einspa-
rungen zu erzielen. Synergien mit anderen Vor-
haben wie Instandsetzungsmaßnahmen sowie 
die Nutzungsintensität der LiegenschaŌen 
werden ebenfalls berücksichƟgt – ein kriteri-
enbasierter Ansatz, der Transparenz und nach-
vollziehbare Entscheidungen schaŏ. 
Parallel dazu wird eine Solarstrategie entwi-
ckelt, die eng mit dem Sanierungsfahrplan ab-
gesƟmmt wird: Sanierungsmaßnahmen und 
PV-Ausbau werden für jede LiegenschaŌ ge-
meinsam betrachtet, um Synergien (z. B. 
Dachsanierung vor Anlagenmontage) zu nut-
zen und Doppelarbeiten zu vermeiden. Zu-
nächst werden alle LiegenschaŌen auf ihr PV-
Potenzial geprüŌ. Für jede geeignete, noch 
nicht mit Solarenergie versorgte LiegenschaŌ 
wird anschließend ein Steckbrief erstellt, der 
Potenzial und Dimensionierung der geplanten 
Anlage transparent darstellt – unter Berück-
sichƟgung von Speichern zur Steigerung des Ei-
genverbrauchs. Anhand dieser Steckbriefe 
werden Prioritäten für einen konƟnuierlichen 
Ausbau abgeleitet. 
Bei LiegenschaŌen mit bestehenden PV-Auf-
dachanlagen wird der Eigenverbrauch opƟ-
miert. Dies umfasst: 

 IdenƟfikaƟon passender Messkon-
zepte

 Anpassung der Steuerungseinheiten
zur Umsetzung dieser Konzepte

Zielgruppe 

 Verwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Abteilung für Hochbau, 

Stadtplanung und Umweltschutz

 Stadtverwaltung
Weitere Akteure 

 Energieberater

 Planungsbüros

 Externe Fachleute

Finanzierungsansatz 
 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 15 Arbeitstage 
Ca. 1.300 € je installierter Leistung in kWp, zu-
sätzlich ca. 8.000€ für Erstellung der Solarstra-
tegie (externe BEaufgragung 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
SubsƟtuƟon der Stromquelle verringert nicht 
den Verbrauch. 
Einsparung durch Sanierung: Hoch 
THG-RedukƟon  
Hoch 
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 Prüfung und Umsetzung von Speicher-
möglichkeiten

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Erfassung und Analyse der kommuna-
len Liegenschaften in Bezug auf Ener-
gieverbrauch, Alter und Nutzung

 Erstellung eines Sanierungsfahrplans
mit Priorisierungskriterien

 Integration des Sanierungsfahrplans
in den kommunalen Haushaltsplan

 Monitoring und Anpassung des Fahr-
plans nach Fortschritt und weiteren
Anforderungen

 Ausschreibung Solarstrategie

 Planung
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VV4 OrganisaƟon eines jährlichen Treffens zur Überprüfung und Aktualisierung der 
Wärmeziele inkl. regelmäßigem FortschriƩsbericht  

Verbrauchen & Vorbild 
Organisatorisch 

Sicherstellung der konƟnuierlichen Überwachung, Bewertung und Anpassung der kommunalen 
Wärmeziele zur Gewährleistung der Zielerreichung und ReakƟon auf neue Entwicklungen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Ein jährliches Treffen relevanter Akteure wird 
etabliert, um den FortschriƩ bei der Umsetzung 
der Wärmeplanung zu überprüfen, Herausforde-
rungen zu diskuƟeren und die Wärmeziele ggf. 
anzupassen. Ein standardisierter FortschriƩsbe-
richt dokumenƟert die Ergebnisse und dient als 
Grundlage für die weitere Steuerung. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Festlegung des Teilnehmerkreises

 Terminierung und Organisation des
jährlichen Treffens

 Vorbereitung der Datengrundlage des
Fortschritts

 Durchführung des Treffens, Diskussion
und Beschlussfassung

 Finalisierung und Kommunikation des
Fortschriftberichts

 Ableitung von Handlungsempfehlungen

 Verwaltung

 Klimaschutzmanagement

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

 Verwaltung

Weitere Akteure 
 Energieversorger

 Ggf. externe Beratende

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

InvesƟƟonskosten 
Ca. 3 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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VV5 Einführung Klimarelevanz bei Ratsbeschlüssen 

Verbrauchen & Vorbild 
Organisatorisch 
Mit dieser Maßnahme werden die Klimaauswirkungen aller Ratsbeschlüsse systemaƟsch ge-
prüŌ. Ein standardisierter Klimacheck macht klimarelevante Aspekte bereits in der Vorberei-
tungsphase sichtbar und verankert Klimaschutz als verbindliches QuerschniƩsziel in poliƟ-
schen Entscheidungsprozessen. LangfrisƟg stärkt die Maßnahme die integrierte Betrachtung 
von Klimaschutzbelangen in allen Fachbereichen und trägt zu den kommunalen Klimazielen 
bei 

Beschreibung 

Der Klimacheck soll in Form einer Checkliste 
aufgebaut werden, in der unterschiedliche 
Fragen formuliert sind, mit denen das ge-
plante Vorhaben hinterfragt werden kann. 
Beispielsweise kann so überprüŌ werden, ob 
sich besƟmme Vorhaben/Entscheidungen ne-
gaƟv auf das Klima auswirken. Für die Durch-
führung ist zu berücksichƟgen, dass nachvoll-
ziehbare und relevante Kriterien formuliert 
werden. Zudem soll durch den Klimacheck 
kein unverhältnismäßig hoher bürokraƟscher 
Aufwand entstehen. Den Klimacheck führt 
jede Abteilung für sich durch und hinterlegt 
das Ergebnis in der Sitzungsvorlage. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Bestandsaufnahme: Analyse beste-
hender Entscheidungsprozesse und
Identifikation relevanter Handlungs-
felder

 Erstellung der Checkliste mit geziel-
ten Fragen zur Klimarelevanz

 Integration des Klimachecks in den
Verwaltungsablauf

 Schulung der Mitarbeitenden zur
korrekten Durchführung der Klimare-
levanzprüfung

 Regelmäßige Evaluierung und Anpas-
sung der Kriterien nach Bedarf

 Erprobung und Optimierung der
Checkliste durch Pilotanwendungen

Zielgruppe 

 Kommunalpolitik

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Sitzungsmitglieder

 Stadtrat

Weitere Akteure 
 Verwaltung

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 5 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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VV6 Einführung eines Energiemanagementsystems in kommunalen LiegenschaŌen 
mit OpƟmierung des Eigenverbrauchs 

Verbrauchen & Vorbild 
InvesƟv, Strategisch 

Die ImplemenƟerung eines Energiemanagements für kommunale LiegenschaŌen in Bad Harz-
burg soll sicherstellen, dass Potenziale zur Energieeinsparung und Effizienzsteigerung frühzei-
Ɵg erkannt und gezielt genutzt werden können. 
Beschreibung Zielgruppe 

Das bereits implemenƟerte Energiemanage-
mentsystem (EMS) dient der konƟnuierli-
chen Überwachung und Auswertung der 
Energieverbräuche aller kommunalen Lie-
genschaŌen, mit Ausnahme vermieteter und 
verpachteter Objekte. Als dauerhaŌe Auf-
gabe bildet das EMS die Grundlage für das 
jährliche Monitoring aller liegenschaŌsbezo-
genen Indikatoren. Die zuständige Stelle ist 
aktuell unbesetzt und ausgeschrieben; mit 
ihrer Nachbesetzung soll die vollständige Da-
tenkonƟnuität dauerhaŌ gesichert werden. 
Durch das System können energeƟsche 
Schwachstellen sowie unübliche Verbrauchs-
mengen idenƟfiziert und in AbsƟmmung mit 
der GebäudewirtschaŌ behoben werden, 
um nachhalƟge Verbrauchs- und Kostenre-
dukƟonen zu realisieren 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Besetzung der Personalstelle zur
vollumfänglichen Betreuung, Über-
wachung und Auswertung des Ener-
giemanagementsystems

 Sicherung der lückenlosen Daten-
kontinuität

 Einbindung der Hausmeister zur
schnellen Identifikation von Ursa-
chen für erhöhte Verbräuche vor
Ort

 Abwicklung aller Aufgaben über die
Personalstelle in Zusammenarbeit
mit der Gebäudewirtschaft

 Kontinuierliche Umsetzung von
Maßnahmen zur Energieeinsparung
und Effizienzsteigerung

 Beteiligung der Gebäudenutzenden
durch Bereitstellung von Informatio-
en und Anreizen zur Unterstürzung
von Energieeinsparungen

 Regelmäßige Berichterstattung und
Ableitung von Optimierungsstrate-
gien

 Verwaltung

 Gebäudenutzende

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

 Abteilung für Hochbau, Stadtplanung 
und Umweltschutz

Weitere Akteure 
 Hausmeistern

 Liegenschaftsverantwortliche

 Kämmerei

 Regionale Energieagentur

 Technische Dienstleistende

Finanzierungsansatz 
 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 
Aufwand 
Personalaufwand bekannt 
Zeitlich 
MiƩelfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Hoch 
THG-RedukƟon  
Hoch 
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VA1 Prüfung leitungsgebundener Wärmeversorgung Rathaus-QuarƟer 

Versorgen & Anbieten 
Strategisch, invesƟv 

Die Maßnahme schaŏ die Grundlage für eine erneuerbare Wärmeversorgung im Kernbereich 
Bad Harzburgs und stärkt die Zusammenarbeit zwischen Stadt, Landkreis Goslar und privaten 
Akteuren. Ein wirtschaŌlich betriebenes, von Beginn an erweiterungsfähig geplantes Gebäude-
netz reduziert die Abhängigkeit der beteiligten LiegenschaŌen von fossilen Energieträgern, leis-
tet einen direkten Beitrag zu den kommunalen Klimaschutzzielen und kann perspekƟvisch auf 
weitere Abnehmer im StadƩeil ausgedehnt werden. 

Beschreibung 

Im QuarƟer rund um das Rathaus liegen mit 
dem Rathaus (kommunal), dem Gymnasium 
(Landkreis) und einer Einrichtung des betreuten 
Wohnens (privatwirtschaŌlich) mehrere räum-
lich nahegelegene Wärmeabnehmer unter-
schiedlicher TrägerschaŌ. Das Klimaschutzma-
nagement iniƟiert kurzfrisƟg eine Interessens-
abfrage bei den beteiligten Akteuren und be-
auŌragt anschließend eine Machbarkeitsstudie 
für ein Gebäudenetz zwischen diesen Liegen-
schaŌen. Die Studie soll dabei von Beginn an 
die Erweiterungsfähigkeit des Gebäudenetzes 
zu einem größeren QuarƟerswärmenetz be-
rücksichƟgen; als Wärmequelle könnte Um-
weltwärme in Betracht kommen. Zu prüfen 
wäre auch, ob eine kalte Nahwärmeversorgung 
in Frage kommt. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Interessensabfrage
 Fördermittelprüfung
 Beauftragung Machbarkeitsstudie

o Ausschreibung & Vergabe
o Fachliche und kommunikative

Begleitung
 Ergebnispräsentation und weitere

Schritte anhand des Ergebnisses

Zielgruppe 

 Eigentümer in Quartier

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

Weitere Akteure 
 Fachplaner

 Potenzielle Netzbetreiber

Finanzierungsansatz 

 Machbarkeitsstudie Kommunalrichtli-
nie, BEW, BEG, KfW

Aufwand und Bewertung 

5-10 Arbeitstage, Personalaufwand über Ei-
genmiƩel
InvesƟƟonskosten
25.000 € für Studie
Zeitlich
kurzfrisƟg
Priorität
Hoch
Energieeinsparung
Keine Energieeinsparung durch Wärmeerzeu-
gertausch
THG-RedukƟon
Hoch
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VA2 BerücksichƟgen der Ergebnisse und Überlegungen des integrierten städtebauli-
chen Entwicklungskonzepts (ISEK) 2019 bei anfallenden Tieĩauarbeiten bei Auĩau 
von Wärmenetzen 

Versorgen & Anbieten 
InvesƟv, Organisatorisch 
Durch diese Maßnahme können Synergien bei Infrastrukturarbeiten geschaffen werden, um 
die Ziele der Treibhausgaseinsparung mit Klimaanpassung und einer erhöhten Aufenthalts-
qualität zu schaffen.  
Beschreibung 

Bereits im Jahr 2019 wurden im Rahmen des I-
SEK der Stadt Bad Harzburg Überlegungen hin-
sichtlich der Stadtentwicklung und Klimaanpas-
sung gemacht. Ergebnisse hieraus, wie bei-
spielsweise das Entsiegeln von Straßen durch 
großformaƟge, sandfarbene BetonplaƩen und 
Betonsteinpflaster mit Natursteinvorsatz sollen 
bei Maßnahmen der Wärmeplanung berück-
sichƟgt und auf mögliche Synergien untersucht 
werden. Die Maßnahme ist bei einem posiƟven 
Ergebnis der vorigen Maßnahme und möglich-
erweise folgenden Infrastrukturprojekten zu 
berücksichƟgen.  

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Berücksichtigung der Ergebnisse aus
Studien

 Planung der Tiefbauarbeiten

o Berücksichtigung der Sandfar-
benen Betonplatten

 Umsetzung und Bau

Zielgruppe 

 Anwohner der betreffenden Quartiere

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

Weitere Akteure 
 Abteilung für Hochbau, Stadtplanung 

und Umweltschutz

 Fachplaner

 Bauunternehmen

Finanzierungsansatz 
 Machbarkeitsstudien und Folgeförde-

rungen zur Umsetzung (Module der
BEW)

Aufwand und Bewertung 

InvesƟƟonskosten 
Abhängig vom idenƟfizierten Gebiet 
Zeitlich 
kurzfrisƟg 
Priorität 
miƩel 
Energieeinsparung 
Keine  
THG-RedukƟon  
keine 
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VA3 Bereitstellung gemeindeeigener Wegeflächen für die Verlegung von Infrastruktu-
ren 

Versorgen & Anbieten 
Strategisch, Organisatorisch 

Die Bereitstellung gemeindeeigener Wegeflächen für Infrastrukturverlegungen fördert die Ent-
wicklung moderner, effizienter und nachhalƟger Versorgungsnetze. Sie erleichtert den Ausbau 
von Wärme-, Strom-, Gas- und Breitbandnetzen, schaŏ Synergien bei der Nutzung kommuna-
ler Flächen und reduziert Zeit- sowie Kostenaufwand für Bau- und Genehmigungsverfahren. 

Beschreibung Zielgruppe 

Die Bereitstellung gemeindeeigener Wegeflä-
chen für die Verlegung leitungsgebundener 
Wärmeversorgung durch Betreibende ermög-
licht eine beschleunigte Umsetzung von 
Wärme- und Gebäudenetzen. Dies schaŏ einen 
effizienteren Umsetzungsprozess, reduziert bü-
rokraƟsche Hürden und fördert eine reibungs-
lose RealisaƟon der Projekte. Die zügige Imple-
menƟerung trägt nicht nur zur nachhalƟgen 
Energieversorgung bei, sondern steigert auch 
die Akzeptanz der Bürger durch transparente 
und bürgernahe Planungs- und Umsetzungs-
schriƩe. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Bestandsaufnahme

 Festlegung von Rahmenbedingungen

 Untersuchung der Machbarkeit

 Koordination mit Akteuren

 Bündelung von Umsetzungsmaßnah-
men

 (zukünftige) Wärmenetzbetreiber

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Verwaltung

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 5 Arbeitstage 
Zeitlich 
LangfrisƟg 
Priorität 
MiƩel 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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VA4 IniƟieren eines Klimaschutz-Unternehmensnetzwerks 

Versorgen & Anbieten 
Strategisch 
Die ansässigen Unternehmen sind relevante Akteure auf dem Weg zur Klimaneutralität. Für 
Unternehmen spielt die Versorgungssicherheit und der Kostendruck eine große Rolle, welche 
durch die örtliche Energieversorgung und deren OpƟonen bedingt wird. Über die Gründung 
eines Unternehmensnetzwerks können Effizienzpotenziale gehoben und der Austausch geför-
dert werden. Damit lassen sich weitere Einsparungen erzielen. 

Beschreibung 
Die Teilnahme an einem Unternehmens-netz-
werk ermöglicht Unternehmen die Beratung 
durch qualifizierte externe Dienstleistende, den 
Austausch mit anderen, die gemeinsame Bear-
beitung von Herausforderungen und durch die 
IdenƟfikaƟon von RedukƟonsmaßnahmen eine 
Senkung ihrer THG-Emissionen. Die Die Stadt 
Bad Harzburg profiƟert zum einen durch die 
Senkung der THG-Emissionen, bekommt zum 
andern aber auch Einblick in die unternehmeri-
schen Herausforderungen. Auf diese Weise kön-
nen Synergien zwischen der Stadt und den an-
sässigen Unternehmen idenƟfiziert und geför-
dert, HandlungsopƟonen aufgezeigt und KräŌe 
gebündelt werden. Eine Ansprache potenzieller 
Unternehmen könnte im Rahmen der „Unter-
nehmergespräche ENERGIE Goslar“ staƪinden. 
 Handlungsschritte zur Umsetzung 

 Identifikation und Ansprache potenzi-
eller Unternehmenspartner in der Re-
gion

 Gründung eines kommunal begleiteten
Unternehmensnetzwerks mit themati-
schem Fokus auf Klimaschutz und
Energieeffizienz

 Beauftragung externer, qualifizierter
Beratungsdienstleister zur Organisa-
tion regelmäßiger Netzwerktreffen
zum Erfahrungsaustausch und zur ge-
meinsamen Entwicklung von Lösungs-
ansätzen

 Unterstützung bei der Identifikation
von Effizienz- und Einsparpotenzialen

Zielgruppe 

 Lokale Unternehmen

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Verwaltung

Weitere Akteure 
 Externe Fachleute

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 10 Arbeitstage 
Zeitlich 
MiƩelfrisƟg 
Priorität 
Niedrig 
Energieeinsparung 
Hoch 
THG-Reduktion  
hoch 
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VA5 Ausbau der Windenergie – FNP ändern, Planungssicherheit schaffen 

Versorgen & Anbieten 

InvesƟv, Strategisch 

Mit dieser Maßnahme soll der Anteil erneuerbarer Energien in der Stadt Bad Harzburg erhöht 
und ein Beitrag zur Energieunabhängigkeit sowie zum Klimaschutz geleistet werden. Die Wind-
energie stellt durch ihre hohe Flächen- und Energieeffizienz ein zentrales Element der Energie-
wende dar. Ziel ist es, geeignete Flächen zu idenƟfizieren, Planungssicherheit zu schaffen und 
neue Windenergieprojekte akƟv zu ermöglichen oder voranzutreiben. 
Beschreibung Zielgruppe 

WindkraŌanlagen liefern einen hohen Ertrag an 
regeneraƟvem Strom und ermöglichen die Er-
zeugung großer Energiemengen auf vergleichs-
weise kleinen Flächen. Städte können über Flä-
chennutzungsplanung, Beteiligung an Regional-
planung oder durch eigene Projekte akƟv zum 
Ausbau beitragen. Ein klarer Prozess zur IdenƟ-
fikaƟon geeigneter Standorte und die frühzei-
Ɵge Einbindung von Bürger schaffen Akzeptanz 
und Planungssicherheit. Ziel ist es, neue Wind-
standorte zu ermöglichen, bestehende Potenzi-
ale zu heben und ggf. Beteiligungsmodelle zu 
iniƟieren. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Abstimmung mit Regionalplanung /
Analyse Windpotenziale (inkl. Aus-
schluss- und Eignungsgebiete)

 Identifikation geeigneter Flächen

 Flächensicherung und Planung (z. B. Än-
derung Flächennutzungsplan)

 Information & Beteiligung der Öffent-
lichkeit zur Akzeptanzförderung

 Prüfung möglicher Beteiligungsmodelle

 Ausschreibung & Realisierung

 Bürger

 Gemeinderat und Verwaltung

 Energieversorger

 Grundstückseigentümer

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

Weitere Akteure 
 Regionale Planungstragende

 Grundstückseigentümer

 Bürgerinitiativen / lokale Energiege-
nossenschaften

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
? 

Zeitlich 
MiƩelfrisƟg 

Priorität 
MiƩel 

Energieeinsparung 
SubsƟtuƟon der Energiequelle verringert nicht 
den Verbrauch 
THG-RedukƟon 
Nicht quanƟfizierbar 
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R1 Formulierung von Vorgaben und Pflichten beim Aufsetzen von Konzessionsverträ-
gen 

Regulieren 
Organisatorisch 

Diese Maßnahme hat zum Ziel, bei der erneuten Vergabe von Konzessionsverträgen an Netz-
betreiber klare Vorgaben und Pflichten zu formulieren, die im Einklang mit den Klimazielen 
der Kommune stehen. Netzbetreiber sollen verpflichtet werden, einen Mindestanteil an er-
neuerbaren Energien sicherzustellen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Beim Abschluss neuer Konzessionsverträge mit 
Netzbetreibenden sind Vorgaben zur Integra-
Ɵon erneuerbarer Energien und zur Unterstüt-
zung der Klimaziele der Kommune festzulegen. 
Dies umfasst: 

 Festlegung eines Mindestanteils erneu-
erbarer Energien in der Energieversor-
gung 

 Vorgaben zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz und Netzintegration von
dezentralen Erzeugenden

 Regelmäßige Berichterstattungspflich-
ten der Netzbetreibenden über Fort-
schritte bei der Umsetzung der Klima-
ziele

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Erstellung von Kriterienkatalogen für
die Ausschreibung und Vergabe der
Konzessionsverträge

 Verhandlungen mit Netzbetreibenden
und Überwachung der Vertragsumset-
zung

 Regelmäßige Kontrolle und Evaluation
der Zielerreichung durch die Netzbe-
treibenden

 Verwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

Weitere Akteure 
 Netzbetreibende

 Energieagenturen

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 4 -10 Arbeitstage 
Zeitlich 
MiƩelfrisƟg 
Priorität 
Niedrig 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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R2 Controllingkonzept - Wärmeplan 

Regulieren 
Organisatorisch, Strategisch 

Ziel der Maßnahme ist die systemaƟsche Überprüfung und Fortschreibung der kommunalen 
Klimaziele durch ein strukturiertes Controllingkonzept mit Fokus auf Klimaneutralität bis spä-
testens 2040. 

Beschreibung Zielgruppe 

Das Controllingkonzept stellt sicher, dass die 
Umsetzung des kommunalen Wärmeplans und 
weiterer Klimaschutzmaßnahmen strategisch 
begleitet und regelmäßig überprüŌ wird. Es be-
inhaltet einen langfrisƟgen Zeitplan zur Zieler-
reichung der Klimaneutralität bis 2040 sowie ein 
Verfahren zur regelmäßigen Fortschreibung des 
Wärmeplans. Wesentliche Bestandteile sind das 
Monitoring von energiebedingten Emissionen, 
die Bewertung von MaßnahmenfortschriƩen 
und die DefiniƟon geeigneter Indikatoren. So 
können frühzeiƟg Steuerungsimpulse gesetzt 
und Prioritäten angepasst werden. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Definition der Zieljahre und Zwischen-
ziele

 Erstellung eines strukturierten Control-
lingkonzepts inkl. Zuständigkeiten

 Aufbau eines Monitoringsystems für
Emissionen und Maßnahmen

 Verknüpfung mit kommunaler Haus-
halts- und Investitionsplanung

 Regelmäßige Berichtserstellung und
Fortschreibung des Wärmeplans

 Politische Beschlussfassung und trans-
parente Kommunikation

 Stadtverwaltung

 Klimaschutzmanagement

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

Weitere Akteure 
 Fachbereiche mit Maßnahmenverant-

wortung

 Externe Monitoring-Dienstleister

 ggf. Stadtrat und Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

 Fördermittel aus Klimaschutzpro-
grammen (z. B. KRL, Kommunalrichtli-
nie)

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 10 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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R3 IntegraƟon energeƟscher Anforderungen in die Bauleitplanung und städtebauli-
che Verträge 

Regulieren 
Organisatorisch 

Durch die gezielte Verknüpfung der Bauleitplanung mit energeƟschen Anforderungen soll 
sichergestellt werden, dass zukünŌige Siedlungsentwicklungen sowie städtebauliche Pro-
jekte einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der kommunalen Klimaschutzziele leisten. 
Dabei wird der rechtliche Rahmen der Bauleitplanung strategisch genutzt, um energeƟsche 
Standards frühzeiƟg abzusichern. 

Beschreibung 

Die Maßnahme umfasst die konsequente ener-
geƟsche Ausrichtung der kommunalen Bauleit-
planung. Dazu zählen die Aufstellung bzw. Än-
derung von Bebauungsplänen unter Einbezie-
hung energeƟscher Zielvorgaben sowie der Ab-
schluss städtebaulicher Verträge mit Grund-
stückseigentümer:innen. Letztere werden da-
rin öffentlich-rechtlich verpflichtet, besƟmmte 
energeƟsche Maßnahmen umzusetzen – z. B. 
den Einsatz erneuerbarer Energien, den An-
schluss an ein Wärmenetz oder die Errichtung 
solarer Eigenstromversorgung. 
Darüber hinaus kommen Instrumente zur Si-
cherung der Bauleitplanung zum Einsatz, etwa 
aus dem besonderen Städtebaurecht (§§ 136 
ff. BauGB) wie die Ausweisung von Sanierungs-
gebieten oder Konversionsflächen, um eine ge-
zielte städtebauliche und energeƟsche Aufwer-
tung zu ermöglichen. Diese KombinaƟon 
schaŏ verbindliche Rahmenbedingungen für 
die Energieversorgung im Neubau wie im Be-
stand und steigert gleichzeiƟg die Planungs- 
und Versorgungssicherheit für Infrastrukturträ-
ger. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Identifikation geeigneter Gebiete
(Neubau, Umstrukturierung, Sanie-
rung)

 Festlegung energetischer Anforderun-
gen (z. B. EE-Nutzungspflicht, Netzan-
schluss) Aufstellung oder Anpassung
von Bebauungsplänen

Zielgruppe 

 Grundstückseigentümer:innen

 Projektentwickler:innen, Bauträ-
ger:innen

 Planungsämter, Klimaschutzbeauf-
tragte

 Infrastrukturträger (z. B. Wärme-
netzbetreiber)

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadt

 Bauamt

Weitere Akteure 
 Vertreter der Politik

 Bürger

 Gewerbetreibende

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszah-
lung

 Finanzierung über reguläre Pla-
nungsmittel der Kommune

 Kostenübernahme teilweise über
städtebauliche Verträge

 Förderprogramme für energetische
Stadtsanierung (z. B. KfW 432, Städ-
tebauförderung)

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 120 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
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 Abschluss städtebaulicher Verträge
mit Eigentümer*innen/Investoren

 Anwendung besonderer Instrumente
(z. B. Sanierungsgebiet, § 176 BauGB)

 Beteiligung der Öffentlichkeit und Trä-
ger öffentlicher Belange

 Kontrolle und Sicherstellung der Um-
setzung über Baugenehmigung und
Monitoring

MiƩelfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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R4 Festlegung von Empfehlungen zur Kompaktheit und Gebäudeausrichtung in Bebau-
ungsplänen für Neubaugebiete (Wohn- und Nichtwohngebäude) 

Regulieren 
Organisatorisch 

Ziel der Maßnahme ist es, die Energieeffizienz von Neubauten zu maximieren, indem Anforde-
rungen an die Kompaktheit der Gebäude und ihre Ausrichtung festgelegt werden. Dies soll 
Wärmeverluste minimieren und die Nutzung von Sonnenenergie opƟmieren. 

Beschreibung Zielgruppe 

Die Maßnahme sieht vor, in Bebauungsplänen 
für Neubaugebiete spezifische Anforderungen 
an die Gebäudekompaktheit und Ausrichtung 
festzulegen. Kompakte Bauweisen (z.B. geringe 
Oberfläche im Verhältnis zum Volumen) verrin-
gern Wärmeverluste. Die opƟmale Ausrichtung 
von Gebäuden (z.B. nach Süden) fördert die pas-
sive Nutzung von Sonnenenergie und den effi-
zienten Betrieb von Photovoltaik- und Solarther-
mieanlagen. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Anpassung der Bebauungspläne und
Festlegung von Kompaktheits- und
Ausrichtungsanforderungen

 Beratung von Architekturbüros und
Bauunternehmen zur effizienten Um-
setzung

 Kontrolle der Umsetzung im Rahmen
der Bauanträge

 Verwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

 Abteilung für Hochbau, Stadtplanung und 
Umweltschutz

Weitere Akteure 
 Architekturbüros

 Bauunternehmen

Finanzierungsansatz 
 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 5 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
MiƩel 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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R5 Empfehlungen zu hohen Effizienzstandards bei Neubauten (Wohn- und Nichtwohn-
gebäude) 

Regulieren 
Organisatorisch 

Die Maßnahme zielt darauf ab, durch die Festlegung hoher Effizienzstandards den Energiever-
brauch von Neubauten deutlich zu senken und somit einen wichƟgen Beitrag zur Erreichung 
der Klimaziele zu leisten. 

Beschreibung Zielgruppe 

Im Rahmen städtebaulicher Verträge wird fest-
gelegt, dass alle Neubauten (Wohn- und Nicht-
wohngebäude) hohe Effizienzstandards einhal-
ten sollen. Dies umfasst: 

 Effizienzhaus-Standards oder höhere
Anforderungen als in der aktuell gülti-
gen Gesetzgebung festgelegt

 Verpflichtung zur Installation von ener-
gieeffizienten Heiz- und Kühlsystemen

 Optimierung der Gebäudehülle (Däm-
mung, Fenster, Türen). Die Umsetzung
wird durch städtebauliche Verträge
verbindlich geregelt und durch die Ge-
meinde regelmäßig überprüft

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Anpassung der städtebaulichen Ver-
träge zur Einführung hoher Effizienz-
standards

 Begleitende Schulung von Bauverant-
wortlichen und Architekturbüros zu
den neuen Anforderungen

 Monitoring der Effizienzstandards
durch Energieaudits

 Verwaltung

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Stadtverwaltung

 Abteilung für Hochbau, Stadtplanung 
und Umweltschutz

Weitere Akteure 
 Bauunternehmen

 Energieberatende

Finanzierungsansatz 
 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 5 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Niedrig 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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MB1 „Tag des offenen Heizungskellers“ 

MoƟvieren & Beraten 
KommunikaƟv, Strategisch 

Durch den „Tag des offenen Heizungskellers“ werden Hemmnisse gegenüber der Heizungsumrüs-
tung bei privaten Eigentümer:innen abgebaut. Anhand realer Beispiele aus der NachbarschaŌ wer-
den Umrüstungen und Effizienzmaßnahmen erlebbar gemacht. Das Format stärkt die Transforma-
ƟonsbereitschaŌ im privaten Gebäudebestand und unterstützt die Umsetzung der Wärmewende 
auf lokaler Ebene. 

Beschreibung 

Im Rahmen von AkƟonstagen öffnen private Ei-
gentümer:innen, die ihre Heizungsanlage bereits 
umgerüstet oder wesentliche Effizienzmaßnah-
men umgesetzt haben, ihren Heizungskeller für 
interessierte Nachbar:innen. BesichƟgbar sind 
beispielsweise Wärmepumpen oder Pelletkessel, 
aber auch Maßnahmen wie Gebäudedämmung 
oder hydraulischer Abgleich. Die Gastgeber:in-
nen berichten aus eigener Erfahrung (Ablauf, 
Kosten, Förderung und Betrieb). 
Das Peer-to-Peer-Format schaŏ Vertrauen und 
bietet realisƟsche Einblicke, die allgemeine Infor-
maƟonskampagnen nicht ersetzen können: die 
persönliche Empfehlung aus der NachbarschaŌ 
senkt die Hemmschwelle für eigene InvesƟƟons-
entscheidungen deutlich.  
KoordinaƟon und Bewerbung übernimmt die 
Verwaltung; fachlich versierte Mitarbeitende 
können eingebunden werden.  

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Konzeption

 Format, Umfang und Zielgebiet(e) fest-
legen

o Abstimmung mit zuständigen
Fachbereichen

 Akquise der Best-Practice-Haushalten

 Organisation (Terminkoordination, Öf-
fentlichkeitsarbeit etc.)

 Durchführung

 Nachbereitung (Dokumentation, Aus-
wertung der Rückmeldung, Prüfung ei-
ner Wiederholung)

Zielgruppe 

 Private Haushalte

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

Weitere Akteure 
 Stadtverwaltung

 Ggf. Berater

 Ggf. ERA Goslar e.V.

Finanzierungsansatz 

 Personalaufwand über Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 4 Arbeitstage 
Zeitlich 
KurzfrisƟg - miƩelfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
gering 
THG-RedukƟon  
gering 
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MB2 VersteƟgung durch die Schaffung und Nutzung von Strukturen in der Kommune 

MoƟvieren und Beraten 
Organisatorisch 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die langfrisƟge Sicherstellung und VersteƟgung von Beratungs- 
und InformaƟonsangeboten in der Kommune durch die Schaffung und Nutzung geeigneter 
Strukturen. Diese sollen Bürger und Unternehmen bei der Umsetzung von Maßnahmen zur 
Erreichung der Klimaziele unterstützen. 

Beschreibung 

Die Kommune soll bestehende Strukturen wie 
regionale Energieagenturen oder Kompetenz-
zentren nutzen und neue KooperaƟonsformen 
(z.B. interkommunale Zusammenarbeit im 
Achterverbund) schaffen, um dauerhaŌ Bera-
tungsangebote zu verbreiten. 
Zentrale Elemente der Maßnahme sind: 

 Aufbau regionaler Netzwerke zur För-
derung der interkommunalen Zusam-
menarbeit

 Nutzung des Angebots der ERA für
nachhaltige Energieberatung

 Regelmäßige Informationsveranstal-
tungen 

 Zusammenarbeit mit lokalen Energie-
beratungen und Handwerksbetrieben
zur Unterstützung bei der Umsetzung
von Maßnahmen

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Bestandsanalyse: Welche Strukturen
und Akteure existieren bereits?

 Entwicklung einer Kooperationsstra-
tegie zwischen Verwaltung und Ener-
gieagenturen

 Einrichtung und Förderung neuer
Strukturen, z.B. eines kommunalen
Beratungszentrums

Zielgruppe 

 Bürger

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Verwaltung

 Regionale Energieagenturen

Weitere Akteure 
 Handwerksbetriebe

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 
Aufwand 
0,5 Personalstelle 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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MB3 OpƟmierung der Wohnraumnutzung durch Belegungs- und VermiƩlungsstrate-
gien sowie städtebauliche Nachverdichtung 

MoƟvieren & Beraten 
Organisatorisch, Strategisch 

Ziel dieser Maßnahme ist die RedukƟon des Wärmebedarfs durch effizientere Nutzung des 
vorhandenen Gebäudebestands und gezielte Nachverdichtung im urbanen Raum zur Vermei-
dung zusätzlichen Neubaus. 

Beschreibung Zielgruppe 

 Private Haushalte

 Eigentümer

 Wohnungsbaugesellschaften

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Abteilung für Hochbau, 

Stadtplanung und Umweltschutz
 Wirtschaftsförderung

Weitere Akteure 
 Wohnbaugesellschaften

 Eigentümervereinigungen

 Sozialverbände

 Energie- und Wohnberatungsstellen

Finanzierungsansatz 
 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

 Weitere Landes-/Bundesförderungen
(z.B. Wohnraumförderprogramme,
Städtebauförderung)

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 25 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
MiƩel 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 

Die Maßnahme zielt darauf ab, vorhandenen 
Wohnraum effizienter zu nutzen und gleichzeiƟg 
durch gezielte Nachverdichtung den Bedarf an 
energieintensivem Neubau zu verringern. Dies 
umfasst sowohl strategische Wohnraumbewirt-
schaŌung (z. B. Belegungsmanagement, Woh-
nungstauschbörsen für Haushalte mit veränder-
ter WohnsituaƟon) als auch bauliche Maßnah-
men wie Aufstockung, Umnutzung und Nach-
verdichtung im Bestand. 
Durch VermiƩlungs- und Beratungsangebote 
können Haushalte dabei unterstützt werden, in 
besser passende WohnsituaƟonen zu wechseln. 
GleichzeiƟg werden durch planerische Vorga-
ben und Anreize Möglichkeiten geschaffen, be-
stehende Gebäude zu erweitern oder Grundstü-
cke effizienter zu nutzen. Dies reduziert die Pro-
Kopf-Wohnfläche, spart Heizenergie und er-
schließt bestehende Infrastrukturen besser. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Analyse des bestehenden Wohnraums
(Nutzung, Leerstand, Belegungsdichte)

 Entwicklung eines wohnungspoliti-
schen Konzepts mit Schwerpunkt
Nachverdichtung

 Einrichtung einer kommunalen Bera-
tungs- und Vermittlungsstelle (z. B.
Wohnungstauschbörse)

 Förderung von Aufstockung und Anbau
durch Förderprogramme oder Geneh-
migungserleichterungen

 Integration in städtebauliche Entwick-
lungsstrategien

 Kommunikation und
Öffentlichkeitsarbeit
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MB4 AkƟvierung von Unternehmern zur Einführung von Energiemanagementsyste-
men 

MoƟvieren & Beraten 
InvesƟv, Strategisch 

Die Einführung von Energiemanagementsystemen in Unternehmen soll den Energieverbrauch 
senken und die Energieeffizienz in Betrieben verbessern. Die Maßnahme zielt darauf ab, Un-
ternehmer in Bad Harzburg zu sensibilisieren und zu unterstützen, ein systemaƟsches Ener-
giemanagement in ihren Betrieben einzuführen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Unternehmen sollen durch gezielte Beratung 
und Förderprogramme zur Einführung von Ener-
giemanagementsystemen moƟviert werden. 
Die Maßnahme beinhaltet: 

 Sensibilisierung durch Informationsver-
anstaltungen und Schulungen

 Unterstützung bei der Einführung von
Energiemanagementsystemen nach
ISO 50001 oder alternativen Standards

 Förderberatung und finanzielle Unter-
stützung bei der Umsetzung von Ener-
giesparmaßnahmen

 Durchführung von Energieaudits zur
Identifizierung von Einsparpotenzialen

Eine Zusammenarbeit könnte im Rahmen des 
„Unternehmergespräch ENERGIE Goslar“ ge-
schaffen werden. 

HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Organisation von Schulungen und
Workshops zur Einführung von Ener-
giemanagementsystemen

 Bereitstellung Beratungsangeboten

 Durchführung von Audits und Überprü-
fung der Umsetzungsfortschritte

 Unternehmer

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Wirtschaftsförderung e

 Energieberatende

Weitere Akteure 
 Industrie- und Handelskammern

 Unternehmensverbände

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
10 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
MiƩel 
Energieeinsparung 
MiƩel  
THG-RedukƟon  
MiƩel  
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MB5 Öffentlichkeitsarbeit: Niedrigschwelliges InformaƟonsangebot 

MoƟvieren & Beraten 
kommunikaƟv 
Die InformaƟonen zu den KlimaschutzakƟvitäten der Stadt sollen leicht zugänglich sein und alle 
Bürger erreichen. Dasselbe gilt für InformaƟonen und Hinweise zur Umsetzung eigener Maßnah-
men und Förderungsmöglichkeiten. Dafür ist die Nutzung verschiedener Kanäle der Öffentlich-
keitsarbeit erforderlich. 

Beschreibung 

Durch den niedrigschwelligen Zugang zu InformaƟ-
onen und Förderprogrammen wird erwartet, dass 
sowohl Effizienzpotenziale als auch die Umrüstung 
von Wärmeerzeugern vermehrt genutzt werden.  
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

Mögliche KommunikaƟonswege sind die Tageszei-
tung, Website der Stadt, soziale Medien und 
Flyer/Plakate. So kann z.B. durch QR-Codes der Zu-
gang zu den Infos der Stadt-Website erleichtert wer-
den, auf welcher der Umsetzungsstand geplanter 
Maßnahmen und Hinweise zum klimabewussten 
Handeln und Fördermöglichkeiten geteilt werden. 
Darüber hinaus sind die Zielgruppen über Kampag-
nen, AkƟonen und Veranstaltungen zu informieren, 
zu moƟvieren und zu beteiligen. 
Zu teilende InformaƟonen: 

 Klimaschutzaktivitäten der Stadt
 Aufklärung zur Umsetzung von Maßnah-

men
 Informationsveranstaltungen
 Information an Bürger zu Energie & Klima-

schutz, wie Tipps Energiesparen
 Verlinkung zu Verbraucheraufklärung und

Fördermöglichkeiten
 Möglichkeiten für regionales Engagement

aufzeigen
 Für den Aufbau und die Pflege zur Nutzung

von Social-Media-Kanälen kann eine Werk-
studierendenstelle und die Einbindung der
Pressestelle hilfreich sein

Zielgruppe 

 Einwohner

 GHD

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Verwaltung

 Klimaschutzmanagement

Weitere Akteure 
 Marketing und Social Media

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
ca. 5 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
gering 
THG-RedukƟon  
gering 
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MB6 Umfassendes InformaƟonsangebot bezüglich dem Betreibermodel der Energiegenos-
senschaŌ 

MoƟvieren & Beraten 
KommunikaƟv, Vernetzend 

Diese Maßnahme hat das Ziel, Bürger über die Möglichkeiten und Vorteile der Gründung und Be-
teiligung an EnergiegenossenschaŌen, insbesondere für Wärmeprojekte, zu informieren und zu 
moƟvieren. 

Beschreibung Zielgruppe 

Informieren und MoƟvieren der Bürger zur Grün-
dung von EnergiegenossenschaŌen zum Betrieb 
eines Wärmenetzes. Bereitstellung detaillierter In-
formaƟonen zu Rechtsformen, Finanzierung, Orga-
nisaƟon und Praxisbeispielen. Durchführung von 
InformaƟonsveranstaltungen und Workshops. 
Etablierung einer Anlaufstelle für Erstberatung.  
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Erstellung von Informationsmaterialien

 Organisation und Durchführung von In-
formationsveranstaltungen/Workshops

 Vorstellung von Best-Practice-Beispielen

 Einrichtung einer kommunalen Anlauf-
stelle oder Verweis auf externe Bera-
tungsstellen

 Vernetzung von Interessierten

 Bürger

 Lokale Initiative

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

 Stadtverwaltung

Weitere Akteure 
 Energieagenturen

 Genossenschaftsverbände

 Bestehende Energiegenossenschaften

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel über Konnexitätszahlung

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 5 Arbeitstage pro Jahr + Materialkosten 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Niedrig 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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MB7 KommunikaƟonsplaƪorm für Interessensbekundungen (Anschluss an ein Wärme-
netz oder Gebäudenetz) 

MoƟvieren & Beraten 
Organisatorisch, KommunikaƟv, Vernetzend 

Vernetzung von Interessierten an jeglicher Form gemeinschaŌlicher Wärmeversorgung und Er-
fassung des potenziellen Anschlussinteresses zur Unterstützung der Netzplanung. 

Beschreibung 

Über die Website der Stadt Bad Harzburg kann 
eine KommunikaƟonsmöglichkeit aufgebaut 
werden, um Interessensbekundungen zu sam-
meln und Akteure zu vernetzen oder die Infor-
maƟonen für Machbarkeitsstudien zu nutzen. Al-
ternaƟv könnten die Bekundungen direkt an 
mögliche Betreiber weitergeleitet werden. Die 
Kontaktmöglichkeit (z.B. Online-Formular, zent-
rale E-Mail-Adresse) ermöglicht es Gebäudeei-
gentümer, unverbindlich ihr Interesse an einem 
Anschluss an ein zukünŌiges Wärme- oder Ge-
bäudenetz zu signalisieren. Die gesammelten Da-
ten dienen als wichƟge Grundlage für die Be-
darfsanalyse und die Planung konkreter Netzpro-
jekte.  
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Konzeption und technische Umsetzung
der Plattform/des Formulars auf der
Stadt Website

 Bekanntmachung der Plattform über
kommunale Kanäle

 Datenschutzkonforme Erfassung und
Verwaltung der Interessensbekundun-
gen

 Auswertung der Daten zur Unterstüt-
zung der Wärmeplanung und Machbar-
keitsstudien

 Ggf. Weiterleitung aggregierter Daten
an potenzielle Netzbetreibende

Zielgruppe 

 Gebäudeeigentümer

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Klimaschutzmanagement

 IT-Abteilung der Verwaltung

Weitere Akteure 
 Potenzielle Netzbetreibende

 Planungsbüros

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 2 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
miƩelfrisƟg bei entsprechenden Entwicklungen 
Priorität 
MiƩel 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
Hinweise 
Maßnahme spielt mit „Prüfung einer leitungsge-
bundenen Versorgung Rathaus-QuarƟer“ zu-
sammen. 
Beispiel: Fragebogen Wärmenetz Regenstauf  
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MB8 Beratungsstruktur durch Stärkung der ERA Goslar 

MoƟvieren & Beraten 
Organisatorisch, Vernetzend 

Die Energie Ressourcen Agentur Goslar e.V. (ERA gegr. 2007, eingetragener Verein) ist die neut-
rale Energieberatungsstelle im Landkreis Goslar. Durch die Bereitstellung von finanziellen MiƩeln 
der betreuten Kommunen wird die Möglichkeit zur kostenfreien Erstberatung und Durchführung 
von KEAN-Kampagnen sowie die Vernetzung von Energieakteuren möglich. 

Beschreibung 

Die Energie Ressourcen Agentur Goslar e.V. (ERA, 
gegr. 2007, eingetragener Verein) ist die neutrale 
Energieberatungsstelle im Landkreis Goslar. Die 
Stadt Bad Harzburg ist bislang nicht Mitglied. Im 
Rahmen dieser Maßnahme wird zunächst der 
BeitriƩ zur ERA angestrebt, wobei der Umfang 
der damit verbundenen Zahlungen und Leistun-
gen für Bad Harzburg auszuarbeiten ist, um Bad 
Harzburger Eigentümer:innen Zugang zur kos-
tenfreien Erstberatung zu Energie- und Sanie-
rungsthemen im Landkreis zu eröffnen. Im An-
schluss kann durch ein koordiniertes Vorgehen 
auf Landkreisebene auf eine Ausweitung der Be-
ratungskapazitäten – etwa niederschwellige An-
gebote wie Energieberatung, Clever-Heizen oder 
Solar-Check vor Ort – hingewirkt werden. Als 
neutrale KoordinaƟonsstelle übernimmt die ERA 
dabei den Großteil des Beratungs- und Organisa-
Ɵonsaufwands und entlastet die Stadtverwal-
tung. 
HandlungsschriƩe zur Umsetzung 

 Mitglied der ERA werden

 Ausarbeitung des Umfangs der Zahlun-
gen und Leistungen im Rahmen der Mit-
gliedschaft

 Organisation und Abstimmung von Be-
ratungsstrukturen durch die ERA

 Kommunikation und Unterstützung der
Kommunen durch Bereitstellung von
notwendigen Ressourcen für Veranstal-
tungen

 Validierung der Inanspruchnahme des
Angebots

Zielgruppe 

 Private Haushalte & Hausbesitzende

IniƟatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
 Kommunalverwaltungen im LK Goslar

Weitere Akteure 
 ERA Goslar e.V.

 Verbraucherzentrale Niedersachsen

 Lokale Energieberater

Finanzierungsansatz 

 Eigenmittel ggf. über Kostenausgleich

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Abhängig von der Höhe  
der bereitgestellten MiƩel 
Zeitlich 
KurzfrisƟg 
Priorität 
Hoch 
Energieeinsparung 
Nicht quanƟfizierbar 
THG-RedukƟon  
Nicht quanƟfizierbar 
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